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N. 343. Morgen-Huegabe. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate Auguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswaͤrts incluſtve des Porto⸗ 
zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. 

Da die königl. Poſt- Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, jo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco an 
uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare 
pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über⸗ 
weiſen werden. 

Breslau, den 26. Juli 1869. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 26. Juli. 

Die Wiener Blätter haben natürlich nicht verfehlen können, den Zu⸗ 
ſammentritt des Journaliſtentages in Wien in beſonderen Leitartikeln zu 
feiern und es iſt in der Tat ſehr erklärlich, daß fie dabei beſonders die 
Verſicherung wi⸗der erneuert haben, daß Oeſterreich und Deutſchland 
trotz der Ereigniſſe der letzten Jahre in einer gewiſſen Gemeinſamkeit ge⸗ 
blieben ſeien. Auch wir find bisher ſtets dieſer Anſicht geweſen und wir 
ſind uns durchaus nicht bewußt von den Deutſchen in Oeſterreich jemals an⸗ 
ders geſprochen zu haben, als aus der Ueberzeugung heraus, daß dieſelben 
durch Abſtammung, Sprache, Geſchichte und Sitte mit uns übrigen Deutſchen 
zuſammengehören. Nichtsdeſtoweniger ſcheint uns die „N. Fr. Pr.“ n dı 
gerade ihren guten Tag gebabt zu haben, als fie nicht nur den Prag r 
Frieden „ein politiſch eminent beklagenswerthes Ereigniß“ nannte und dabei 
die Hoffnung aus prach, daß derſelbe von dem geiſtigen Leben der Nation 
niemals werde ratificirt werden, ſondern als fie zugleich die Bemerkung 
machte, daß das geiſtige Leben der Nation ein zu mannigfaltiges ſei, als daß 
es ſich von einem politiſchen Ereigniſſe in Vormundſchaft nehmen ließe. 
Wenn ſie aber ſodann vollends daran erinnert, daß, während der erſte preu⸗ 
ßiſche Eroberer König, der „Hort des deutſchen Proteſtantismus“ ſich an dem 
glänzenden Geifte Voltaire's ergötzte und die franzöſiſche Cultur in preus 
ßiſche Pflegſchaſt nahm, Leſſing bereits die franzöſiſche Natur widrigkeit 
auf das eindringlichſte und wirkungsreichſte bekämpft habe, um eben 
damit die Behauptung zu ſtützen, daß die geiſtige Bluͤthe Deutſch⸗ 
lands zu allen Zeiten unabhängig von der politiſchen Entwicklung, ja im 
geraden Gegenſatze zu derſelben geweſen ſei: — jo geſtehen wir 
offen, daß wir uns hierin zu dem genannten Blatte in einem nicht gerin⸗ 
geren Gegenſatze befinden. Wie? alſo das wäre wirklich ein Troſt für uns 
Deutſche? Und weil es fo lange, Jahrhunderte hindurch leider Gottes jo 
war, eben deshalb müßte es nun auch ſo bleiben? Nein! nein! deutſche 
Bruder in Oeſterreich, ibr erinnert euch der Klagen, welche gerade ſeit 
Leſſing's Zeit, am meiſten aber aus Börne's Munde in dieſer Beziehung 
ertönten, vielleicht noch ſo gut wie wir ſelbſt, und ihr werdet es uns wenig⸗ 
ſtens verzeihen, wenn wir im Gegentheil an der Hoffnung feſthalten, daß 
jener unſelige Gegenſatz mehr und mehr aufhören werde. Oder 
ſoll man von uns nach hundert Jahren denn etwa gerade wie dor hundert 
Jahren noch jagen, daß wir kein politiſches Volk find? — Gewiß, wir 
verkennen die Schwierigkeiten der Lage, in denen ſich unſere deutſchen Brü⸗ 
der in Oeſterreich befinden, durchaus nicht. Daß wir aber um ihret willen 
auf das Recht des deutſchen Volkes, ſich endlich auch zu einem politiſchen 
Ganzen im Geiſte der neueren Zeit heraufzuarbeiten, Verzicht leiſten möchten, 
das konnen ſie in der That nicht erwarten. 

Wie wenig wir übrigens mit der von uns oft ausgeſprochenen Anſicht, 
daß Oeſterreich als ſolches nur gut thue, ſich von allem Eingreifen in die 
deutſchen Verbältniſſe fo fern wie möglich »u halten, allein ſtehen, dafür 
ſpricht unter Anderem erſt jetzt wieder eine Betrachtung, welche die, Times“, 
au das dfterreihiihe Rot buch anknüpfend, darüber anſtellt, wie weit 
Oeſterreich tod zu einer deutſchen Politik befugt ſei oder nicht. 
Das Blatt kann nicht erkennen, was Oeſterreich noch länger mit Deutſchland 
zu thun haben könne, ſeitdem die Ereigniſſe nachgewieſen, daß das Reich 
nicht ohne Ungarn beſtehen könne und die Welt die Verſicherung erbal- 
ten, daß Oeſterreich, um Ungarn zu verſöhnen, auf Deutſchland 
verzichtete. Ane 8e 

ie Welt — ſo führt der Artikel der „Times“ wei . 

8 Ben A geweſen, daß Graf Beuſt 1 

dem ſachſiſdden Staatsdienſte auch von aller Concurrenz mit dem Grafen 

Bismarck zurbckgetreten ſei. Leſe man aber forgjältig die Depeſchen des 

ene jo tönne man ſchwer feine Thaten mit feinen früheren Worten 

in Einklang bringen. Mit dem Prager Frieden ſei offenbar die Animo⸗ 
ſitat nicht beieiiigt worden. Es ſei fraglich, ob Gutes aus dieſen Gr: 

Härungen platoniſcher Liebe für einen Sodbund kommen könne, ſelbſt 

wenn Gray Beuſt ein ſolches Muſter von Discretion und Entſagung fei, 

als er ſich dargestellt habe, aber es fei edenſo möglich, daß Graf Big: 
marck fo gierig und hochmütbig ſei, wie ihn das Rothbuch skizze. Aber 
ſehr zu bedauern jei, daß Staatsmänner, die noch vor Kurzem ſich als 
Feinde gegenüber geſtanden, nicht die Zweckmäßigkeit erkennen wollen, alle 
Un bthige Anſpielungen auf ihr Sagen und Thun bei Seite zu la ten, 
und es ſei zu beſorgen, daß bei aller Verſicherung von „Vergeſſen und 

Vergeben“ auf Seiten des öſterreichiſchen Staatskanzlers, dieſer ſich noch 

viel zu viel Gedanken über den Norddeutſchen Bundeskanzler mache. In 

allen Dingen, die nicht direct oder indirect auf Deutſchland Bezug 

baben, erweiſe Gra 5 Beuſt ungewöhnlichen Tact und Gewandtheit, wo: 

von feine Haltung Rom gegenüber im Jalande Zeugniß gebe, aber feine 

auswärtige Politik ſcheine einen Ueberteifer zu entwideln, der mit den 

Be en der jetzigen Stellung des Reiches nicht in richtiger Propor⸗ 
on ſtehe. 

Zwischen Italien un? Frankreich iſt der diplomatiſche Verkehr in der 
letzten Zeit ein ſehr lebhafter geweſen; man verſichert aber, daß derſelbe 
durchaus nicht auf jene kriegerischen Edentualitäten hinveutet, welche häufig 
das Thema der hiefigen Oppoſitionsblätter find, Vielmehr fol die Tendenz 
der Verhandlungen von der friedlichſten Art ſein, da der Ka iſer Napoleon 
ganz mit den inneren Angelegenheiten Frankreichs beſchäftigt iſt, und die 
Anſicht, daß ein auswärtiger Krieg für die inneren Verlegenheiten Frank⸗ 
reichs ein Ableiter fei, bei ihm nicht mehr vorzuwalten ſcheint. Die italie⸗ 
niſche Deputirtenkammer hat in Folge der Haltung, welche die Oppoſition 
in den letzten Wochen annahm, eine koſtbare Zeit derfplittert und fo die 
Bebandlung wichtiger legislatoriſcher Gegenſtände verſchieben müſſen. 
So konnten beiſpielsweiſe Geſetzesvorlagen über die Armee⸗Reform, 
Über Herſtellung eines directen Dampfſchifffahrtsdienſtes zwiſchen Ita⸗ 
lien und Egpoten ꝛc. nicht erledigt werden; in Folge deſſen fieht 
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ſich nun die Regierung veranlaßt, durch Verordnungen Dinge in's 
Leben zu rufen, zu deren Durchführung man auf normalem Wege 
der Sanctionirung des Parlaments bedurft hätte, deſſen Zuſtim⸗ 
mung nun erſt nachträglich eingeholt werden wird. Beiſpielsweiſe wird 
der Kriegsminiſter mit Hinweis auf die Nothwendigkeit unter den beſtehen⸗ 
den Verhältniſſen die Armee nicht desorganiſirt zu laſſen, den von ihm im 
Frühling dieſes Jahres der Kammer vorgelegten Geſetzentwurf über die 
Reorganiſirung der Armee mittelſt königl. Verordnung durchführen, vorbe⸗ 
haltlich natürlich der Approbation der Kammer und des Rechtes derſelben, 
die ihr nothwendig ſcheinenden Aenderungen an dem erwähnten Geſetzent⸗ 
wurfe vorzunehmen oder denſelben entſprechendenfalls auch gänzlich zu ver⸗ 
werfen. 

Die Nachrichten aus Frankreich bieten im Ganzen nichts von bedeutende⸗ 
rem Intereſſe Die Regierungsblätter frohlocken, die radicalen Journale ſind 
aufs höchſte erzürnt über die Linke, welche auseinandergegangen, ohne ihr 
Manifeſt zu Stande zu bringen Da fie ih nicht zu einem Geſammtmani⸗ 
feſt haben vereinigen können, werden die Mitglieder dieſer Fraction ſich ein- 
zeln oder zu zweien an die Wähler wenden, um gegen die Vertagung der 
Kammer zu proteſtiren, reſpective ihr Programm aufzuſtellen. So haben 
Jules Simon und Karrien bereits an die Wähler der Gironde geſchrieben, 
desgleichen Ferry an die Pariſer Wähler (6. Bezirk). Pelletan will feinen 
Proteſt, der von der Partei als zu heftig zurückgewieſen worden, nächſtens 
in der „Tribüne“ erſcheinen laſſen. 

Die Urtheile der engliſchen Preſſe über den zwiſchen der Regierung und 
dem Oberhauſe zu Stande gekommenen Compromiß in der iriſchen Kirchen⸗ 
frage lauten natürlich ſehr widerſprechend. Während die liberalen Blätter 
behaupten, das Oberhaus habe nachgegeben, jauchzen der „Morning 
Herald“ und der „Standard“ darüber, daß die Regierung zu Kreuze 
gekrochen ſei. Die „Daily News“ beglückwünſcht das Oberhaus unparteiisch 
zu einem ſo tüchtigen Führer als Lord Cairos. Alle Preßorgane ohne 
Ausnahme jedoch geben dem Gefühl Ausdruck, daß das Sprichwort 
„Ende gut, Alles gut“ auch hier zutreffe und Jedermann ein Stein vom 
Herzen gefallen ſei. Die Toryblätter ihrerſeits behaupten ſchließlich noch, daß 
Gladſtone in dem vorgeſtrigen Miniſterrath ſich mit wenigen eben fo, trotzigen“ 
Collegen in der Minorität befunden habe, und die Majorität namentlich 
die unverſöhnliche Sprache der regietungsfreundlichen Preſſe ſehr getadelt 
babe. „Es ſei doch anerkennenswerth, daß es noch Liberale gebe, die Ach⸗ 
tung vor der Conſtitution, vor dem Oberhauſe und vor ſich ſelber hätten“ 
ſchließt dieſes im „Morning Herald“ und „Standard“ gleichzeitig er⸗ 
ſcheinende Partei⸗Communiqus. — Die „Times“ ſagt von der Erledigung 
der iriſchen Kirchen⸗Bill, daß ſie in der Form Niemanden, aber in der That 
Alle befriedige. Es ſei hohe Zeit geweſen, zu einer Einigung zu kommen, 
denn die Stimmungen wären in eine gefährliche Phaſe getreten. Die Reiz⸗ 
barkeit in beiden Häuſern hatte ihren größten Höhepunkt erreicht gehabt, 
wie ſich aus den leidenſchaftlichen Angriffen Lord Salisbury's im Oberhauſe 
und aus dem im Unterhauſe geſtellten Antrag auf Forderung einer Abbitte 
vom Oberhauſe zur Genüge ergeben habe. 

Aus Spanien fehlen leider noch die directen ausführlicheren Nachrichten 
über die carliſtiſche Bewegung. Indeß iſt nicht daran zu zweifeln, daß dit 
letztere verunglückt iſt. Die große Frage des Augenblickes iſt: Wo iſt 
Don Carlos? Die ſpaniſche Regierung will bekanntlich die Nachricht empfan⸗ 
gen haben, daß er die ſpaniſche Grenze überſchritten habe und ſich mit Elio 
und den Triſtanys in Navarra aufhalte. Das Madrider Blatt „Certamen“ 
weiß, daß er in der ſpaniſchen Hauptſtadt ſelber geſehen worden iſt. Die 
„Agence Havas“ verſichert, daß das Gerücht von des Prinzen Anweſenheit 
in Spanien ganz grundlos ſei und Don Carlos ſich gegenwärtig in Fon⸗ 
tainebleau befinde. Es läßt ſich aber einſtweilen nichts thun, als vie ver⸗ 
ſchiedenen Behauptungen einfach neben einander zu ſtellen und dabei zu be⸗ 
merken, daß keine von allen Quellen unbedingtes Zutrauen verdient. Die 
Madrider Zeitungen berichten, daß die Carliſten ihre Schilderhebung wieder ein⸗ 
mal vertagt haben follen, und zwar auf Ende Auguſt. Die Verhaftungen mehren 
ich, doch fol die neulich entdeckte Verſchwörung gegen Serrano, Prim und Ri⸗ 
vero iſabelliniſchen Urſprungs fein. Die gefangen genommenen Generale 
Vega Inclan, Ineſtal und Olona gebören mit ihren Sympathieen dem ver⸗ 
jagten Herrſcherhauſe an; der Erſtgenannte befehligte bei Alcolea unter No: 
valiches eine Cavallerie⸗Diviſion und fol von Iſabella ſchon die Beſtallung 
zum künftigen General⸗Capitän von Neucaſtilien erhalten haben. Man fand 
bei ihm Schriſtſtücke und Briefe vom General Calonge und außerdem unge: 
fähr 10,000 Thaler. — Die Regierung iſt entſchloſſen, die Ordnung mit 
allen Kräften aufrecht zu halten und hat den General⸗Capitänen und Statt: 
haltern energiſche Weiſungen in dieſem Sinne z geben laſſen. 


Deutſchland. 

A Berlin, 25. Juli. [Zum Strike] Die letzten drei Ver: 
ſammlungen der ſtrikenden Maurergeſellen, reſp. ihrer Poliere, 
haben den Strike in ein neues, anſcheinend dem Siege günſtiges Sta⸗ 
dium geführt. In der allgemeinen Verſammlung am Sonnabend wurde 
die Zahl der von den Meiftern eingegangenen zu ſtimmen den Unterfchriften 
genau auf 48 conftatiıt und beſchloſſen, bei dieſen Herren ſchon am 
Montag den 26. die Arbeit wieder aufzunehmen, jedoch der 
Strikecommiſſton die Arbeitsvermittelung und Controle vorzubehalten; 
außerdem aber wurde von den arbeitenden Geſellen eine Beiſteuer zur 
Unterſtützung der feieinden von 5 Sgr. pro Tag bewilligt, während 
den Accordarbeitern und Polieren überlaſſen wurde, um wieviel fie 
ihre Beiträge höher normiren wollten. In der am Sonnabend ſpät 
Abends abgehaltenen Sonderverſammlung der Maurerpoliere dann 
verſuchten zwar anfänglich einige Diffentirende eine Scheidung der 
allgemeinen Strikekaſſe nach den Parteien, namentlich eine Sonderver⸗ 
waltung der von Mitgliedern des Ortsvereins (Hirſch-Dunker) ge 
ſteuerten Beiträge herbeizuführen; allein die Differenz wurde bald zu 
Gunſten völliger Gemeinſamkeit in den zum gegenwärtigen Strike 
nöthigen Schritten erledigt und demnächſt mit Stimmeneinbelligkeit be: 
ſchloſſen: a) die verſammelten Maurerpoliere erklären, mit keinem Sol« 
daten oder neuzugereiſten Geſellen während der Dauer der Arbeits— 
einſtellung arbeiten zu wollen; b) die Poliere halten es für ihre Pflicht, 
die Forderungen der ſtrikenden Maurergeſellen nach beſten Kräften den 
Meiſtern gegenüber, wie überall fonft, zu unterſtügen. In der allge⸗ 
meinen Verſammlung am Sonntag, an welcher auch Deputirte der 
Zimmerer, Buchdrucker ꝛc. ꝛc. erfhienen waren, um ihre Sympathien 
auszudrücken und Beiſteuern anzumelden, wurde endlich conſtatirt, daß 
infolge der erwähnten Beſchlüſſe die Zahl der unterſchreibenden Meifler 
in den Morgenſtunden des Sonntags ſich von 48 auf bereits 82 — 
darunter auch Herr Adler — vermehrt habe. Es wurde übrigens 
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ungen auf die Zeitung welche Sonntag und Monte: 
"ER den übrigen Tagen gweimal erfepeimt N 


ausdrücklich reſervirt, daß keinem unterſchreibenden Meiſter die Abgabe \ 
von Geſellen an andere, nicht unterſchreibende Meiſter geſtattet wer⸗ 
den darf! 
2 [Attentat auf einen Schutzmann.] Das Treiben der 
Berliner Louis in gewiſſen Stadtvierteln und zu gewiſſen Zeiten iſt 
nachgerade ein ſo gemeingefährliches geworden, daß endlich die ener⸗ 
giſchſen Maßnahmen getroffen werden müſſen, um die öffentliche 
Sicherheit aufrecht zu erhalten. Den Beweis liefert nachſtehender 
Vorfall. In der Nacht zum Sonntag, zwiſchen 3 und 4 Uhr Früh, 
bemerkte der in der Nähe des Platzes am ehemaligen Kottbus'er Thore 
patrouillirende Schutzmann Ruhe mehrere rohe Patrone, welche einen 
ihrer Bekannten mit Drohungen überſchütteten, ihn ſchließlich zu Boden 
warfen und mit Fäuſten und Meſſern in einer Weiſe tractirten, als 
ſei es auf ſein Leben abgeſehen. Entſchloſſen eilte der Beamte hinzu 
und verſuchte, den blutend Daliegenden, einen Schloſſergeſellen, zu be⸗ 
freien und dem unter ungeheueren Lärm verübten Unfug ein Ende zu 
machen. Allein dieſer Verſuch kam dem Schutzmann ſelber theuer zu 
ſtehen. Er wurde von allen Seiten verhoͤhnt und thätlich angegriffen, 
und während er einen der Uebelthäter packte, wurden ihm Helm und 
Säbel entriſſen, der erſtere demolirt, der letztere gegen den Beamten 
ſelber angewendet, ſo daß dieſer von Blut überſtrömt ward, während 
man ihm zugleich die Uniform von oben bis unten auseinanderriß 
und ihn mit Fäuſten und Füßen maltraitirte. Deſſen ungeachtet hielt 
ſich der Schutzmann tapfer an den einmal Gepackten, den er nicht eher 
losließ, als bis endlich Beiſtand erſchien, bei deſſen Annäherung alle 
Betheiligten bis auf den in den Händen des S ſchutzmannes Befind⸗ 
lichen enflohen. Durch den einen Arreſtaten, der der berüchtigten 
Klaſſe der Louis angehört, hat man indeſſen bereits die Mehrzahl 
ſeiner ebenbürtigen Collegen ermittelt, welche ſo frech waren, bei ihrer 
Flucht das Seitengewehr des Beamten mit ſich zu nehmen und mit 
hoͤhniſcher Beſtellung dann nach mehreren Stunden per Dienfimann 
auf die Polizeiwache zu ſchicken! — Die Wunden des Schutzmanns 3 
ſind glücklicherweiſe nicht gefährlich. u 
[Im Miniſterium des Innern] haben in den legten Monaten 
eingehende Conferenzen über das Gefängnißweſen in Preußen 
ſtattgefunden, welche zu mehrfach erheblichen Reformen führen dürften. 
Es waren dazu, ſchreibt die „Mont.⸗Ztg.“, erfahrene und namhafte 
Fachmänner aus den Provinzen berufen worden. Es ſcheint nicht, 
daß man nach dem Wunſche des Landtages geneigt iſt, das Gefängni 
weſen vom Juſtizminiſterium reſſortiren zu laſſen. — 2 
[Finanzielles.] Es ſtellt ſich immer deutlicher heraus, daß die 
Befürchtungen in Bezug auf die preußiſchen Finanzen übertrieben 
waren. Die letzten Staatsabſchlüſſe haben in Bezug auf die Ein 
nahmen alle Erwartungen übertroffen. Es darf daher, ſagt die hieſige 
„Mont.⸗Ztg“, ſehr bezweifelt werden, ob in der Etats⸗Aufſtellung 
eine von der bisherigen abweichende Gruppirung, welche die Ofſioſen 
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fo warm empfohlen haben, ſchließlich beliebt werden wird. 


[Zur Beſteuerung von Schleswig⸗Holſtein.] Herr Thom 
ſen⸗Oldens worth, ſchreibt die „N.⸗Z.“, hat feine Beweisführung, 
daß Schleswig⸗Holſtein durch die directen preußiſchen Steuern weder 
gegen die frühere däniſche Zeit, noch im Verhältniß zu den alten Pro: 
vinzen Preußens überlaſtet ſei, nicht nur im Allgemeinen durchgeführt, 
ſondern auch bis ins Einzelne für die verſchiedenen Kreiſe und Städte 
der Provinz erhärtet. Er ſchließt dieſe Ausführung zutreffend mit den 
Worten: „Erſt, wenn die Beweiſe, welche dieſe Denkſchrift dafür bringt, 
daß die Herzogthümer den alten Provinzen gegenüber nicht zu hoch 
beſteuert, von ihnen widerlegt find, haben diejenigen, die das Gegen⸗ 
theil behaupten, ſei es auch die ſchleswig⸗holſteiniſche Ständeverſamm⸗ 
lung felbi, ein Recht dazu.“ — Noch überraſchender iſt das Ergebniß, 
zu welchem Herr Thomſen in der Unterſuchung gelangt, welche er in 
einer Reihe weiterer Artikel im „Kieler Correſpondenzblatt“ über die 
Wirkungen des indireeten preußiſchen Steuerſyſtems angeſtellt hat. 
Freilich eröffnet er dieſe Unterſuchung auch gleich mit einem frappanten 
Beweiſe darüber, welcher einer ernſten Widerlegung eigentlich unwür⸗ 
digen Art überhaupt die gegneriſchen Angriffe der „Kieler Ztg.“ ſind. 
Denn während dies Blatt dreiſt von der notoriſchen Steuerüberbürdung 
der Herzogthümer grade durch die indirecten preußiſchen Steuern ſpricht, 
entſchlüpft ihm demnächſt der Satz: „Wer Behauptungen gegen dieſe 
Wahrſcheinlichkeit (alſo doch nur Wahrſcheinlichkeit, — daß die 
indirecten Steuern durch deu Anſchluß an den Zollverein erheblich höher 
geworden find) aufſtellen will, muß bei einer fo bedeutſamen Sache 
gewiſſenhaft genug ſein, mit allem Ernſte ſich über die thatfächlichen 
Verhaltniſſe zu unterrichten.“ Dieſer von der „Kieler Zig.“ behaup⸗ 
teten „Wahrſcheinlichkeit“ ſtellt Herr Thomſen nun folgende Thatſachen 
gegenüber: die Herzogthümer zahlen jetzt an indirecten Steuern und 
Zöllen 1,950,000 Thlr. und früher 2,894,000 Thlr., alſo früher 
mehr 944,400 Thlr., ſpeciell an Stempelſteuer jetzt 300,000 Thlr., 
früher 370,000 Thlr., alſo früher mehr 70,00 0 Thlr., wobei 
der endliche Wegfall der zahlreichen Exemtlonen auf die gerechte Ver⸗ 
theilung der verminderten Steuerlaſt noch vom allergrößten und vor⸗ 
theilhafteſten Einfluſſe iſt. — Das Geſammtreſultat ſeiner Aus⸗ 
führungen faßt Herr Thomſen dahin zuſammen, daß während Schles⸗ 
wig⸗Holſtein an directen und indirecten Staats- Auflagen früher 
5,458,000 Thlr. jährlich zu zahlen gehabt hat, es jetzt unter preu⸗ 
biſcher Herrſchaft nur 4,516,000 Thlr., alſo 942,000 Thlr. weniger 
aufzubringen hat, und daß ſelbſt nach einer die früheren Werbältni 
Schleswig⸗Holſteins allzu günſtig darſtellenden Denkſchrift des Provi 
zial Landtages noch ein Minus von 260,000 Thlr. verbleibt, unge⸗ 
rechnet den Wegfall vieler Hebegebühren, Sporteln ꝛc. und den Ueber⸗ 
gang anderer Abgaben von den Communen auf den Staat. In der 
Unterdrückung dieſer letzteren Thatſachen findet denn auch Herr Thomſen 
namentlich den Grund der Klagen über Steuerüberbürdung. Er weift 
an ſeinem eigenen Beiſpiele nach, daß er bei richtiger Berechnung je 
weniger zahlt als früher, und bemerkt: 

„Unſtreitig befinden ſich die meiſten Eiderſtedter 7 1 5 mit mir 
derſelben Lage, uad dennoch, ſo viel ich auch gefragt habe, Niemand hat 
einräumen wollen. Woran liegt dies? — Ich bin weit davon entfernt, 
bdjem Willen zuzuſchreiben. Es liegt, wie ic meine, in der Gewohn 
die Summe aller Abgaben in Betracht zu ziehen und nicht zu unterſuchen, h 
viel davon Communal⸗, Kriegs⸗ oder Staatsſteuer iſt. Die Landschaft 
derſtedt ſchreibt jetzt zum Schuldenabtrag weit mehr aus wie früher, rü 
ſtändige vom Kriege herrüdrende außerordentliche Leiſtungen haben au 
dem in den letzten Jabren große Ausſchreibungen gebracht, alles das tro 
zur Berbuntelung 1 De e bei. Und nach 5 
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Es if ſchr zu bedauern, daß der Umfang der gewiſſenhaften überall 
auf authentiſche Zahlen geſtützten Ausführungen des Herrn Thomſen 
den kleinen ſchleswig⸗holſteiniſchen Blättern kaum geſtattet, denſelben 
unter der Bevölkerung die verdiente Verbreitung zu verſchaffen. Die 
„Kiel. Zig.“ bringt bis jetzt nicht einmal die Schlußergebniſſe derſelben 
zur Kenntniß ihrer Leſer. Jedenfalls hat Herr Thomſen ſich das Ver⸗ 
dienſt erworben, den landläufigen Declamationen über die Ueberbür⸗ 
dung Schleswig⸗Holſteins den anderen Provinzen gegenüber und die 
dortige Steuernoth überhaupt den Boden weggezogen zu haben, Es 
iſt das eben nur das hauptſächlichſte Agitationsmittel der particulari⸗ 
ſtiſchen Partei gegen die ganze neue Ordnung der Dinge ſeit 1866. 

[Strafgeſetzbuch.] Von den Mitgliedern der fachwiſſenſchaft⸗ 
lichen Commiſſton, die der Bundesrath zur Prüfung der Strafgeſetz⸗ 
bücher für den Bund niedergeſetzt hat, gehören zwei, der Generals 
Staatsanwalt Dr. Schwartze (Dresden) und der Appellationsgerichts⸗ 
Rath Bürgers (Köln), dem Reichstage an. Die Herren zählen 
ſämmtlich zu den bedeutendſten Celebritäten Deutſchlands auf dem 
e ble; ihre Thätigkeit wird in der erſten Octoberwoche 
beginnen. (Mont. ⸗Ztg.) 

Stellvertretungs kosten.) Es iſt in maßgebenden Kreiſen, 
ſchreibt die „Mont.⸗Ztg.“, der Vorſchlag gemacht worden, den vielen 
Erholungsreiſen der Beamten dadurch ein Ziel zu ſetzen, daß letztere 
ohne Unterſchied ihrer Stellung Vertretungskoſten entrichten müßten, 
wenn fie längere Vergnügungsreiſen machen wollten. Ausnahmen 
ſollen nur noch ſtattfinden, wenn die Betreffenden Zeugniſſe beibringen, 
daß ihre Geſundheit wirklich geſchwächt if. 

[(Zum Humboldt⸗ Denkmal.] Die größte Summe, die bis jetzt in 
Berlin für das l von einer einzelnen Privatperſon beige⸗ 
Bes worden iſt, hat Frau General⸗Muſik⸗Director Meyerbeer geliefert: 

500 Thlr. Der große Naturforſcher, ſchreiht die hieſige „Mont.⸗Ztg.“, war 
ein ein bie nder eund des großen Opern⸗Componiſten, und es iſt rühmlich, 

die Wittwe des Känſtlers das Andenken des Gelehrten mit ſolcher Mu⸗ 

10. ie hat. Freilich, die Dame hat's dazu, aber rühmlich bleibt's 
ö Keane Die Herren Alexander Mendelsſohn und Paul Mendelsſohn⸗ 

Bartholdy, der Bruder des Tondichters, haben je 300 Thlr. beigeſteuert, und 

70 Circus⸗Director ZUR Ciniſelli hat 110 Thlr. an das Denkmal⸗Comité 

1 9 55 Sicherem Vernehmen nach ſoll aber der Oberſtkämmerer Graf 

Wilhelm von Redern die Abſicht haben, Alles zu überbieten und nicht unter 
tauſend Thaler für den edlen Zweck her a Nous verrons! 

[Der kürzlich verſtorbene Prof. r. Huber] gehörte auch zu den, 
bon dem Miniſter Eichhorn, zur Forderung der Wi enſchafts⸗Umlkehr nach 
Berlin berufenen Univerſitätslehrern, und da es ihm nicht moglich war, eine 

Leehrthätikgeit, gleich Ba: zu entfalten, ſo wurde er in der Preſſe verwandt, 
um, wie der Prof. Bercht in Köln, die zu Anfang der vier e Jahre aufe 
getretene liberale Oppoſition zu bekämpfen. ont.⸗Ztg.) 

[Der Exkurfürſt von Heſſen] iſt in Teplitz zu 5 7 Brunnen⸗ 
Eur eingetroffen. Er wohnt in Schönau, wo er das Neubad gebraucht. 

(Mont.⸗Ztg.) 

Ein Glaubensgericht.] Aus Eſens in Oſtfriesland werden 
folgende ein allgemeineres Intereſſe beanſpruchende Vorgänge gemeldet, 
welche ſich in der am 21. dort abgehaltenen Bezirksſynode zutrugen ; 

Die zweite Bezirksſynode tagte hier in Gegenwart des Generalſuper⸗ 
intendenten Goſſel von Aurich und unter Vorſitz des Superintendenten 
Thalheim dahier. Von den Ausſchußmitgliedern, dem Paſtor Janſſen in 
Weſteraccum und Landwirth Dekker in Thunum, war der Antrag ge: 
ſtellt, diejenigen Mitglieder, welche dem Proteſtantenverein 
angehdren, für ſynodalunfähig zu erklären. Die beiden 17 

lichen Mitglieder der Kirchengemeinde Eſens, Kaufmann R. M. A 

dreeſen und Gutsbeſitzer B. Schneder mann zu 9 gebb⸗ 

ren nämlich dem Seriemer Proteſtantenverein an, wie überhaupt der 

Kirchenvorſtand der Gemeinde Eſens in ſeiner übermisgenben Mehrheit. 

Der 2 Budde von Weſterholt erklärte: falls die Mitglieder des 

Proteſtantenvereins zur Synode zugelaſſen würden, er keine Minute 

länger in dieſem Saale verweilen werde und ſuchte ſeinen Proteſt gegen 

die a ulafjun folder Perſonen mit mehreren Bibelſorüchen, worin gegen 
die Gemeinſchaft mit Ketzern die Rede iſt, zu b. Bone auch machte 
er bereits Miene, den Saal zu ee chnedermann er- 


Ein Brief an die kleinſte Perfon. 

Kavier Aubryet bringt im „Paris“ folgende Cauſerie über die 
Zwergin Felicie: 

„Hoheit, Sie ſind eine Perſon von dem bisher bekannten kleinſten 
Format, eine Frauenausgabe für den Taſchengebrauch, ein veritabler 

Eklzevir, und ich kenne Viele, die für das Format ſchwärmen. Wie 
ſind Sie glücklich und beneidenswerth! 
„Literariſch gebildet wie Sie find, Hoheit, haben Sie vielleicht das 
buchhändleriſche Meiſterſtück, jenen „Horaz“ geſehen, etwas größer als 
ein Fingernagel und mit der verzweifeltſten Nettigkeit gedruckt; eine 
Satyre nimmt etwa eine Linie Platz ein, eine Ode würde in einen 
gewohnlichen großen Anfangsbuchſtaben gehen; es iſt das graziöſeſte 
und geiſtreichſte mikroſtopiſche Buch; das tägliche Brot iſt ein Kügel⸗ 
chen geworden. 

„Glauben Sie, daß die wenigen vernünftigen Leute, die noch in 
einer Zeit, in der uns die Anarchie mit dem Vélocipede an den Leib 
rückt, übrig geblieben ſind, dieſen Bücher⸗Diamanten nicht jenen In⸗ 

Faolio⸗Tölpeln vorziehen, zu deren Handhabung man Packknechte braucht? 
Finden Sie ihn nicht noch beſcheidener, als jene Oetav⸗ ⸗Ausgaben mit 
elf Zeilen auf der Seite, alſo faſt lauter weißes Papier, in denen 
Herr Beulé fo unerbittlich die modernen Caſaren unter dem Pfeudo: 
nym: Tiberius oder Nero geißelt? Es bedarf nicht allein des kalſer⸗ 
lichen Purpur, um Tiger zu machen, dazu genügt auch die Car⸗ 
magnole. Pardon, Hoheit, ich verſtieg mich in die Politik, als ob 
ich zu General Tom Pouce ſpräche, der beute wie jeder Andere der 
Staatsgewalt den Text lieſt; ich wende mich nun wieder an Sie. 
N „Wenn Sie Thiers von oben herab mit einer Miene mißt, die 
| ſag en will: Ich möchte gerne fünfzehn Dynaſtleen auf dem Haupte 
dige Kindes da aufeſſen, erwidern Sie ihm, daß Sie viel ſtolzer auf 
Ihre Winzigkeit fein können, als der berühmte Redner auf feine maß: 
e und ſagen Sie ihm: Gehen Sie Ihres Weges, 
olo 
„Das Zwergenthum iſt jetzt obenauf und in der Mode. Eine 
wahrhaft elegante Dame dürfte keinen Hund haben, der größer als 
eine Maus wäre; man kreuzt derzeit die Bologneſer mit Zwerghünd⸗ 
chen von Martinique, um ihr Wachsthum zu verhindern. Der Graf 
Artois, ein fürchterlicher Tyrann, ſagte, als man ihm eine eng an⸗ 
ſchließende Hofe brachte: „Wenn ich hinein kann, nehme ich ſie nicht.“ 
Unſexe großen Damen rufen gleichfalls: „Wenn ich meinen Hund ohne 
5 Fernglas ausnehme, gebe ich ihn dem Händler zurück.“ 
| „Hoheit, was glauben Sie, ift das Modell einer im Jahre 1869 
beliebten uhr? Der Schatten einer Uhr, den man in ein Bracelet 
. Medaillon einfängt. Man macht jetzt Chronometer, die nicht die Größe 
5 einer Haſelnuß haben; unſere Geſellſchaft will ih dafür rächen, daß 
fie fo lange jene häßlichen Zwiebeln getragen hat, die eine eigentliche 
2 Laſt waren und den Leuten, die ſie zum Verguügen trugen, eine pein⸗ 
liche Mühe verurſachten. 
h „Das Verdienſt der Frauenhüte beſteht heute darin, daß fie nur 
Atome ſind; die Coiffüre der Puppen vor zehn Jahren würde unſeren 
. großen perſonen viel zu plump erſcheinen. 
1 „Welches von allen gefiederten Geſchöpfen iſt am meiſten geſucht, 
am beſten gefüttert, am wenigſten verfolgt? Ohne Frage und Zweifel 
5 der Colibri. Wenn man Infiniteſimal⸗Walfiſche erſinnen könnte, die 
wie Goldfiſche in einem Glaspokal plätſchern würden; wenn man King⸗ 
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klärte in ſebr würdiger Weiſe, daß wenn der Hr. Paſtor ſich 1 fein] lichen Lebens unbeſtritten den rückſchrittlichen Bestrebungen, fo wird 


ewiſſen berufe, auch er das Recht dazu habe, daß er den M 

welche die Pflicht hätten, den Frieden und die Liebe zu dec 

von chriſtlichem und evangeliſchem Standpunkte aus nicht das Recht 

zuerkenne, über den Glauben Anderer zu Gericht zu ſitzen; daß eben 
der Proteſtantenverein dazu beitragen wolle, das erſchlaffte und zum 

Fr erſtorbene religidſe und kirchliche Bewußtſein zu erwecken und der 

Kirche die derſelben entfremdeten Glieder wieder zuzuführen; die Geiſtli⸗ 
chen möchten wohl bedenken, daß, wenn fie Wind fäeten, ſie Sturm 
ernten würden. Trotzdem wurde bei der ſchließlichen re hr; durch 

Erhebung von den Sitzen der Antrag auf Ausſchluß der Mitglie⸗ 

der des Proteſtantenvereins mit 17 gegen 13 Stimmen 

angenommen, unter letzteren auch die von 4 bis 5 Geiſtlichen. Die 

e Mitglieder, Andreeſen und Schnedermann, verließen 

darauf ihre Plätze. 

Die „Ztg. f. Nordd.“ knüpft hieran folgende Bemerkungen: „Ein 
Blick in die Kirchenvorſtands⸗ und Synodal⸗Ordnung vom 9. October 
1864 genügt, um zu erkennen, daß der Beſchluß der Synode, die dem 
Proteſtantenverein angehörigen Mitglieder für ſynodalunfähig zu erklä⸗ 
ren, null und nichtig if. Nach § 71 entſcheidet die Bezirksſynode 
allerdings über das Vorhandenſein und die Fortdauer der Eigenſchaf⸗ 
ten, durch welche eine Wahl oder Ernennung für die Synode bedingt 
war. Nach § 70 aber iſt der Eintritt in eine Synode für die welt: 
lichen Mitglieder, abgeſehen von formellen Vorausſetzungen, nur bedingt 
dadurch, daß ſie „als ehrbare gottesfürchtige Manner ein gutes Ge⸗ 
rücht in der Gemeinde haben, auch nicht durch Fernhaltung vom öffent: 
lichen Gottesdienſt oder heiligen Abendmahl die Bethätigung ihrer kirch⸗ 
lichen Gemeinſchaft vernachläſſigen.“ Daß eine dieſer beiden Bedin⸗ 
gungen von den Herren Andreeſen und Schnedermann nicht erfüllt 
worden, iſt nicht einmal behauptet worden, würde ſich auch um ſo we⸗ 
niger nachweiſen laſſen, da dieſelben Bedingungen für den Eintritt in 
den Kirchenvorſtand gelten, die beiden genannten Herren aber ohne 
Anſtand dem Kirchenvorſtande der Gemeinde Eſens angehören. Die 
Stellung der Mitglieder der Synode zu den kirchlichen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zu prüfen, ſteht der Synode aber nicht zu, iſt ſogar aus⸗ 
drücklich ausgeſchloſſen worden, als die Vorſynode die in dem urſprüng⸗ 
lichen Entwurf enthaltene zweideutige Bedingung der Bewährung des 
„kirchlichen Sinnes“ durch die Faſſung der jetzigen Synodalordnung 
erſetzte. Hat die Synode zu Eſens ſich ſomit eine Competenz ange⸗ 
maßt, welche ihr nicht zuſteht und iſt der gefaßte Beſchluß nichtig, ſo 
bedauern wir lebhaft, daß die beiden, dem Proteſtantenverein ange⸗ 
hörenden Mitglieder ſich gefügt und es nicht vielmehr auf das leicht zu 
ertragende Mißgeſchick haben ankommen laſſen, daß der Herr Paſtor 
Budde „keine Minute länger im Saale verweilte.“ Gegenüber der 
täglich ſich ſteigernden clericalen Anmaßung und Ueberhebung iſt Nach⸗ 
giebigkeit ſehr übel angebracht. Jedenfalls haben die Herren Andree⸗ 
ſen und Schnedermann durch den nichtigen Beſchluß von 17 Mit⸗ 
gliedern der Bezirksſynode ihre Mitgliedſchaft nicht verloren, und wir 
hoffen, daß ſie dieſelbe entſchieden feſthalten, alſo in etwaigen außer⸗ 
ordentlichen Verſammlungen der Synode erſcheinen und ſich nicht aus 
denſelben werden verdrängen laſſen. Wichtiger als der Specialfall iſt 
ſeine allgemeine Bedeutung. Die Etablirung von Ketzergerichten iſt 
nicht zu dulden, darüber wird in der Bevölkerung wohl keine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit herrſchen. Die Mitglieder der Bezirksſynoden der 
einzelnen Wahlbezirke für die Landesſynode wählen die Mitglieder der 
letztern. Durch Ausſchließung der freiſinnigen Mitglieder der Bezirks: 
ſynoden kann ſich die reactionäre Geiſtlichkeit alſo mühelos der Landes⸗ 
ſynode verſichern. In einem kraſſen Beiſpiele hat der Eſenſer Vor⸗ 
gang gezeigt, welche Folgen die Gleichgiltigkeit nach ſich ziehen kann, 
mit der inmitten der politiſchen Bewegungen die Wahlen für die kirch⸗ 
lichen Vertretungskörper, die Kirchenvorſtände und Bezirksſynoden, er⸗ 
folgt ſind. Die daraus ſich ergebende Lehre braucht kaum ausge⸗ 
ſprochen zu werden. deberläßt man noch länger das Feld des kirch⸗ 


Charles⸗Elephanten entdeckte, würde der Jubel der Menſchheit maßlos 
ſein, Prinzeſſin Felicie! 

„Was klein, iſt nur hübſch; erſt das unendlich Kleine iſt reizend 
und köſtlich. Welches Glück ift es für Sie, von der Natur fo ſtief⸗ 
mütterlich⸗ſparſam in einem Abſchnitte des Jahrhunderts behandelt wor⸗ 
den zu ſein, in dem man ſich den Raum ſtreitig macht und die Nahrung 
ein ſo koſtſpieliger Luxus iſt. 

„Sie können wenigſtens in unſeren elenden Wohnungen Luft ſchnap⸗ 
pen, denn in dieſem Falle drückt der Inhalt nicht den Raum; ſechs 
Quadratſchuh erſcheinen Ihnen als Unendlichkeit, ein Blumenſtrauß iſt 
in Ihren Augen ein Garten. 

„Auf der Eiſenbahn dürften Sie offenbar nur ein Zehntel des 
Fahrpreiſes zahlen; eine Trinkſchale thut Ihnen den Dienſt einer Bade⸗ 
wanne; der Flügel eines Colibri reicht für vier Mahlzeiten; welche 
Erſparniſſe können Sie machen! 

„Und welche optiſche Zauber konnen Sie genießen, Prinzeſſin 
Felicie; Sie können ſich in einem Reſedaſtrauß verirren, und ohne 
Ihren Balcon zu verlaſſen, ſind Sie in einem Walde; für Sie giebt 
es keine Azteken; die Erdſcholle, die Paris im Norden begrenzt, muß 
Ihnen als das Alpengebiet von Montmartre erſcheinen, und wenn man 
Sie fragt, wie viel Erdtheile es giebt, können Sie antworten: Fünf⸗ 
zehntauſend, angefangen von der Naſe Hyaeinth's. Ihre Viſion ver⸗ 
hundertfältigt die Wunder der Erde. 

„Oer abgeſchwächteſte Sänger hat für Sie eine Donnerſtimme, 
und man müßte eigentlich für Sie einen Tenor⸗Ableiter erfinden. Sie 
werden nicht über den Manzanares⸗Fluß ſpotten, der wegen ſeines 
Waſſerabganges verrufen iſt, da Sie einmal in Gefahr waren, in einem 
Waſſerkruge zu ertrinken. 

„Ein Schatten verdüſtert Ihre hübſche Stirne, Sie fürchten für die 
Zukunft; Sie meinen nämlich, das allgemeine Menſchenglück ſei Ihnen 
benommen. Beruhigen Sie ſich, ich weiß von einem ſehr ſchönen 
Manne, der auf Ihre Hand ſpeculirt und Ihnen mit ganzem Herzen 
ergeben iſt. Es iſt dies der Rieſe im Café „zu den elftauſend Jung⸗ 
frauen“ in Köln. Er iſt neun und einen halben Schuh hoch; weil 
nun das Product von Extremen gewöhnlich in der Durchſchnittszahl bleibt, 
und Sie, wenn Sie ſich auf die ſpitzigſten Abläge ſtellen, nicht das 
Maß von 40 Centimetres überragen, dürften Ihre Kinder kaum 
conſeriptionstauglich ausfallen. 

„Der Rieſe Atta Troll zögert noch, ſich zu erklären; er wirft 
Ihnen einen leichten Fehler vor; er findet Sie ein wenig groß. 
Sollte dieſe Heirath nicht zu Stande kommen und würden Sie 
Madchen bleiben, ſo haben Sie noch immer eine viel ſchoͤnere Sen⸗ 
dung, als Mutter von Söhnen zu werden, die für das Vaterland 
zu kurz ſind. 

„Unſer reizendes Land hat ſeit ſiebzehn Jahren keine Revolution 
gehabt; es ſehnt ſich nach jener heilſamen Periode, in welcher der 
Convent Intendant der Clubs und Sectionen war, in der die ſtarken 
Emotionen des Forums die Salonplaudereien erſetzten; Einer äußerte 
ſogar, man ſolle die Kathedralen niederreißen, aber ſie früher von 
Carjat photographiren laſſen. Wenn die ſchöͤnen Tage von 93 wieder⸗ 
kehren, garantire ich Ihnen, Prinzeſſin Felicie, daß man Sie als Goͤttin 
der Vernunft wählen wird.“ 


[Die Kaiſerin Charlotte] befindet ſich derzeit in Spaa. Ein belgi⸗ 
ſches Blatt erzählt, ſie habe vor einigen Tagen um jeden Preis an der 
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man bald daran gehen, die dem Machtgebote ſich nicht Fügenden nicht 
blos aus den Synoden, ſondern aus der Kirche auszuſchließen, und, 
im Alleinbeſitz derſelben, dieſen gegen alle moderne Entwickelung aus⸗ 
zunutzen. a 
Stettin, 25. Juli. [Sociales.] In der geſtrigen in Sachen der Sie⸗ 
dereiarbeiter im Locale der Grün 7 anberaumten ſehr 1808 Us 2000 be⸗ 
ſuchten Volksverſammlung (man ſchätzt die Anweſenden auf 1 
Perſonen), die, obgleich von vornherein die wenigen anweſenden Frauen, 
welche auf die Einladung in den offentlichen Blättern erſchienen waren, aus 
dem Saale verwieſen würden, einen ſonſt ruhigen Verlauf nahm, wurde 
zum Schluſſe einſtimmig folgende Reſolution gefaßt: „Die heutige Volks⸗ 
verſammlung erkennt nach genauer Prüfung der Verhältniſſe die Forderung 
der Zuckerſiedereiarbeiter als billige und gerechte an und fordert die Dis 
tion und Actionäre der Siederei auf, dieſen Forderungen nach Möglichkeit 
Genüge zu leiſten, widrigenfalls bei einer wiederholten Arbeitseinſtellung 
un 1 Publikum Stettins und Umgegend mit ganzer “en ur 
ehen wird.“ 


Lübeck, 21. Juli [Das Ober-Appellationsgericht.] Die 
Befürchtung, daß durch die Errichtung eines Bundes⸗Ober⸗Handels⸗ 
gerichts die hanſeatiſche Gerichtsverfaſſung vollſtändig werde desorgani⸗ 
firt werden, hatte bekanntlich Hamburg veranlaßt, im Bundesrathe 
den Antrag auf Errichtung eines oberſten Bundesgerichtshofs für alle 
Rechtsſachen zu ſtellen. Nachdem der Juſtizausſchuß des Bundesrathes 
gegen dieſen Antrag ſich erklärt hat, ſind Abgeordnete der drei Senate 
gegenwärtig hier verſammelt. Die drei Senate ſind, wie die „Neue 
Preußiſche Zeitung“ Hört, darüber einverſtanden, daß das Ober⸗ 
Appellationsgericht beizubehalten ſei. Nach dem gegenwärtig in allen 
drei Hanſeſtädten geltenden Syſtem der Rechtsmittel kann auch in den 
nicht als Handelsſachen zu betrachtenden Rechtsſachen ein ſolches Ge⸗ 
richt dritter Inſtanz gar nicht entbehrt werden, und überdies find dem 
biefigen Ober⸗Appellations⸗Gerichte durch die Verfaſſungs⸗Urkunden der 
einzelnen Städte für Fälle von Differenzen zwiſchen Senat und Bür⸗ 
gerſchaft, und durch die Verſaſſung des Norddeutſchen Bundes für 
Fälle des Hochverraths gegen den Bund, richterliche Functionen von 
ſtaatsrechtlicher Natur anvertraut, deren Uebertragung auf ein anderes 
Gericht nicht ohne große und bedenkliche Weiterungen thunlich ſein 
würde. Wegen der durch Abnahme der Urtheilsfällung in handels⸗ 
rechtlichen Sachen eintretenden Verminderung der Geſchäfte will man 
indeß die Zahl der Mitglieder des Gerichts allmälig bis auf fünf ſich 
vermindern laſſen und bei den im Falle der Verminderung ſolcher Zahl 
erforderlichen Neuwahlen den zu berufenden neuen Räthen die Bes 
dingung ſtellen, daß fie für den Fall einer Auflöfung des Gerichts fi, 
wiewohl ohne Verminderung ihres Gehalts, den Uebertritt in ein hoͤch⸗ 
ſtes Bundesgericht oder in ein hanſeatiſches Obergericht gefallen 
laſſen müßten. 


Leipzig, 24. Juli. [In der Zeit der Arbeitseinſtellun⸗ 
gen] kann es für die Betreffenden nur nützlich ſein, wenn ſie genau 
erfahren, wie von den an der Spitze der Bewegung ſtehenden Per⸗ 
ſönlichkeiten verfahren wird. Hier halten wir bekanntlich vor Kurzem 
einen Strike der Cigarrenarbeiter, der hauptſächlich vom Präfi⸗ 
dium des Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins hervorgerufen und pro⸗ 
tegirt wurde. Die feiernden Arbeiter empfingen eine Zeit lang eine 
wöchentliche Unterſtützung von 3 Thlr., zu welcher angeblich größten⸗ 
theils die freiwilligen Beiträge der Berufsgenoſſen in andern Orten 
Verwendung fanden. Nach einer öffentlichen Erklärnng mehrerer Ci⸗ 
garrenarbeiter verhält ſich die Sache ganz eigenthümlich und anders; 
man hat nänilich jedesmal bei Empfang des Geldes ſich von den Ar- 
beitern Wechſel und Schuldſcheine ausſtellen laſſen, auf deren Grund 
jetzt, nachdem die Arbeitseinſtellung zu Ende iſt, die Rückerſtattung ge⸗ 
richtlich eingeklagt wird. Es herrſcht darüber in den verſchiedenen 
Kreiſen große Entrüſtung. (Magdeb. Z.) 


Roulette en Brief am Die Meine Perser ode ame, vun de Sul der Wache weber fee malen. Den ne e e em ae wollen. Man willfahrte ihr, ſie legte ein Goldſtück auf die 
Nummer 19 (dem Todestage ihres Gemahls entſprechend) und ea auf 
dieſelbe. Sie ale das Geld zuſammen, gab es draußen einem Armen und 
ſprach zu ihm: „Beten Sie für ihn.“ Den Namen W milian ſpricht ſie 
nie aus. iener Volksztg.) 


[Ein Pferd, das Chignons frißt.] Die Geburt des jüngſten ſächſi⸗ 
ſchen Prinzen wurde vom D v. Platen mit einem groß⸗ 
artigen Seite gefeiert, bei welchem ſich nach der Verſicherung des Corre pon⸗ 
denken des „International“ ein komiſcher Zwiſchenfall zukrug. In einem 
der zum Feſte heranrollenden en Wagen lag bingegoſſen eine ſehr ſchöne 
und elegante, der fremden Diplomatie angehörige junge Dame, Eines der 
vor dem hinterher kommenden Wagen angeſpannten Pferde bemerkte, den 
mit künſtlichem Gras- und Blumenwerke * Hut der Dame nicht ohne 
Lüſternheit und plotzlich ſchnappte es Gras, Blumen, Hut und Chignon der 
Dame weg und berzebrte dieſes Potpourri mit gutem Appetit. Darauf 
homeriſches Gelächter des gaffenden Publikums. Die Dame war Uug genug, 
gute Miene zum böfen Spiele zu machen und mit dem Anſehen einer Nds 
nigin nach Hauſe zu fahren. Eine Stunde fpäter erſchien fie neugeſchmückt 
mit triumphirender Miene in den Salons des Herrn v. Platen und ſprach 
zu 1 be jenen Pferde 12 ee e damit es 
einſe eute auf meine Koſten gelernt habe, s 
des Gut nicht gedeiht!“ ach e 


[Eine Hinrichtungs⸗Tarordnung.] Einen ſchauerlichen Einblick in 
das 3 Gerichtsverfahren in alter Zeit gewährt das folgende Vers 
zeichniß der Löhne, welche die Scharfrichter zu Darmſtadt und Beſſungen 
bei jeder Execution für ihre „Arbeit“ ohne die Koſt zu fordern hatten: ot 

. 


„Einen Maleficanten in Oel zu ſieden, thut deſſen Lohn 24 
Einen Lebend gen zu viertheilen 15 — 
Eine walk Ya dem Schwert hinzurichten vom Leben 
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Von einem Menſch 
Den Körper zu W 
Einen Menſchen lebendig zu ſpießen 
Eine Hex lebendig zu verbrennen BR 
Einen Sodomiten mit ſamt dem Pferd oder Vieh zu vers 
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daß bei jeder e Execution dem Scharfricter 
aſſen iſt. 


San Francisco. [Das neue Luftf 
San Francisco „News Letter“ vom 2 
neue Luftſchiff Glauben zu ſchenken iſt, 100 hat vu Proben, an deſſen Lö⸗ 
ſung ſich ſchon ſo Viele abgemüht, endlich ſeinen Meiſter gefunden, und 
ar wird ſchon binnen pier Wochen das erſte Luftſchiff die Reiſe nach New⸗ 
dort und „anderen entfernten Plätzen“ antreten. Daſſelbe enthält Raum 
für 6 Paſſagiere und wird mit einer Geſchwindigkeit von mindeſtens 30 
lengl) Meilen per Stunde fortbewegt. Die „New⸗Jork Tribune“ verſpricht, 
wenn die Maſchine anlangt, zwölf Berichterſtatter zu ihrer 8 aus⸗ 
zuſchicken. Damit wird es aber doch wohl noch gute Weile haben, denn 
ſelbſt in San Francisco theilen nicht Alle die ſanguiniſchen Hoffnungen des 
Erfinders. Sagt doch die in genannter Stadt erſcheinende „Alta“, die letzten 
e mit Lu Luftſchiffe ſeien daran verunglückt, ab daſſelbe dem 
ind zu ſehr ausgeſetzt iſt. 


Aa d 1 einem Bericht des 
Juni über das von uns erwähnte 
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Frankfurt, 24. Juli. [Beſchlagnahme.] Die Redaction der] Norddeutſchen Bunde erhoben ſich einige Redner, von denen einer, 


biefigen „Frkf. Z.“ zeigt an: „Das heutige erſte Blatt unſerer Zei⸗ 
tung wurde polizeilich mit Beſchlag belegt. Veranlaſſung zur Conſis⸗ 
cation boten diesmal zwei Artikel, von denen ſich der eine mit der 
morgen bei Schleswig ſtattſindenden Idſtedtfeier beſchäftigte, während 
der andere den wahrſcheinlichen Beſuch des Königd von Preußen in 
Frankfurt beſprach.“ 

Oeſterreich. 

Wien, 25. Jull. [Der Journaliſten⸗Tag.] Die ver 
hältnißmäßig geringe Betheiligung, die dem dritten deutſchen Sour: 
naliſten⸗Tage in Berlin widerfuhr, hatte dem Ausſchuß den Verſuch 
nahe legen müſſen, ſtärkere Reizmittel anzuwenden, als die gewöhn⸗ 
lichen Standesintereſſen und die Annehmlichkeiten eines Verkehrs von 
Mund zu Mund unter den Vertretern der Tagespreſſe darzubieten ver⸗ 
mochten. Jedenfalls war es ein glücklicher Griff, Wien als Verſamm⸗ 
lungsort in Vorſchlag zu bringen, und die Liberalität, mit der die 
öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften vollkommen freie Fahrt anboten, 
ein Verfahren, was ja auch auf Schleſiſchen Bahnen einen rühmlichen 
Wetteifer hervortief, verfehlte nicht, in Verbindung mit den geiſtigen 
und materiellen Genüſſen, die man von der Donaureſidenz erwarten 
konnte, ein vergleichsweiſe außerordentlich zahlreiches Contingent der 
deutſchen Journaliſtik anzulocken. Freilich gehörte die Hälfte der zwei⸗ 
hundert Feſtgenoſſen nicht dem eigentlichen Zeitungsweſen und den großen 
Preßorganen an; es hatten ſich auch wohl an die hundert Verleger 
oder Redacteure kleiner und kleinſter Wochenblätter auf den Weg ge⸗ 
macht, um die Wunder Wien's zu beſehen, von der noblen und eleganten 
Journaliſtenwelt Gaſtfreundſchaft zu genießen und das in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Diner des Wiener Gemeinderaths ſich gefallen zu laſſen. Trotz⸗ 
dem war die Verſammlung, von deren Hauptmitgliedern wir ein voll⸗ 
ſtändiges Verzeichniß nach der Präfenzlifte folgen laſſen werden, nicht 
nur der Zahl, ſondern auch der Bedeutung der durch ſie vertretenen 
Zeitungen nach, eine hoch anſehnliche, wie auch bei der Begrüßung im 
neuen Hauſe der „Concordia“ in Wien dieſes Bewußtſein in der Rede 
des Dr. Wittelshöfer zum lebendigen Ausdruck kam. Der Redner, 
als Vorſitzender des Schriftſtellervereins „Concordia“, von den Wiener 
Journaliſten und Schriftſtellern mit ſeinem Ehrenamt betraut, betont 
zunächſt, daß das neue Haus der Concordia (von der Geſellſchaft aus 
eigenen Mitteln erbaut), kaum beſſere Weihe erhalten konne, als durch 
den Empfang der deutſchen Journaliſten und ſprach dann ſeinen Dank 
aus, daß man Wien zum Verſammlungsorte gewählt habe gleichſam 
zum Zeugniß deſſen, daß Deutſchland nicht aufhöre, wo Oeſterreich an⸗ 
fange. — Den Gegendank ſtattete der Vorſitzende des Ausſchuſſes, 
Dr. Hermann Kletke, Chef⸗Redacteur der „Voſſiſchen Zeitung“, mit 
der Verſicherung ab, daß man in Weſt⸗ und Norddeutſchland mit einer 
gewiſſen Vorliebe Wien gewählt habe und fo zu jagen in der Hoff- 
nung, daß der Tag, den man heute begehe, in der That ein Tag der 
Weihe ſein werde, der die Journaliſten Deutſchlands und Deutſch⸗ 
Oeſterreichs zu allem Großen, Schoͤnen, Edlen und Freien vereinigen 
ſolle. — Nach dieſen Begrüßungen wurde die Verſammlung vertagt. 
Nachmittags nahm man das neue Opernhaus in Augenſchein, Abends 
eine Feſtivität an, welche die „Concordia“ in den glänzend erleuchteten, 
reſp. illuminirten Räumen der kaiſerlichen Gartenbau⸗Geſellſchaft darbot 
und die in einem improviſirten Tanzvergnügen einen Abſchluß fand, 
der dem eleganten und reizenden Damenflor einigen Anlaß gab, mit 
den Leiſtungen der jüngeren Herren Sournaliften auf dieſem Gebiete 
ganz zufrieden zu ſein. — Uebrigens waren auch Giskra und Graf 
Taaffe anweſend, und auch Reichskanzler Graf Beuſt ſuchte ſich 
Sympathien zu erwerben. 

Am zweiten Tage, den 25. Juli Früh 9 Uhr, fand die erſte 
Hauptverſammlung im grünen Saale der Akademie der Wiſſenſchaften 
ftatt. Dr. Kletke eröffnete dieſelbe mit einigen geſchäftlichen Mit- 
theilungen, worauf der bisherige Schatzmeiſter des Vereins, Redacteur 
Steinitz, den Finanzbericht mit der Bemerkung einleitete, daß die 
finanzielle Lage des Vereins ungleich günſtiger geſtellt ſei, als die mei⸗ 
ſten europäiſchen Budgets ſich deſſen rühmen könnten. — Zum Bor: 
ſitzenden wurde darauf Kletke gewählt, zum erſten Stellvertreter Dr. 
Max Friedländer, Beſitzer und Chef-⸗Redacteur der „Neuen Freien 
Preſſe“, zum zweiten Vorſitzenden Dr. Hammerer vom „Frankfurter 
Journal“. 

Dr. Steinitz ſtellte den Antrag, als Ueberſchrift der Statuten zu 
ſagen: Statuten des deutſchen Journaliſten⸗„Vereins“ anſtatt „Jour⸗ 
naliſten⸗Tages“, überhaupt eine feſte Organiſation zu ſchaffen und die 
Möglichkeit abzuſchneiden, daß eine Zeitung, die ihren Beitrag nicht 
mehr zahlen will, ſich eo ipso für ausgeſchieden hält. — Nach eini⸗ 
gen Bedenken, die durch die gegenwärtige Praxis des Vereinsgeſetzes 
begründet werden, zieht indeſſen der Antragſteller feine Propofitionen 
zurück zu Gunſten eines Antrages des Dr. Lehmann, den Ausſchuß 
des nächſten Vororts mit der Aufgabe zu betrauen, dieſe Fragen vor: 
zuberathen und dem näaͤchſten Journaliſtentage Bericht zu erſtatten. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung war ein Referat, das Prof. 

Dr. Biedermann über die Frage wegen des geiſtigen Eigenthums 
abſtatten ſollte. Da er nicht erſchienen war und nur einen gedruckten 
Bericht eingefandt hatte, fo beleuchtete Dr. Friedländer diefe Schrift 
und deren ſehr complicirte, doch zu unentſchieden gehaltenen Schluß⸗ 
anträge mit ausführlicher Kritik, indem er ſeinerſeits beantragt, einfach 
zu erklären, daß es eine moraliſche Pflicht aller Zeitungen ſei, Artikel 
nur mit Quellenangabe aufzunehmen. Im übrigen moͤge die 
Frage wegen der legislatoriſch wünſchenswerthen Maßnahmen der Com⸗ 
miſſton zur Berichterſtattung überwieſen werden. — Die Verſammlung 
erklärte ſich mit dieſem Antrage einverftanden, worauf die Sitzung ge: 
ſchloſſen wurde; morgen 9 Uhr Fortſetzung. 

Prag, 21. Juli. In Münchengrätz erhielten, wie das „Pr. Abend⸗ 
blatt“ meldet, die dortigen Juden ſchriftliche, Drohungen enthaltende 
Aufforderungen, ihre Häufer am Tage des Meetings zu decoriren; der 
Aufruf war unterzeichnet: „Die Mitglieder der geheimen 
National⸗Regierung hier.“ (N. Fr. Pr.) 

Krakau, 25. Juli. [Ruheſtörungen.] Vor dem Kloſter der 
Karmeliterinnen fanden geſtern Abend neue Ruheſtörungen ſtatt, indem 
eine zahlreiche Volksmenge in das Kloſter einzudringen verſuchte; von 
dort zurückgedrängt, zog dieſelbe gegen das Jeſuitenkloſter und 
einige andere Kloͤſter und zerträmmerte die Fenſter derſelben; der 
Rector der Jeſuiten wurde inſultirt; 41 Excedenten find verhaftet; 
eine Unterſuchung iſt eingeleitet. (W. T. B.) 

NE Schweiz. 

Bern, 21. Juli. [Verträge mat dem Zollverein und 
dem Norddeutſchen Bunde) Mit 71 gegen 16 Stimmen hat 
der Nationalrath heute dem Handels: und Zollvertrage mit dem Zoll 
vereine, der Literar⸗Convention mit dem Norddeutſchen Bunde und dem 
Niederla ungsvertrage mit Würtemberg die Ratification ertheilt. Wie 
im Ständerathe ging auch im Nationalrathe die Oppoſition gegen den 
Handels⸗ und Zollvertrag hauptſächlich von den Vertretern der wein⸗ 
bauenden Cantone aus, welche ihn zwar nicht geradezu verwerfen, 
wohl aber neue Unterhandlungen in Berlin oder ſpeciell mit den füd⸗ 
deutſchen Staaten angeknüpft wiſſen wollten, um für die ſchwelzeriſchen 
Weine, wenigſtens ſpeciell für den Grenzverkehr, eine größere Zoll⸗ 

ermäßigung zu erzielen. Auch gegen die Literar⸗Convention mit dem 
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Kaiſer von Solothurn, die pofitive Erklärung abgab, daß er weder 
literariſches noch künſtleriſches Eigenthum anerkenne. Alle dieſe Ein⸗ 
wände waren jedoch zu wenig ſtichhaltig, um eine Mehrheit für ſich zu 
gewinnen. Namentlich ſtellte Bundesrath Näff die Vortheile, welche 
der Handels⸗ und Zollvertrag der Schweiz gewährt, in ſo klares Licht, 
daß ſich ein Redner veranlaßt ſah, die Ratification ſogar als abfolut 
nothwendig zu erklären. 

[Der Ständerath! ſetzte heute feine Berathung des bundesräth⸗ 
lichen Geſchäftsberichts von 1868 fort. Bis jetzt iſt das Reſultat der⸗ 
ſelben mit den Beſchlüſſen des Nationalraths der Hauptſache nach in 
Uebereinſtimmung, namentlich was die Erweiterung der Bundescompe⸗ 
tenz im Eiſenbahnweſen betrifft. So wurde mit dem Nationalrathe 
beſchloſſen, daß der Bundesrath über die Feſtſtellung des Anlagecapitals 
der ſchweizeriſchen Eiſenbahnen und die Frage, in welcher Weiſe dem 
Bunde in Bezug auf deren Betrieb weitere Befugniſſe eingeräumt wer⸗ 
den konnen, Bericht und Anträge vorlegen ſoll. Noch ſei bemerkt, daß 
der Nationalrath die bundesräthliche Botſchaft über die Gotthard⸗ 
und Splügen bahn⸗Conceſſion einer Siebener-Commiſſion 
zur Berichterſtattung überwieſen hat. (K. 3.) 

talien. 

Florenz, 22. Juli. [Die Kirchengüter. — Die kaiſer⸗ 
liche Akademie von Savoyen.] Der Finanzminiſter, ſchreibt 
man der Wiener „Preſſe“, hat eine moͤglichſte Beſchleunigung des 
Verkaufs der Kirchengüter angeordnet und die Abſicht kundgegeben, 
unterdeſſen eine neue Emiſſton von Obligationen auf die Kirchengüter 
anzuordnen. Namentlich für die letztere Maßregel erſcheint der Augen⸗ 
blick nicht beſonders günſtig gewählt, aber der Finanzminiſter fieht ſich 
genöthigt, auf irgend eine Weiſe die 80 Millionen herbeizuſchaffen, 
deren er bis zum Jahresſchluſſe noch unbedingt bedarf. Daraus 
dürfte auch zu ſchließen fein, daß die beabſichtigte Operation mit Bal⸗ 
duino und der Nationalbank in Betreff von 300 Millionen auf die 
Kirchengüter bis auf Weiteres aufgegeben it. — Graf Menab rea 
iſt dieſer Tage mit Eclat ausgeſchieden, aber nicht aus dem Miniſte⸗ 
rium, ſondern aus der kaiſerlichen Akademie von Savoyen. Dieſe 
Verſicherungs⸗Anſtalt für gegenſeitige Bewunderung hatte den von 
einem Savoyarden geſtifteten Preis für Poeſie zu verleihen und prä⸗ 
mitte von zehn eingelaufenen Gedichten gerade das ſchlechteſte, welches 
von ſtarken Ausfällen auf das Haus Savoyen und den König von 
Italien wimmelte. Dieſe Tactloſigkeit hat in unſeren hoͤchſten Kreiſen 
um ſo unangenehmer berührt, als die Akademie von dem kaiſerlichen 
Unterrichtsminiſterium ſubventionirt wird. Wie die „Correſpondance 
Italienne“ heute mit einiger Genugthuung meldet, hat das franzöſiſche 
Miniſterium bereits feine Mißbilligung über den vorgefallenen Fehler 
ausgeſprochen. 

Nom, 19. Juli. [Das Conecil und der Papſt.] Wie unge 
wiß das Concil ſein mag, ſchreibt man der „K. Z.“, fo treffen doch 
Biſchöfe, beſonders aus der neuen Welt, fort und fort ein. Hier thut 
man, als bereite ſich umher nichts vor, was das Concil in Frage 
ſtellen könnte. Der Papſt unterläßt keine Gelegenheit, wo er öffent: 
lich ſpricht, zu verſichern, anſtatt ſeine unendlich ſchwierige Arbeit 
zu erleichtern, thäten diejenigen, welchen reſormatoriſche Beſtrebun⸗ 
gen in der Kirche willkommen ſein ſollten, alles, ſie ihm ungemein 
zu erſchweren. Durch das innigſte Zuſammenhalten aber würden die 
Biſchöfe mit Erfolg ſchaffen, was der Mutterkirche noth thue, die Würde 
des apoſtoliſchen Stuhles wahren und feſtigen, den Frieden und die 
Eintracht unter der chriſtlichen Heerde aufrecht erhalten. 

[Angebliche Polenverſchwörung.] Die „Roͤmiſche Corre⸗ 
ſpondenz“ erzählt von einer großen Polenverſchwörung gegen die päpſt⸗ 
liche Regierung, welche durch die Brüder von der Auferſtehung (resur- 
rectionis) entdeckt worden ſei. Diefe Verſchwörung, deren Hauptzweck 
mit die Losreißung der polniſchen Kirche von der roͤmiſchen (Schisma) 
wäre, ſoll weitere Verzweigungen in der ganzen polniſchen Emigration 
haben; Mazzini fol mit im Complot fein. Die Correſpondenz ver⸗ 
ſichert, dieſe Verſchwörung ſei ein großer Schachzug Rußlands und 
Mazzini ſtehe im Solde der ruſſiſchen Regierung. () Nach der „Römi⸗ 
ſchen Correſpondenz“, welcher die ganze Verantwortung für dieſe Er⸗ 
zählung überlaſſen werden muß, haben dreißig „Brüder von der Auf⸗ 
erſtehung“ ſich beim Papſte zur Audienz eingefunden und in derſelben 
die Enthüllung gemacht. Dieſe Congreation hätte alſo die katholiſche 
Kirche Polens gerettet. 

[Militäriſches. — Feuersbreunſt.] Die ſtrengſte Wachſam⸗ 
keit kann die Deſertionen nicht verhindern, kein Frühappel, wo nicht 
Leute fehlten. Sollte die Ausſicht auf neue Feindſeligkeiten wider 
Rom nach dem Abzuge der Franzoſen Manchen lieber das Weite ſuchen 
laſſen? Es iſt jedenfalls in dieſem Augenblicke bezeichnend, daß der 
Stadtcommandant, General Zappi, eben einen Tagesbefehl erließ, der 
keinem Soldaten, die Zuaven eingeſchloſſen, fortan mehr vor's Thor 
zu gehen erlaubt. — Geſtern zerftörte eine Feuersbrunſt unſer größtes 
Holzmagazin vor der Porta del Popolo. Das Feuer war, wie es 
ſcheint, angelegt, um bei dem heftig wehenden Winde die nicht allzu 
fern abliegende Caſerne der Gensdarmen in Gefahr zu bringen. 

Frankreich. 

O Paris, 22. Juli. [Der von Clement Duvernois uns 
terzeichnete, aber aus dem kaiſerlichen Cabinet ſtam⸗ 
mende Artikel. — Die Reformen. — Die Linke.] Es lohnt 
ſich der Mühe, auf den geſtern nur flüchtig erwähnten Artikel von 
Clement Duvernois im „Peuple Francais“ noch einmal zurückzukom⸗ 
men, weil derſelbe ſo ziemlich das Alpha und Omega der kaiſerlichen 
Politik auszudrücken ſcheint und einen Vorſchmack davon giebt, in wel⸗ 
chem Geiſte die verheißenen Reformen abgefaßt ſein werden. Der Ar⸗ 
tikel knüpft an einen andern deſſelben Verfaſſers an, worin er die An⸗ 
ſicht entwickelt hatte, das Kaiſerreich müſſe nothwendig Größe 
an den Tag legen (faire grand, wie der ſeltſame Ausdruck beſagt). 
Die „France“ hatte darauf etwas hausbacken, aber nicht ohne geſunden 
Sinn geantwortet, es erſchiene ihr für die Regierung genug, 
ſtatt Größe, Rechenſchaft an den Tag zu legen (faire bieu). 
Die „France“ vergißt einen Punkt, meint Clement Duvernois, aber 
gerade den Hauptpunkt. Für eine Regierung, welche ſeit Jahrhunderten 
beſteht, genügt es, rechtſchaffen zu handeln; handelt es ſich aber darum, 
die Autorität wieder herzuſtellen, eine Dynaſtie zu gründen, zugleich ges 
gen die Beſtrebungen der Orleaniſten und der republikaniſchen Partei zu 
kämpfen, ſo iſt rechtſchaffen handeln nicht genug, man muß groß handeln. 
Im Andenken an die große Handlungsweiſe Napoleons I. hat Frank⸗ 
reich Napoleon III. im Jahre 1848 ſechs Millionen Stimmen gegeben. 
Es hat ihn gewählt, nicht weil er verſprach, rechtſchaffen zu handeln, 
ſondern weil er in feinen Büchern entſchloſſen alle großen ſocialen und 
oͤkonomiſchen Fragen in Angriff genommen hatte.“ Was Frankreich 
damals wollte, war „ein kühnes Regiment, welches Frankreich ſeinen 
Rang in Europa wiedergab, Schiedsrichter wurde zwiſchen der er⸗ 
ſchreckten Bourgeoiſte und dem überreizten Volke, indem es entſchloſſen 
die großen Probleme in Angriff nahm, welche zwei Revolutionen über 
nebenſächlichen Fragen verabſäumt hatten.“ An dem Tage, wo das 
Kaiſerreich nicht mehr die Regierung iſt, wo es auf die Initiative ver⸗ 
zichtet, verzichtet es auf feine Tradition, auf feine hiſtoriſche Sendung, 
iſt es mit einem Worte nicht mehr das Kaiferreih. „Es iſt, unter 
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einem andern Namen, eine Reſtauration der Juli⸗Regierung, und iſt be⸗ 
ſtimmt, wie die Juli⸗Regierung von der Republik verſchlungen zu werden.“ 
Hr. Duvernois will uns weiter erklären, warum das ſogenannte Kaiſer⸗ 4 
reich in keiner Weiſe eine Dictatur zu nennen ſei. Er will ſelbſt auf⸗ 5 
richtig das conſtitutionelle Regiment, d. h. die Uebereinſtimmung der 
Öffentlichen Gewalten.“ Alſo: die Initiative des Fürſten ſoll den Na⸗ 
tionalwillen zum Zügel und die Controle des Parlaments zum Gegen⸗ 
gewichte haben. Selbſt im Intereſſe des Landes ſoll der Fürſt nichts 
ohne die Zuſtimmung des Landes thun: „aber er ſoll nicht ſeine Rolle 
als Urheber und Motor aufgeben.“ — „Nicht gegen die öffentliche 
Meinung ſoll er gehen, aber auch nicht ſich von ihr fortſchleppen laſſen, 
ſondern an der Spitze bleiben, um fie zu leiten.“ — Eigentlich könnte 
dieſer Satz, in welchem als in einer Nachbildung des bekannten Aus ⸗ 
ſpruches Napoleon's III. die Doctrin des Herrn Duvernois ihren Gipfel 
findet, eigentlich müßte er als eine Vorſchrift, als eine Regierungsregel 
für das Staatsoberhaupt ſelber gelten. Hier aber iſt er ungefähr in 
dem Sinne angewandt, daß die Nation ſich hüten müſſe, in freiheit⸗ 
licher Bewegung den Kaiſer überflügeln zu wollen. Damit man ſich 
nicht darüber täuſchen könne, was für den Napoleonismus die Haupt⸗ 
ſache iſt, wird noch folgender Satz hinzugefügt: Das Kaiſerreich 
hat die Freiheit nur als ein Mittel zu betrachten, nicht 
aber als Zweck, und wenn es liberal wird, darf es darum nicht 
aufhören, das Kaiſerreich, d. h. eine große Regierung zu ſein.“ 

Das amtliche Blatt enthält heute ein Decret, welches die ehema⸗ 
ligen Miniſter VWuitry und Duruy zu Senatoren ernennt; ein an⸗ 
deres, wodurch der Marquis La valette zum franzoͤſiſchen Geſandten 
in London beſtimmt wird. Von den ausgeſchiedenen Miniſtern if 
alſo nur Herr Baroche noch nicht untergebracht. Drei von ihnen 
haben im Senat eine Stelle gefunden, der eine, Herr Rouher, als i 
Präfident deſſelben. Die Herren werden alſo dieſe Reformen in die 
Mache zu nehmen haben, deren bloße Androhung ſie bewogen hat, 
ihre Stellen aufzugeben. Es wird von ihnen ſelber zum Theil ab⸗ 1 
hängen, den liberalen Veränderungen die Spitze abzubrechen. Noch a 
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ein paar Tage und der Senat tritt zuſammen; bis dahin fällt dem 
Staatsrathe die vorgängige Ausarbeitung des Reformprojected zu. 
In ſeinen geheimen Sitzungen, im Dunkeln und in der Stille werden 
die Zuſatzartikel zu der Verfaſſung ausgearbeitet werden, während doch 
die Geſammtheit das groͤßte Intereſſe hätte, dieſe wichtigen Fragen 
öffentlich und beim Tageslicht erörtert zu ſehen. Der geſetzgebende 
Körper, der die Sache zunächſt angeht, bleibt vertagt, vielleicht weil 
man geglaubt, er ſei zu ſehr Partei, um mitzureden, er möͤchte ſich 
zu weit hinreißen laſſen. Damit die Preſſe den Mund nicht zu voll 
nehme, maßregelt man ſie fleißig, und wenn der Abgeordnete Haent⸗ 
jens, ein Mann von ſehr gelindem Liberalismus, in der Verſamm⸗ 
lung des Tiersparti den Antrag ſtellt, die Regierung zur Billigkeit ge⸗ 
genüber der Preſſe zurückzurufen, kann ſich die Partei nicht entſchließen, 
dieſen Antrag anzunehmen, und Herr Ollivier will fernerhin den Preß⸗ 
maßregelungen ruhig zuſehen, weil er es nicht für zweckmäßig hält, bei den 
Forderungen, die man ſtellt, bei der Abfaſſung eines Manifeſtes „zu 
ſehr in's Detail“ zu gehen. Nach der beſtehenden Geſetzgebung hat ia 
übrigens die Preſſe nicht das Recht, die Verfaſſung zu kritiſtren und 
Aenderungsvorſchläge zu machen. Der Senat fpricht und alle Andern 
haben zu ſchweigen. In der That, ſo gehen die Dinge im Lande des 
allgemeinen Stimmrechts zu, wie Boiſſon im „Avenir national“ mit 
Recht bemerkt: Der Staatsrath und der Senat, d. h. zwei nicht vom 
Volke gewählte Körperſchaften, haben allein das Recht, die wichtigſten 
Intereſſen der Nation zu behandeln. Vorausgeſetzt einen Augenblick, 
der Senatsbeſchluß vom Juli 1866 beſtände nicht, dafür aber beſtände 
das Recht der freien Verſammlung, fo: ſähe man alsbald das Volk die 
conſtitutionellen Fragen ſelbſt in die Hand nehmen, die Discuſſion fände 
thre Stelle in den Spalten der Journale. Auf ſolche Weiſe unter⸗ 
ſtützt, könnten die Landesvertreter zu beſtimmten Concluſtonen gelangen, 
und die Reformen, welche man erzielte, wären offenkundig der Aus⸗ 
druck des Nationalwillens. Wenn es auch immerhin noch eine unbe⸗ 
friedigte Minorität gäbe, ſo hätte dieſelbe ihren Ideen doch freien Aus⸗ 
druck geben können, und die öffentliche Meinung, gewiß, ihre Herrſchaft 
für einige Zeit geſichert zu haben, hätte ſich ſchnell wieder zur Ruge 
begeben. Aber das wäre ja das Ende des perſoͤnlichen Regiments, 
und dieſes glaubt auch in der Stunde noch, wo ed ft) ſelbſt umzuge⸗ 
ſtalten vorgiebt, es werde durch den neuen Senatsconſult die Rückkehr 
der parlamentariſchen Formeln herbeiführen, indem es ſagt: Meine 
Herren, ich habe geſprochen, es iſt Gerechtigkeit geſchehen.“ 

Wie die Regierungsblätter melden, iſt die Cemmiſſion für die 
Ausarbeitung des Reformproſects eifrig bei der Arbeit. Sie denkt 
daſſelbe in der erſten Sitzung des Senats am 2. Auguſt bereits vor⸗ 
zulegen. In derſelben Sitzung ſollten dann gleich die 10 Mitglieder 
der Commiſſion zur Vorberathung des Projects ernannt werden. Bis 
zum 9. Auguſt glaube man den Bericht fertig ſtellen zu können, die 
allgemeine Berathung werde dann nur etwa fünf bis ſechs Tage in 
Anſpruch nehmen. In den politiſchen Kreiſen erzählt man ſich 
mancherlei von der üblen Stimmung, welche ein großer Theil der Se⸗ 
natoren gegen die Reform kundgebe und welche daher wohl einige 
Einſchränkungen zur Folge haben werde. — Die Linke des geſetzge⸗ 
benden Korpers macht eine ſchlechte Campagne. Sie hat geſtern zwei 
neue Verſammlungen abgehalten und noch iſt nichts entſchieden. Die 
Herren können durchaus nicht zur Einigung gelangen. Es waren vier 
Manifeſte in Vorſchlag gebracht, auf welche die Debatten ſich erſtreckten. 
Das eine von Thiers, nur von zwei Mitgliedern unterſtützt, ſiel vonn 
vornherein durch. Dem Weſen nach war es den Meiſten zu ſehr in 
conſtitutionellem monarchiſchen Sinne gehalten, der Form nach zu 
milde. Der zweite Entwurf rührt von Picard her, der dritte von 
Jules Simon, der vierte von Ferry. Derjenige Jules Simon's 
fol der Faſſung nach ziemlich energiſch fein und mit dem Paſſus 
ſchließen: „Marſchiren wir gegen den Feind.“ Dieſer Entwurf wurde 
für unpolitiſch erklärt, derjenige Pelletan's für zu heftig, derjenige 
Ferry's für zu lang und nicht präcife, genug. Ein Theil der Linken 
beſchuldigt Picard, er trage die Schuld an dem Nichtzuſtandekommen 
des Manifefled; ſeit Beginn der Seſſion ſpiele er in der Partei die 
Rolle des Geiſtes, der ſtets verneint. Er critifire Alles und thue 
nichts. Der „Rappel“ widmet der Linken heute eine Reihe ſehr br 
trübter Betrachtungen und erklärt, daß er ihr ſein Vertrauen entziehe. 
Ihre Mitglieder gehören allzu verſchiedenen Parteianſichten an, als daß 
fie ſich leicht über ein politiſches Programm einigen könnten. Wie es 
ſcheint, hat man den Beſchluß gefaßt, es bei dem energiſchen Proteſt 
Jules Favre's in der letzten Sitzung der Kammer, bewenden zu laſſen. 


Paris, 22. Juli. [Die Beziehung en zwiſchen der Pforte 
und Egyptenj geſtalten ſich mit jedem Tage ſchlimmer; der Khe⸗ 
dive hat ſich veranlaßt gefühlt, feinem Aufenthalte in den Pyrenden 
ein Ende zu machen und nach Alexandria zurückzukehren. Er wird 
ſich heute Abend in Toulon einſchiffen. Man legt dem Zerwürfaiſſe 
bis zur Stunde in der diplomatifchen Welt keine bedenkliche Ber 
deutung bei. RT 3 

[Zur Einweihung des Suezkanals.] Der Vicekönig von 
Egypten läßt, wie das „Memorial Diplomatique meldet, durch Nubar 
Paſcha an die Directoren und Hauptredacteure der bedeutendſten Zei. 
tungen Europa's in Anerkennung der wichtigen Dienſte, welche die 


des Landes durch das Land nicht berſtellen. 


18 ken einig waren und welche niedergelegt werden, ſo wie wir 


periodiſche Preſſe dem Suezkanal geleiſtet, eine foͤrmliche Einladung zu 
der Einweihungsfeier ergehen. Die Reife: und ſonſtige Koſten will 
er natürlich ſelbſt beſtreiten. Die eigentlichen Berichterſtatter der Preſſe 
werden von der Suezkanal⸗Geſellſchaft eingeladen. 

[Graf Rochechouart.] Verſchiedene Blätter melden die nahe: 
bevorſtehende Ankunft des erſten Secretairs bei der franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Peding, Grafen Rochechouart, deſſelben, der neulich 
einen ſo eigenthümlichen Conflict mit den chineſiſchen Behörden gehabt 

uad jetzt hierher beſchieden worden iſt, um feiner Regierung Aufſchluß 
über dieſen Vorfall zu geben. 

[Aus Reunion.] Das „Journal des Debats“ veröffentlicht 
folgenden Brief, den die Einwohner der Réunion⸗Inſel an Herrn 
Julius Simon gerichtet haben: 

Werther Herr! Endlich iſt der Belagerungszuſtand in Saint⸗Denis auf⸗ 
gehoben. „Wir haben dieſen Tag erwartet, damit dieſer Brief in den Spal⸗ 
ten der liberalen Preſſe unſeres Landes verzeichnet werden könnte, Wir 
junge Männer kommen, um Ihnen für die edlen und ſympathiſchen Werte 
zu danken, welche Sie von der Tribüne des 1 Körpers herab 
zu Gunſten der Colonialreſorm und insbeſondere über die blutigen Ereig⸗ 
niſſe geſprochen, welche auf immer ein fo trauriges Blatt unſerer Geſchichte 
bezeichnen werden. In Uebereinſtimmung mit den demokratiſchen Organen der 
Rsunions⸗Inſel bitten wir Sie, uns auch ferner Ihre wohlwollende Mitwir⸗ 
kung für die Vollendung unſerer politiſchen Emanecipation bewahren zu wole 
len. Wir erſuchen Sie auch, unſer Dolmetſcher bei der demokratiſchen Preſſ⸗ 
von Paris zu ſein, die bei uns im beſten Gedächtniß ſteht, wegen des In⸗ 
ol das ſie uns fo freundlichlbezeigte. Genehmen Sie u. |. w. (Folgen 
57 Unterſchriften.) 

[Zur Arbeiterfrage.] Der bisherige Unterſtaatsſecretair im 
Unterrichtsminiſterium, Herr Charles Robert, iſt dem „Peuple 
frangais“ zufolge vom Kaiſer mit der beſondern Miſſion betraut wor⸗ 
den, im Kohlenbecken der Loire (Saint⸗Etienne) die verſchiede⸗ 
nen Urſachen, welche dort die Arbeiterkriſen hervorgerufen, zu unterſuch en. 

„Bisher, ſagt das Blatt, waren es die kaiſerlichen Gerichtshöfe, denen 
dieſe Borgänge unterbreitet wurden, aber ſie konnten natürlich in den ern⸗ 
ſten Beziehungen zwiſchen Kapital und Arbeit nur die juriſtiſche Seite ins 
Auge faſſen. Heute aber gilt es, nicht blos gegen die Wirkungen zu rea ; 
giren, ſondern auf die Quellen zurückzugehen. 

[Perſonalien.] Herr Dur uy hat ſich auf fein Landgut begeben, um 
dort den dritten Band ſeiner „Geſchichte der Römer“ druckfertig zu machen. 
Der zweite Band ſchloß mit Julius Cäfar. — Herr Ste. Beube iſt wie⸗ 
der leidender, und ſeine Freunde fürchten, er werde ſich an der Debatte im 
Senate nicht betheiligen können. — Herr Artom, der italieniſche Geſandte 
in Karlsruhe, wird morgen hier eine um feine Regierung bei den am 
nächſten Montage wieder beginnenden Berathungen der europäiſchen Münz⸗ 


conferenz zu vertreten. 9 

Paris, 23. Juli. [Die Haltung der Linken.] In Folze 
der Discuſſtonen in der Verſammlung der Linken hat ſich Picard 
von Favre, Pelletan, Jules Simon und Raspail getrennt. Die 
Letzteren werden ein Manifeſt veröffentlichen. — Nach einem ſolchen 
Bruche darf man faſt mit Beſtimmtheit erwarten, daß binnen kurzer 
Zeit die radicale Preſſe Picard nicht anders behandeln werde, als fie 
vordem Ollivier behandelt, und noch einmal kann die Welt das Schau⸗ 
ſpiel erleben, daß die franzöſiſche Oppoſition ſich ſelber vernichtet, an⸗ 
ſtatt des perſönlichen Regiments, da die Ehre, letzteres ſchließlich aus 
den Angeln gehoben zu haben, doch nun einmal dem Tiersparti nicht 
ſtreitig zu machen iſt. — Unter den Pariſer Wählern iſt denn auch 
die Gährung ziemlich groß — gegen die Erwählten vom 24. Mai 
und 7. Juni. Zahlreiche Adreſſen werden gezeichnet, von denen die 
eine eine Verantwortung der Deputirten vor ihren Wählern, die andere 
die Niederlegung ihres Mandats in die Hände der Committenten ver⸗ 
langt. Am größten ſcheint die Gereiztheit im 6. Wahlkreiſe gegen Jules 
Ferry zu ſein, deſſen ultraradicalem Wahlaufrufe ſeine bisherige Haltung 
in der Kammer allerdings nur wenig entſprach. 

[Proteſtation Jules Simons.] Jules Simons und Larrieu 
haben bereits ihre Kundgebung an die Wähler der Gironde geſandt; 
Grevy und Gagner werden ihr Manifeſt an die Wähler des Jura, 
Esquiros und Gambetta das ihrige an die von Marſeille, Bancel das 
ſeine an die von Lyon richten, und Pelletan, Ferry und Jules Favre 
zu den Wählern von Paris ſprechen. Das Manifeſt oder die Pro⸗ 
teſtation der Herren Jules Simon und Larrieu kennt man bereits. 


Diieſelbe lautet: 


An die Wähler der Gironde. 

Meine Herren und lieben Mitbürger! Nach dem Vortrage der Botſchaft 
des Kaiſers hatte der geſetzgebende Körper ſeine Secretäre gewählt; man 
wußte, daß am Tage darauf verſchiedene Interpellationsgeſuche eingereicht 
werden ſollten; aber die Deputirten erſahen durch das officielle Blatt, daß 
die Seſſion auf unbeſtimmte Zeit vertagt ſei. Sie verſammelten ſich jedoch 
an dieſem Tage und man wollte ſich doch dem Artikel 72 des Decret3 vom 
5. Februar anbequemen, indem man das Vertagungs⸗Decret in öffentlicher 
Sisung mittheilte. Es blieb ihnen nichts übrig, als ſich zurückzuziehen 
und den aller Welt und wahrſcheinlich auch der Regierung unbekannten Tag 
abzuwarten, wo die Erwählten des allgemeinen Stimmrechts von Neuem 
ae werden. Die Verfaſſung erheiſcht, daß dieſes vor dem 
1. November geſchehe, >. h. ſechs Monate ſpäteſtens nach der Auflöſung 
der vorhergehenden Legislativen; denn ſicherlich wird eine außerordentliche 
Seſſion, welche 16 Tage dauerte und die vor der Verification der Gewalten 

blchaſſen wurde, von Niemandem als den Vorſchriften des Artikels 46 der 

erfaſſung zur Genüge entſprechend betrachtet werden könne. Es iſt übri⸗ 
gens erlaubt, anzunehen, daß nach einer ſo brusken Verabſchiedung der Er⸗ 
wählten des allgemeinen Stimmrechts und im Augenblick, wo man ſich an⸗ 
ſchickt, die Verſaſſung von einer Verſammlung modificiren zu laſſen, deren 
Mitglieder von der Regierung direct ernannt werden, man die Ungewißheit 
von 55 Mitgliedern, die nicht wiſſen, ob ſie gewählt ſind, und die von 55 
Wahlbezirken, welche nicht wiſſen, ob ſie repräſentirt ſind, auf unbeſtimmte 
Zeit vertagen will. Niemand bat das Recht, zu vergeſſen, daß das allge⸗ 
meine Stimmrecht die Baſis unſerer Inſtitutionen, und daß es außerdem 
das Volt, d. b. der Souverän iſt. Die Interpellation des linken Centrums 
und die des Herrn Dumiral, Mitglied der Majorität und des geſetzgebenden 
Körpers, ſind bekannt. Die Linke hat die Fragen nicht mitgetheilt. Sie 
hatte geglaubt, daß ihre Rolle darin beſtehe, die Bewegung ſich vollenden 
zu laſſen, welch vützliche Reformen herbeiführen könnte. Alles, was im 
Sinne der Freiheit geſchiebt, nützt uns. Wenn der Augenblick gekommen, 
würden wir unſere Wünſche, welche ſicherlich die des Landes ſind, ausge⸗ 
drückt haben. Unſere Interpellationen waren bereit. Sie enthielten kein 
Programm und konnten keins enthalten. Wir reclamirten, wie am Tage 
der Wahlen, wie am Tage nach denſelben die Reformen, deren Dringlichkeit die 
Wahlen ſelbſt dargethan. Frankreich will Herr über Krieg und Frieden, 
Herr feiner Finanzen, Herr ſeiner Geſetzzebung fein, mit einem Worte: es 
will die Regierung des Landes durch das Land vermittelſt der Miniſterver⸗ 
antwortlichkeit. Es kann unter dem gegenwärtigen Regime die Regierung 
} Lan Dieſe Verantwortlichkeit iſt 
nur ernſthaft, wenn die Kammer das aufrichtige Product des allgemeinen 
Stimmrechts iſt. Damit die Kammer das aufrichtige Product, der getreue 
Ausdruck des nationalen Willens ſei, muß das Syſtem der oificiellen Gan- 
didaturen aufgegeben, müſſen alle Beamten für ibre Handlungen verant⸗ 
wortlich gemacht werden und aufhören, durch den Artikel 75 der Verfaſſung 
des Jahres VIII. geſchützt zu fein, müſſen die Maires von den Bürgern ger 
wählt, muß die Unterdrückung des Sicherheitsgeſetzes die perſönliche Freiheit 
garantiren, die fo oft und fo vergeblich verſprochene Preßfreiheit eine Wirklichkeit 
werden und alle pölitiſchen Angelegenheiten von der Jury mit Oeffentlichkeit 
der Debatten und freier Berichterſtattung beurtheiit werden. So war der 
Sinn unſerer erſten Interpellationen, über welche alle Mitglieder der Lin- 
. die Ausübung 
unſeres Mandates wieder aufnehmen können. Das nach 18 Jahren zum 
politiſchen Leben wiedererwachle Frankreich nimmt von heute ab und durch 
die einzige Thatſache ſeines bei den Wahlen kundgegebenen Willens wieder 
ſeinen 195 inmitten der freien Völker ein. x 

Paris, 22, Juli 1869, Jules Simon, Amedee Larrieu. 

[Bergrößerung des Senats.] Wie es heißt, ſoll die Anzahl 
der Mitglieder des Senats um 89 vermehrt werden, d. h. jeder der 
39 Generalräthe Frankreichs das Recht erhalten, einen Senator zu er⸗ 


nennen. Außerdem verſichert man, daß die Zahl der Deputirten ver⸗ 
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mehrt werde, d. h. in Zukunft ſoll jedes Arrondiſſement einen Depu⸗ 
tirten in die Kammer ſenden. Die Eintheilung Frankreichs in ſeine 
jetzigen Wahlbezirke würde dann wegfallen. 

[Miniſterielles.] Herr Rouher hat ſich heute zum erſten 
Male nach dem Senate begeben. Er hat ſeinen Umzug in den Luxem⸗ 
bourg⸗Palaſt angefangen. — Herr Bourbeau hat heute das ge⸗ 
ſammte Perſonal ſeines Miniſteriums empfangen, ſo wie alle Profeſſoren 
der pariſer Univerſität. Man erzählt, datz der Nachfolger des Herrn 
Duruy ſeine Stellung für ſo wenig ſicher hält, daß er ſeine ganze Fa⸗ 
milie angewieſen hat, Poitiers nicht zu verlaſſen. Herr Bourbeau hat 
vielleicht Unrecht, denn das Einzige, was in Frankreich Dauer hat, iſt 
das Proviſoriſche. In der That iſt ſchon von einer in St. Cloud ge⸗ 
troffenen Entſcheidung die Rede, der zufolge die Kammer erſt im De⸗ 
cember oder ſogar erſt Anfang Januar einberufen werden ſoll. Bis 
dahin will man das Miniſterium mit zwei oder drei Rednern verſtär⸗ 
ken, die im Stande ſind den Kampf mit der Linken und dem Tiers⸗ 
parti aufzunehmen. 

Paris, 24. Juli. [Miniſterielles. — Die Senatsbe⸗ 
ſchlüſſe. — Die Oppoſition und die DOfficidfen.)] Dem 
heutigen Miniſterrathe haben außer den Miniſtern noch Rouher, 
Schneider, Lavalette und Baroche beigewohnt. Es ſoll ſehr leb⸗ 
haft dabei hergegangen ſein. Eine eigentliche Berathung über die 
Senatsbeſchlüſſe hat noch nicht ſtattgefunden. Die Miniſter haben 
blos unter einander ihre Idee ausgetauſcht und im Miniſter⸗ 
rathe iſt man über Allgemeines noch nicht hinausgekommen. Fürft 
Latour d' Auvergne und Herr Duvergier haben beide Vorſchläge zu 
verſchiedenen Ernennungen eingebracht. Der Miniſter des Innern hat 
den ihm dienenden Blättern eingeſchärft, hervorzuheben, daß die in der 
kaiſerlichen Botſchaft angekündigten Reformen eine ſehr liberale Ver⸗ 
wirklichung finden ſollen. Die Blätter ſind ferner aufgefordert worden, 
dem auf den 12. Auguſt feſtgeſetzten Beſuche des Kaiſers im Lager 
von Chalons jede politiſche Tragweite abzuſprechen. Es wäre moͤglich, 
daß Se. Majeſtät das Auguſtfeſt im Lager verbringen, allein Aehnliches 
ſei ſchon früher vorgekommen. Fürſt Latour d'Auvergne läßt ſeiner⸗ 
ſeits in beruhigendem Tone ſprechen. Die Kundgebungen der Oppo⸗ 
ſitionsmitglieder des geſetzgebenden Korpers mehren ſich und finden auch 
in den Regierungsorganen Beachtung. Der Ton, mit welchem die 
Officiöſen der Oppoſition begegneten, hat ſich weſentlich geändert, aber 
auch ein Theil der Oppoſitionspreſſe führt gegenwärtig eine andere 
Sprache. Die Artikel im „Jourual des Debats“ von Prévoſt⸗Para⸗ 
dol und von Weiß im „Journal de Paris“, die beide Herrn Thiers 
nahe ſtehen, haben einen ſehr günſtigen Eindruck auf den Kaiſer 
gemacht. Man ſpricht davon, das Wahlrecht auch auf die Colonieen 
auszudehnen. 

[Aus Spanien.] Die franzöſiſche Polizei hat der Regierung die 
Verſicherung gegeben, ſie laſſe Don Carlos nicht aus den Augen und 
fie glaube den Einfall dieſes Thronprätendenten in Spanien verhindern 
zu können. Aus Madrid wird gemeldet, man glaube daſelbſt, Don 
Carlos befinde ſich an der ſpaniſchen Grenze und man war auf eine 
bevorſtehende Erhebung gefaßt. Prim und ſein vertrauter Freund Cor⸗ 
dova, der General der Infanterie, haben ihre Maßregeln getroffen und 
ſie verbürgen ſich für den Erfolg. Die Hoffnungen, die ſich Don 
Carlos auf einen Anhang in der Armee gemacht, ſeien ganz unbe. 
gründet. Hoͤchſtens daß einige Offiziere und Unteroffiziere den Dienſt 
verlaſſen werden, ohne ſich für Don Carlos zu ſchlagen. Man iſt über⸗ 
zeugt, daß die ganze Bewegung nicht zwei Wochen dauern würde, wenn 
es nicht abermals zu einer Vertagung kommt, wie bisher. Don 
Carlos benimmt ſich unentſchloſſen. [21 General Prim wird in der erſten 
Hälfte des Auguſt nach Vichv gehen, und zwar in Begleitung des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten. Prim wird auch in Paris 
dem Kaiſer feinen Beſuch machen. Ein Freund des Minifter-Präfiden- 
ten ſchreibt hierher, Prim denke nicht an eine Regelung der dynaſtiſchen 
Frage, indem es damit durchaus keine Eile habe. Die proviſoriſche 
Regierung ſei gewillt, ſich Zeit zu laſſen. Die platoniſche Regentſchaft 
Serrano's hat dieſe Frage zum Schlummern gebracht. Olozaga ſpricht 
ſich hier in ähnlicher Weiſe aus. (K. 3.) 


Spanien. 

Madrid. [Deportation.] Die neulich wegen angeblicher Be⸗ 
theiligung an einer carliſtiſchen Verſchwörung verhafieten fünf hoͤhe⸗ 
ren Officiere find nach den canariſchen Inſeln geſchickt worden. Die 
Beſorgniſſe vor einer carliſtiſchen Erhebung dauern fort, wenigſtens 
trifft die Regierung Vorſichtsmaßregeln, um auf alle Fälle gerüſtet zu 
ſein. Der „Imparcial“ berichtet, daß am 21. Nachmittags ein Ba⸗ 
taillon der Jäger von Bejar nach Barcelona geſandt worden iſt, ein 
Bataillon der Jäger von Alcantara ſollte am 22. nachfolgen. (Don 
Carlos hat neueren Nachrichten zufolge bis jetzt Fontainebleau nicht 
verlaſſen.) ; 

[Das Leichenbegängniß Joaquin Aguirres] it mit großer Feier: 
lichkeit vor ſich gegangen, der Regent, mehrere Miniſter, der Ausſchuß der 
Cortes und viele Mitglieder der höheren Gerichtshöfe wee ihm bei. 
Aguirre war einer der hervorragenden Männer der progreſſiſtiſchen Partei 
und berühmter noch als Rechtsgelebrter. Als Profeſſor lehrte er an der 
Univerſität Madrid, führte eine Zeitlang das Juſtizminiſterium und war 
zuletzt Präſident des oberſten Gerichtshofes. Von der Provinz Soria in 
die conftituirenden Cortes gewählt, konnte er als Abgeordneter keine nad: 
baltige Thätigkeit mehr entfalten, weil die nun mit dem Tode ausgegangene 
Krankheit ihn daran hinderte. 

[Einwanderung aus Amerika.] Den Spaniern ſtehen ſonderbare 
Gaſte in Ausſicht. In den amerikaniſchen Südstaaten ſucht nämlich 
eine Anzahl Mißvergnügter, die ſich in die neue Ordnung der Dinge nicht 
finden können, nach einem Flecken in Europa, wohin fie ihre Hausgötter tragen 
können, um ſich einen neuen Heerd zu gründen. Mehrere der alten Führer 
ſollen an der Spitze ſtehen und Agenten nach Euxopa geſchickt haben, um 
mit der ſpaniſchen Regierung zu unterhandeln. Sonderbar, daß ſie ſich von 
allen Ländern Europas gerade Spanien als Auswanderungsziel gewählt 
haben. Vielleicht reizte ſie die Maſſe nicht palit verwerthetheten Acker, 
bodens. Jedenfalls wären die ebemaligen Republikaner als Coloniſten in 
Spanien eine eigenthümliche Erſcheinung, und eigenthümlich wäre es auch, 
daß gerade Spanien eine Rüdwanderung aus der neuen Welt, die es zuerſt 
von der alten aus bevölkert, in fen Gebiet aufnehmen ſollte, zumal zu 
einer Zeit, wo von einer Abtretung feiner ſchönſten transatlaatiſchen Be⸗ 
ſizung an Amerika wieder ſtark die Rede iſt. Das Ganze iſt am Ende wohl 
nur ein abenteuerlicher Plan, den ein Paar Mißvergnügte ausgedacht haben 
und dem ſich nur Wenige anſchließen werden. Auf dieſem Wege wird die 
große Republik nicht an Entvölkerung zu Grunde gehen. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 22. Juli. [In der geſtrigen Sitzung des Un⸗ 
terbauſes] war das Intereſſe jo gut als erſchöpſt, nachdem der ſchon er⸗ 
wähnte Antrag Millbant's, das Unterhaus ſolle vom Oberhauſe Abbitte 
wegen der unparlamentariſchen Angriffe auf die Miniſter begehren, vom 
Sprecher als unzuläſſig abgewieſen war. Die Jury⸗Bill paſſirte die zweite 
Leſung. Als Qualification eines Geſchworenen begehrt ſie, daß derſelbe in 
Städten von mehr als 20,000 Einwohnern auf 50 Pfd. Sterl. Hausmiethe 
Steuern entrichte, und in Städten unter 20,000 Einwohnern auf 30 Pfd. 
Sterl. Hausmiethe. Für die Qualification zu Special-Fury’3 ſollte die dop⸗ 
pelte Höhe des Steuerobjects maßgebend fein. Auch will die Bill den 
Special⸗Geſchworenen eine Guinee, den Andern 10 Sh. per Tag als Zeit⸗ 
vergütung auswirken. — Die Bill zum beſſeren Schutz des Eigen⸗ 
tbums berheiratheter Frauen wurde in dritter Leſung angenommen. 
Die Bill will für tiefe und weitgreifende ſociale Schäden Abhilfe ſc affen, 
indem ſie in Fällen, wo der Mann die Pflicht für den Unterhalt der Fa⸗ 
milie vernachläſſigt, den Erwerb der Frau davor ſchützt, von ihm in Be⸗ 
chlag genommen zu werden. . 

[Vom Hofe.] Wie verlautet, werden der Prinz und die Prin⸗ 


zeſſin von Wales in Kurzem nach Bad Wildbad reifen, woſelbſt 
die Prinzeſſin zur Stärkung ihrer Geſundheit die Kur gebrauchen wird. 

[Zur iriſchen Kirchenfrage.] Im Bibliothekarzimmer des 
Sorechers im Unterhauſe empfing geſtern der Premierminiſter Glad⸗ 
ſtone eine Deputation der Corporation von Dublin, den Lord: 
mayor der Stadt an der Spitze, welche ihm eine Adreſſe überreichte, 
worin von Seiten der Dubliner Bürgerſchaft dem Vertrauen in die 
Politik der Regierung mit Bezug auf die iriſche Kirchenfrage Ausdruck 
verliehen wurde. In einer längeren Dankesantwort verſicherte der 
Premier, daß er und ſein Cabinet die von ihnen adoptirte Politik treu 
bis zu Ende befolgen würden. 

[Aus Irland.] Während bei der in Irland eben ſtattgefundenen Er⸗ 
Öffnung der Aſſiſen von den vorſitzenden Richtern die erfreuliche Thatſache 
hervorgehoben werden konnte, daß ſich eine namhafte Abnahme von Ver⸗ 
brechen herausſtelle, herrſcht unter den Begüterten auf der Inſel wieder 
bange Furcht, ob der von Neuem häufiger gewordenen agrariſchen Mord⸗ 
anfälle. Oberſheriff Warburton liegt noch im Sterben, Capitän Lam⸗ 
bert iſt noch immer nicht außer Gefahr und von denen, die den Mordanfall 
gethan, ift bisher auch nicht die geringſte Spur entdeckt worden. Wie ehe ⸗ 
dem, ſo werden auch jetzt noch die Mörder von der Landbevölkerung be⸗ 
ſchützt. Tauſende kennen ſie ohne Zweifel, aber Niemand wird an ihnen 
zum Verräther. Der agrariſche Mord erregt keinen Abſcheu in Irland, die 
ihn verüben, rühmen ſich ihrer That in vertrauten Kreiſen. Wohlgemerkt! 
Das Fenierthum hatte mit den zuletzt vorgekommeneu Mordanfällen nichts 
zu ſchaffen, es handelte bei ihnen ſich um ſociale Beſchwerden. Und worin 
beſtanden dieſe? In dem einen Falle, wie es ſcheint darin, daß ein Guts⸗ 
berr einen ſeiner Leute verabſchiedete und in dem andern, daß ein Guts⸗ 
beſitzer feinem Rentmeiſter kündigte, um fortan die Wirthſchaft in eigener 
Perſon zu führen. Wenn um ſolcher Schritte wegen ein ſonſt geachteter und in 
weiten Kreiſen beliebter Mann von der geheimen Vehme zum Tode verurtheilt 
wird, wer wollte da noch Gutsherr fein auf der grünen Inſel? Wer darf 
ſich da noch wundern, daß die Grundbeſitzer gerechte Scheu haben, inmitten 
ihrer Pächter zu leben? Gemordet wird auch in England, Frankreich, 
Deuſchland, nirgend in der ganzen civiliſirten Welt aber nach der in Irland 
beliebten Methode. Das ſind überaus traurige Zuſtände, um ſo trauriger 
als die beſten Köpfe im Lande ſchier verzweifeln, ein Gegenmittel ausfindig 
zu machen. Mehrere unfere Blätter beſprechen heute den Gegenſtand. „Uebt 
äußerſte Strenge“, rathen die Einen, „und ſtampft den agrariſchen Mord 
mit Feuer und Eiſen aus, wie Ihr mit der Rinderpeſt gethan.“ Darauf 
die Anderen: „Mit Strenge habt Ihr es lange genug verſucht, trachtet jetzt 
durch Reformen der Bodengeſetze milde zu erreichen, was Euch bisher miß⸗ 
lang.“ Aber leider läßt ſich der Mord nicht ausſtampfen, wenn der Mör⸗ 
der von ſeinen Landsleuten geborgen wird, und eine neue agrariſche Geſetz⸗ 
ſetzgebung läßt ſich über Nacht nicht ins Leben zaubern. Da räth denn die 
„Times“ vorerſt zur Bildung einer tüchtigen Geheimpolizei und zur Büßun 
eines jeden Bezirkes, in dem ein agriſcher Mord verübt worden, ohne da 
der Thäter zur Haft gebracht worden. Davon war ſchon früher einmal die 
Rede, aber ſchwerlich wird ſich jemals gegen das gerechte Bedenken, daß der 
Unſchuldi e mit dem Schuldigen leiden würde, erfolgreich ankämpfen laſſen. 

[Exploſion.] Acht Meilen von Wigan, in einer Zeche der Kohlen⸗ 
bergwerke zu Hapdock, entſtand geſtern, wie bereits telegraphiſch gemel⸗ 
det, während 100 Bergleute in der Tiefe arbeiteten, eine fürchterliche Explo⸗ 
fion böjer Wetter, wodurch, jo weit bis jetzt feſtſtebt, zwiſchen 30 bis 40 
Menſchen ihr Leben verloren haben und der Reſt mehr oder minder erheb⸗ 
liche Brandverletzungen erlitten hat. Dieſelbe Zeche der Firma Evens u. 
Co. war bereits im Januar der Schauplatz einer ähnlichen Kataſtrophe, 
welche ebenfalls einer beträchtlichen Anzahl Bergleuten das Leben gekoſtet 
dat. Die Urſache des bekagenswerthen Unglücks iſt noch nicht ermittelt 
worden. 

A. A. C. London, 23. Juli. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes!] hatte ſich, wie zu erwarten war, eine zahlreiche Zuhörerſchaft eins 

efunden. Nach Erledigung einiger Eingangsgeſchäfte erhob ſich der Minifter 
Earl Granville unter tiefſtem Schweigen und erklärte, er habe mit ſeinen 
Collegen im Cabinet Berathung gepflogen und man fei darin übereinges 
kommen, die iriſche Kirchenfrage in friedlichem und verſöhnlichem Geiſte 
wieder aufzunehmen. boffe, er werde einem gleichen Geiſte bei den Lords 
überall im Haufe begegnen. Zunächſt theile er mit, die Regierung beantrage 
die Zurücknahme des Oberhaus⸗Amendements, welches das Datum für die 
ſchließliche Geſchäftsabwickelung von Januar 1871 auf Mai deſſelben Dal 
verlegt. Sei aber das Haus durchaus dagegen, fo beſtehe die Regierung 
nicht auf ihren Antrag. Hierauf erhob fih Lord Cairns, der Führer der 
Oppoſition, wie ihn Carl Granville bezeichnete, und theilte mit, er habe 
Tags zuvor eine Conferenz mit dem genannten Minifter gehabt, deren Re⸗ 
jultat die Meinung geweſen, daß die Diſſerenzpunkte nicht durchaus eine Löſun 
unmöglich machten. Er wolle nicht an das Datum beſtehen. In Betre 
der Curaten⸗Entſchäeigung habe die Regierung in Conceſſionen gewilligt, 
ebenſo anſtatt des Amendements der Lords, eine compulſoriſche Cagitaliſi⸗ 
rung der Entſchädigung der Geiſtlichen zum 14fachen Betrage ihres Jahres⸗ 
einkommens eintreten zu laſſen, einen zwölfprocentigen Zuschlag zu den 
Jahrgeldern proponirt. Die Regierung ſei ferner Damit einverſtanden, daß 
Haus und Land im Selbſtbeſitz eines Pfarrinhabers nicht in Geld umgefept 
werde, ſofern der ige perſönlich dagegen ſei, was indeſſen die gänzlich 
koſtenfreie Ueberlaſſung der Pfarrbäuſer und der Pfarrländereien an die 
Geistlichen betreffe, fo beftebe die Regierung auf ihre gegentbeilige Anſicht. 
Es erſcheine ihm der ins Spiel kommende Betrag von 100,000 C. nicht von 
roßem Belang, deshalb beantrage er, das Haus möge nicht auf dieſen 

unkt beſtehen. Was die Hauptfrage Aber die Verwendung des Ueberſchuſſes 
aus dem Kirchendermögen betreffe, ſo willige die Regierung darin, daß der⸗ 
ſelbe zur Beiſtandsleiſtung in Fällen unvermeidlicher Landes- Calamität ber: 
wendet werde, und die Art und Weiſe des Beiſtandes dem zu ſolcher Zeit 
tagenden Parlamente überlaſſen bleiben ſollte. Lord Cairns bat um Nach⸗ 
ſicht, daß er ohne vorheriges ausdrücliches Einvernehmen mit feiner Partei 
in dieſen Vergleich gewilligt. Seine Anſicht ſei, daß, wiewohl er der gan⸗ 
25 Bill nicht gewogen, doch Conceſſionen vorzuziehen feien, wenn man Ger 
ahr laufe, die ganze Controverſe noch auf Monate hin zus in der Schwebe 
zu laſſen. — Der Erzbiſchof von Canterbury nannte das jüngſte Zuges 
kändniß einer halben Million ., welche die Regierung als Erſaz für alle 
bisherigen Privatdotationen der iriſchen Kirche angeboten, ein ſehr vortheil⸗ 
baftes Geihäft für die Kirche. Er ſei im Allgemeinen mit dem von Lord 
Cairns vermittelten Compromiß einverſtanden. Oswohl die Opferung einer 
Staatskirche eine ſehr ernſte Sache ſei, fo fei es doch inſoweit tröͤſtlich, daß 
eine Art von dotirter Kirche übrig bliebe, anſtatt dieſe ganz auf Freiwilligkeit 
anzuweiſen. Solche Kirchenreſorm könne die Wahrheit repräſentiren, aber nicht 
in der reinſten Form. Lord Salisbury complimentirte Lord Cairns, daß 
er bei dem Vergleich weniger den Shylod als den . Antonio ger 
ſpielt habe, und entſchuldigte denſelben wegen der Schwierigfeit feiner Stel⸗ 
lung in folder unvergleichlichen Kriſis. — Lord Ruſſell beglückwünſchte 
das Haus und namentlich die Oppoſition wegen des Vergleichs. Lord Male 
mesbury fagte, er habe ſich felber oft gratulirt, die Fahrerſchaft der Opposition 
abgetreten zu haben, aber nie mehr als jetzt, ſeitdem er Lord Cairns zugehört. Er 
ſtimme dem Compromiß zu. Habe das Haus auch nicht alles Wünſchenswerthe 
für die Kirche erreicht, ſo habe es doch feinen Platz innerhalb der Conſtitution ver⸗ 
tbeidigt. — Lord Grey und Lord Halifax erklärten ſich beide mit dem 
Compromiß einverſtanden, auch Lord Harrowby, welcher den Feldzug gegen 
die Bill zuerſt begonnen, that daſſelbe mit einigem Bedauern. Lord Ath⸗ 
lumley bedauerte, daß man nicht die Geiſtlichen aller Confeſſionen mit 
Pfarrhäuſern dotirt habe; dies wäre eine Friedens⸗ und Freundſchaftsbot⸗ 
ſchaft für Irland geweſen. Noch ſieben andere Lords ſprachen ſich für das 
Compromiß aus. Nach einem feierlichen Proteſt des Biſchofs von Tu am, 
welcher die Entftaatlibung der Kirche für eine Nationaljünde, und die Dota⸗ 
tionsentziehung für eine nationale Ungerechtigkeit erklärte, ertheilte das Ober⸗ 
baus den Amendements des Unterhaufes, nach Maßgabe des erzielten 
Compromiſſes, ſeine Zuſtimmung. 

[Im Unterhauſ 60 frag!e Sartorius, ob die vom Oberhauſe verwor⸗ 
fene Univerſitäts⸗Bill im nächſten Jahre von der Regierung ihrem 
Geſetzentwurf für allgemeine Erziehung dennoch einverleibt werden würde. 
Der Solicitor⸗General erklärte ſich nicht für competent, ſich jetzt dazu zu 
verpflichten. Er tadelt unter lauten Cheers feiner Partei die wegwerfende 
Weiſe, in welcher das Oberhaus jene Bill behandelt 2. Die Oppoſition 
verlangte RENT, den der Sprecher jedoch ablehnte. Eine längere 
Debatte entſpann ſich üter eine Interpellation Lord Burys zu Gunſten 
ver Coloniſten Neuſeelands, deren mißliche Lage er der heimiſchen Regie⸗ 
rungspolitit zufhrieb und der Uneinigkeit zwiſchen dem früheren militäriſchen 
Befehlshaber und dem Gouverneur von Neufeeland, die ſich ihrer Zeit gegen⸗ 
ſeitig in London anzuklagen pflegten. So babe es an „einiger“ Verwal⸗ 
tung gefehlt. Man ſolle dieſe ſchöne Colonie nicht im Stich laſfen; die Cor 
loniſten wären zum Beiſtand berechtigt, man ſolle ihnen eine mäßige Ans 
leihe garantiren. Zöge man ferner noch das letzte Regiment aus dem Lande, 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung). x e 

fo würden die Maories dies als ein Zeichen anſehen, daß die Regierung 
nicht auf Seiten der Coloniſten ſtehe. Ueberlaſſe man dieſe fi ſelber, fo 
könne man ſie zu einer Auſtraliſchen Conförderation oder gar in die Arme 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika treiben Selbſt im 
gnterefie der Maories müſſe er davor warnen, daß die Europäer zu einer 

olitit der Verzweiflung gedrängt würden. Der Antrag fand Unterſtützung, 
aber noch mehr Widerſpruch. — Der Unterſtgatsſecretair 11 ell erklärte 
das Colonial⸗Miniſterium für die neueſten Vorgänge auf Neuſeeland nicht 
verantwortlich. Die Zurückziehung der Truppen und Selbſtſchutz ſei von 
den Coloniſten früher ſelbſt geſordert und die Maßregel von der jetzigen Re⸗ 
grand in Ausführung gebracht, währenddeſſen jedoch die Regierung der 

olonie ſelber es vernachläſſigt, für den Schutz des Landes gehörig zu ſor⸗ 
gen. Was eine Anleihe betreffe, ſo ſeien die Steuerzahler Englands ſchon 
in hinlänglichem Maße beſteuert. Man habe überhaupt den Coloniſten das 
bergehrte self-government gewährt und fie hätten darnach zu handeln. — 
Auch andere Redner wieſen darauf hin, daß es den Coloniſten nur an dem 
energiſchen Willen fehle, denn fie ſeien an Zahl den Maories unend⸗ 
lich überlegen. Es ſei entſchieden abzurathen, daß England die alte 
Einmiſchungs⸗Politik in r wieder 9 Nach⸗ 
dem der Orangiſt Whalley noch ſeine Lieblingstheorie vertheidigt, wonach 
Jeſuiten und Rebellen in Neuſeeland unter einer Decke ſpielten, ließ man 
den Gegenſtand fallen. — Die Jriſche Kirchenbill kam in der vom 
Oberhauſe laut Compromiß angenommenen Form abermals an das Unter⸗ 
haus und wurde die Debatte darüber auf heute Nachmittag angeſetzt. 

[Die Bronceſtatue des Amerikaners George Peabody, welche 
den würdigen Philantropen in ſitzender Stellung repräſentirt, wurde heute 
auf dem Platze zwiſchen der Börſe und der Bank vom Prinzen von Wales 
unter entſprechenden Feierlichketten enthüllt. Der Ceremonie wohnten außer 
dem Lordmayor an der Spitze der City⸗Corporation, der amerikaniſche Ge⸗ 
ſandte Motley, der Premierminiſter Gladſtone, der Biſchof von London und 
die vier Truſtees des Peabody⸗Fonds, zu denen auch die Ex⸗Miniſter Lord 
Stanley und Sir St. Northeote zählen, bei. Der Verfertiger der Statue, 
deren Koſten ſich auf 3000 Lſtr. belaufen, iſt der amerikaniſche Bildhauer 
Story; fie wurde in Rom modellirt und in München gegoſſen. 

Belgien. 

Brüſſel, 23. Juli. [Die myſteribſen Brandlegungsgeſchichten 
von Saint Genois!] haben heute in Brügge ihren Epilog gefunden. Ber 
kanntlich, ſchreibt man danger. Nez wurde bei Gelegenheit der Gerichtsver⸗ 
handlungen, welche vor einigen Monaten mit ſchwerer Verurtheilung mehre⸗ 
rer der der Brandſtiftung Angeklagten endigten, einer der Zeugen, während 
der Sitzung arretirt unter der Beſchuldigung falſcher Zeugenausſage. Der⸗ 
ſelbe widerrief nämlich in offener Sitzung ſeine dem Inſtructionsrichter früher 
u Protokoll gegebene und unterzeichnete Ausſage, daß er am Abend, wo das 
ir bei feinem damaligen Brotherrn ausbrach, einen Mann mit einem 

roßen Bart flüchten ſah, worin er einen gewiſſen de Poorter erkannte 
wo wurde deshalb zu 5 Jahren Gefängniß verurtheilt), und beharrte 
eif und feſt darauf, er hätte nie eine derartige Beſchuldigung vorgebracht. 
ier Monate Vorhaft hatten ſeitdem die. Geſundheit dieſes ſtämmigen Bauern 
knechts gebrochen; damals leugnete er energiſch und ſchlug mit geballter 
1 auf die Zeu genbank — heute iſt er nur noch ein Schemen; die Schwind⸗ 
ucht spricht aus feinen hohlen Augen, ſeinen hervorſtechenden gerötheten 
Backenknochen, feiner heiſeren Stimme. Unter Thränen ſtellt er indeß auch 
eute noch in Abrede, je de Poorter erkannt oder nur genannt zu haben. 

a aber gravirende Umſtände gegen ihn zeugen und darthun, daß die Um⸗ 
wandlung Eher Ausſagen von jeinem neuen Brotherrn (ein clericaler Notar, 
der mehr oder minder in dieſe traurigen Geſchichten verwickelt war) herrühre, 
o wurde er des Meineides für ſchuldig befunden und zu einem Jahre Ge⸗ 
ängniß verurtheilt. Der Mann wird indeß die Strafzeit nicht überleben. 
Alle, welche den Verhandlungen beigewohnt, waren tief erſchüttert. Trotz 
aller Verurtheilungen ift und bleibt die Brandlegungsgeſchichte von St. Genois 
ein Myſterium, und es ſcheint uns faſt, als hätte ſelbſt die ya keine rechte 
Ueberzeugung, daß ſie die wahren Schuldigen erreicht. an wagte eben 
nicht, den Clerus zur Rechenſchaft zu ziehen, wie man geſollt. 4 

[Zur Kirchhofsfrage.] Der Provinzialrath vom Hennegau hat mit 
großer Stimmenmehrheit beſchloſſen, nur für ſolche Friedhöfe noch Subſidien 
u willigen, wo die Gemeinden ſich verpflichten, keine Abgrenzung zwiſchen 

läubigen und Ungläubigen mehr einzuführen. „Der Reden und der Worte 
ftnd genug über die Kirchhofsfrage gewechſelt worden — führte der Antrags⸗ 
steller aus — man muß handeln und fo die Frage löſen.“ 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 26. Juli. [Tagesbericht.] 

+ [Der Bau der GavalleriesKajerne zu Kleinburg) 
welcher im Februar dieſes Jahres auf einem andern Territorium, als 
wie urſprünglich beſtimmt war, begonnen hat, ſchreitet nunmehr raſch 
vorwärts, und hat das Hauptgebäude bereits eine Höhe bis zum Fuß⸗ 
boden des Erdgeſchoſſes erreicht. Das zuerſt acquirirte, unmittelbar 
an der Kleinburger⸗Chauſſee belegene Areal erwies ſich als zu ſumpfig, 
und wurde daher etwas entfernter von der Straße, hinter der Friebe⸗ 
ſchen Beſſtzung ein 47½ Morgen großes Territorium erworben. Da 
das Hauptkaſernen⸗Gebäude an die Stelle der früheren Gemeindeſand⸗ 
grube zu liegen kommt, ſo mußte hier zur Sicherung des Baugrundes 
eine 1% Fuß dicke Kiesbettung, und eine Fundirung von Ziegelſteinen 
und Graufaltmörtel, dem ſogenannten hydrauliſchen Kalk angewendet 
werden, die Mitte Mai vollendet war. Das 528 Fuß lange und 
86 ½ Fuß tiefe Gebaͤude wird in den Arriercorps drei Stockwerke, 
im Mittelbau und in den beiden Eckpavillons 4 Stockwerke erhalten, 
während außerdem im Mittelbau noch zwei Thurmbauten erſteben, die 
eine Höhe von 110 Fuß erreichen werden. Das im gothiſchen Style 
errichtete mit Schieferdach verſehene Kaſernengebäude erhält in feiner 
ganzen Front 30 Spitzbogenfenſter, während der dem Bauflple ange: 
meſſene großartige, aus Sandſtein ausgeführte Eingang mit einem 
Veſlibule verſehen wird, das zur Aufnahme des Wachlocals beſtimmt 
if. Das ganze Kafernengebäude iſt zur Unterbringung von Mann⸗ 
ſchaften für 5 Escadrons deſignirt, doch wird es außer den Wohnungs: 
raͤumlichkeiten noch im Kellergeſchoß eine Waſchanſtalt, die Küchen und 
die Mannſchaftsſpeiſeſäle enthalten. Im linken Eckpavillon wird ein 
Offizier⸗Caſino eingerichtet, deſſen Räume aus einem Djfiziers 
ſpeiſeſaal, einem Billardzimmer, einem veſeſalon, einem Verſammlungs⸗ 
und Spielzimmer beſtehen werden. Hinter dem Kafernengebäude führt 
zunächſt eine Straße vorüber, an die ſich unmittelbar 5 Pferdeſtallun⸗ 
gen, deren jede 480 Fuß lang und 40 Fuß breit iſt, anreihen. Der 
Zwiſchenraum von einer Stallung zur andern beträgt 120 Fuß, und 
fol jeder einzelne freie Platz theils zu Detailübungen und militäriſchen 
Exercitien, theils als Turn⸗ und Fechtplatz benutzt werden. Im Hin⸗ 
tergrunde ſind die Stallungen mit einander verbunden, nur daß in 
dieſem Häuſercomplex noch zwei große bedeckte hundertſechszig Fuß 
lange und achtzig Fuß breite Winter⸗Reitbahnen erbaut werden, 
während der circa fünfundzwanzig Morgen große Reitplatz wel: 
lich dicht neben dieſen Gebäuden belegen iſt. Das ca. 48 Morgen 
große fiscaliſche Terrain wird im Süden von der Lan dau' ſchen 
Ziegelei, im Oſten von dem ſogenannten Kirchwege und im Norden 
von der Kleinburg⸗Gräbſchener Straße begrenzt. Um das Hauplge⸗ 
bäude wird ein Plateau in Höhe der jetzigen Kleinburg⸗Gräbſchener 
Straße angeſchüttet, ſo daß die Stallungen und der Reitplatz um 
8 Fuß niedriger zu liegen kommen. Die ganze Bauſſelle wird kana⸗ 
liſirt, drainirt, mit einer Umfaſſungsmauer umgeben und mit entſprechen⸗ 
den Gartenanlagen verſehen, ſo wie bereits 5 Baubrunnen angelegt 
find, die auf eine Tiefe von 20 Fuß gelenkt, einen Waſſerſland von 
8 bis 10 Fuß haben und die ſämmtlich gutes und vortreffliches 
Trinkwaſſer liefern. Das Haupt⸗Kaſernen⸗Gebäude ſoll bis zum 
Winter ſo weit gefördert werden, daß es noch bis unter Dach 
kommt. Bis fetzt find bereits 1 Million 200 Tauſend Ziegeln ver. 

raucht; die Blendziegeln liefert die Auguſtin'ſche Fabrik in Lauban 


Kinnlade iſt die ſchwerſte Verletzung. 
Verunglückte achtzig Fuß herabgeſtürzt iſt, ohne ſich eine bedeutendere Da ] 
eſuchte 


Lungen, und ohne bei dem Aufſchlagen des Kinns das Genick zu 


nen. 
gen Reiſenden im Gebirge fein, ſich an gefährlichen Punkten lieber] — Herr Fl 
nicht in Kletterkünſten zu üben, als die Erinnerung eines glücklichen 
Wagniſſes im Notizbuch verzeichnen zu können und dab i das Leben 


die der Todte bei ſich trug, war es der Schloſſergeſelle Scholz. 


der Feldmark von Gabitz, Neudorf und 


regel hofft man dem Ueberhandnehmen des Felddiebſtahls einigermaßen zu 


den einzelnen Gemeinden dadurch größere Selbſtſtändigkeit gewährt, nach 


68 weibliche, im 


* kathol. Lehrer nnd 


und die Steinmetzarbeiten Wandrey in Strehlen. 
leitet der königliche Baumeiſter Bernhardt, derſelbe, der auch den 
Bau der Infanterie⸗Kaſerne auf der Viehweide und den Bau der 
Artillerie-Kaſerne in Grottkau ausführt. 


Die Zimmerarbeiten hat!] ſchu 


Den ganzen Bau] Stadt genießt), und des Magiſtrats, ſowie vieler anderer feiner Verehrer 


und Freunde entgegen. Die kathol. Gemeinde halte zum Ehrengeſchenk dem 
Gefeierten ein elegantes Mobiliar für ein Zimmer bebicirt. 
N erſchienen Früh 8 Uhr die geſchmückten Kinder der kathol. Stadt⸗ 


e, um ihre Gratulationen zu bringen und um 9 Uhr fand eine kirchliche 


Herr Zimmermeiſter Baum und die Maurerarbeiten die Herren] Feierlichkeit mit Hochamt und Te deum ſtatt. Nachmittags nach zwei Uhr 


Maurermeiſter Kolbe und Neugebauer übernommen. Sr. Majeſtät 
dem König iſt bereits eine ſehr ſauber ausgeführte Zeichnung des ganzen 
Kaſernenbaues überreicht worden, und hat derſelbe ſeine vollſte Zu⸗ 


friedenheit und Zuſtimmung darüber ausgeſprochen und zu erkennen Heinrich, Kfm. Harrer, 


gegeben. 


+ lo. Wallenberg⸗Pachaly +] Heute Nachmittag um 3 Uhr 2 


verſtarb nach längeren Leiden auf feinem Gute Schmolz im 52. Lebens⸗ 


erfolgte auf Gruners Felſenkeller bei Siegmund ein Feſtdiner, an welchem 
gegen 80 Einwohner der Stadt und e aus allen Confeſſionen theil⸗ 
nahmen. Der Magiſtrat war durch die Herren kgl. Baumeiſter Moves und 
N eſſor Wahl, die Stadtverordneten durch die Herren: von 
Hoffmann ꝛc., und die Bezirksvorſteher durch 

Herrn Kaufmann Pollack vertreten. Den Toaſt auf Se. Re ät brachte 
err Graf Balleſtrem, den auf den Herrn Jubilar Herr Kreisgerichts⸗ 
ath Fliegel aus. Der Jubilar dankte in entſprechender Weiſe. Herr 
Referendarius Tſchiedel lenkte durch den Vortrag eines ſchönen Liedes 


jahre der königliche Commerzienrath Herr Carl Gideon Gottholdſvon Hrn. Organiſten Zwick, in welchem die erwähnten Verdienſte des Hrn. 


von Wallenberg:Pahaly, Chef des Bankierhauſes Pach al y's 
Enkel. Der Verſtorbene, der das Ehrenamt eines Vorſtehers an der 
Haupt: und Pfarrkirche zu St. Eliſabet bekleidete, war zugleich ſtell⸗ 


vertretender Vorſitzer bei der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗confeſ 


Verwaltung, und Curator der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 
ſeiner vielfachen Verdienſte war ihm bereits ſchon vor längerer Zeit 
von Sr. Majeftät der rothe Adlerorden IV. Klaſſe verliehen worden. 
Die hieſige Kaufmannſchaft, deren Aelleſter er bis vor kurzer Zeit ge⸗ 
weſen, verliert in dem Dahingeſchiedenen eines ihrer hervorragendſten 
Mitglieder, ſowie die Stadt einen ihrer bravſten Bürger zu betrauern hat. 


Erzprieſter Tſchuppik . erörtert wurden, die Aufmerlſamkeit aller 
Tiſchgenoſſen auf ſich und be i 

1 war ein Toaſt auf den Sänger und Dichter ſehr natürlich. 
em 


Nach 
eſteſſen, das in der gemüthlichſten Weile verlief und durchaus keinen 
tonellen Charakter hatte, eilte man in das Theater, woſelbſt von den 


In Anerkennung] Mitgliedern des kath. Geſellenvereins die Aufführung von 2 Luſtſpielen vor 


überfülltem Hauſe und dann noch Ball ſtattfand. Die Nichtbetheiligung ge⸗ 
wiſſer Perſönlichkeiten an der Jubelfeier fiel ſichtlich auf. 


Aus dem Eulengebirge, 24. Juli. 12 erſchiedenes.] Die von 
der Zeidler'ſchen Correſpondenz gebrachte Nachricht über den faſt hoffnungs⸗ 
loſen Zuſtand unfres Land» und Reichtagsabgeordneten Tweſten bat hier 
allgemeine Theilnahme erregt. Tweſten hat hier nicht allein durch ſeine 


[Ueber den Unglücksfall am Wölfelsfall] hat die Pro- hoben politiſchen und redneriſchen Talente, ſondern auch durch fein taktvolles 


vinzialpreſſe theils ſo übertriebene und unrichtige Mittheilungen ge⸗ 
macht, daß wir nachſtehend — hoffentlich auch zur Warnung für an⸗ 
dere junge Touriſten — einen genauen Bericht geben. 


ruhiges und ſachgemäßes Auftreten, durch die Biederkeit ſeines Charakters, 
bei ſeiner Anweſenheit in den Wahlkreiſen alle Herzen gewonnen. Perſonen 
von Diſtinction, die politiſche ne ee Tweſtens waren und wohl noch fein 
mögen, haben der Perſönlichkeit Tweſtens ihre volle Anerkennung nicht ver⸗ 


A Der Oberprimaner des Eliſabet⸗Gymnaſiums Albrecht Steinſſſogen können, Wir haben Tweſten gewählt, als man von anderer Seite 
aus Breslau, ein Sohn des Redacteurs Dr. Stein, kam mitt ihn verkannte, als die Verketzerung ſolcher zeitgemäß erſchien, die nicht voll⸗ 


einem Reiſegefaͤhrten vom Glatzer Schneeberg aus nach dem Wöͤl⸗ 
felsfall. Als er oben von der Brücke aus den Fall betrachtet hatte, 


ſtändig zur Fahne der Fortſchrittspartei ſchwuren. Heut 10 dieſer Stands 
punkt wohl mehr und mehr überwunden. Auch die Fortſchrittspartei iſt 
mehr auf den Boden der Thatſachen, die ſich nun einmal nicht negiren laſſen, 


entfiel ihm fein Stock, den er ſich in geringer Tiefe vom Wege getreten und Tweſtens politiſche Haltung dat eine veränderte Beurtheilung 


ſeitwärts wieder holte. Von hier aus glaubte er ebenſo bis an den 
Fuß des Falles klettern zu können und gelangte auch glücklich ein ziem⸗ 
liches Stück abwärts. 


reiche Touriſten ſammelten ſich um den Verunglückten, der fünf Stun⸗ 
den lag, ohne eine Lebenszeichen von ſich zu geben. Ein Berliner 


Arzt, Dr. med. Fiſcher, übernahm zunächſt den forgfältigen Trans- | reift, der vermeinte 
port nach Wölfelsdorf, woſelbſt der Gaſtwirth ſowohl Aufnahme als] den conſtituirenden Reichstag an. 


Weitertransport verweigerte, bis die Frau des Schullehrers dem 
Beſinnungsloſen ein Aſyl gewährte. Herr Poſtexpedient Marſchner 


Plötzlich glitt er jerod aus und fiel, ſich mehr: |} 
mals überſchlagend, 70— 80 Fuß in dle Tiefe, glücklicherweiſe auf eine] gelegt haben. 
etwas mit Moos bedeckte Stelle, von welcher aus er nochmals weiter zu merken, obwo 
geſchleudert wurde und mit dem Geſicht in ſpitzige Steine fiel. Zahl⸗ liefert haben 


zu feinen Gunſten erfahren. — Im Wahlkreis Schweidnitz⸗Striegau 
werden e für die beiden Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe 
etroffen, den die bisherigen Vertreter, v. Kulmiz und v. Buddenbrock, 

etzterer in Folge feiner Exnennung zum „ ihr Mandat nieder⸗ 
Bis jetzt iſt von Agitationen der I beralen Partei nichts 

der Verlauf der früheren Wahlen genügenden Beweis ges 

müßte, daß eine feſte Organiſation in dieſer Hinſicht Noth 

thue. — Dr. J. B. Schweitzer will in einigen Wochen eine größere Rund⸗ 
reiſe bei feinen Getreuen unternehmen und wird auch in unſter Gegend ers 
wartet, — Schweitzer hat ſchon einmal unſere Fabrikdörfer als Agitator bes 
Erfolg ſeiner 1 ſpornte ihn zur Candidatur für 
amals gelangte Schweitzer in die engere 

Wahl gegen Tweſten, wir ſind überzeugt, daß heut eine gleiche Zahl der 
Stimmen für den Führer der Laſſalleaner nicht zu erzielen wäre. In 
der neu geweihten Kloſterkapelle zu Peterswaldau findet jeden Abend Gottes⸗ 


aus Breslau traf hierauf mit Herrn Dr. Fiſcher mit großer Mens dienſt ftatt, obwohl dort noch die alte katholiche Pfarr⸗Kirche vorhanden ift, 


ſchenfreundlichkeit die weiteren Maßregeln, um den Schwerverletzten] Die innere Ausſchmückung der Kapelle ift ſplendid in gothiſchem Sti 


nach Habelſchwerdt zu ſchaffen. Die barmherzigen Schweſtern zu St. 
Borromäus nahmen den Verunglückten auf und Herr Dr. Franz in 
Habelſchwerdt leiſtete die erſte ärztliche Hilſe. 
fältige Behandlung machten ſich verdient die Herren DDr. Eicke Glatz), 
Moeckel und Zimmermann in Habelſchwerdt. Der Vater des 
Verunglückten befindet fi) in Wien (als Vorſtandsmitglied des Jour⸗ 


Um die weitere ſorg⸗J Quelle allen Anſpruch auf Berückſichtigung des Publikums. 


le ge⸗ 
alten. Die neu entdeckte Quelle, auf dem Grundſtück des Herrn Demuth 
in Salzbrunn belegen, wird von dortigen Kurgäften und zur Verſendung 
viel in Anſpruch genommen. Nach der chemiſchen Analyſe pt 1960170 
e je 

Behörden und in Schulen begonnenen Ferien führen unſerm Gebirge manche 
Touriſten zu, doch erfreut ſich das in vieler Beziehung landſchaftlich bevor⸗ 
zugte Eulengebirge lange noch nicht der Berückſichtigung, welcher es würdi 

iſt. Der Wirth der reizend gelegenen Brauerei in Bertholdsdorf be 


naliſtentages), dagegen trafen, telegraphiſch benachrichtigt, ſofort zwei] Reichenbach, Herr M. Hilbert beabfichtigt in nächſter Zeit einen Extrazug von 


Brüder und die Mutter in Habelſchwerdt ein. 


Der Anfangs hoͤchſt] Breslau nach Reichenbach zu arrangiren. 


Die Gäſten ſollen im Bahnhof 


bedenkliche Zuſtand des Verunglückten hat ſich bedeutend gebeſſert, und Nane zur Ueberführung nach dem kaum ½ Meile entfernten erſt im Früh⸗ 


es iſt die ſichere Hoffnung baldiger Geneſung in Ausſicht geſtellt. 
Verunglückte hat zahlreiche Gontufionen im Geſicht und am Körper, 


Der 5 


r angemeſſen reſtaurirten Etabliſſement in Bertholdsdorf bereit finden. 
er Weg von Reichenbach nach Bertholdsdorf iſt landſchaftlich reizend und 
gewährt in einer Allee von alten Kaſtanien auch bei ſonnigen Tagen den 


die jedoch nicht gefährlich find; ein complicirter Bruch der unteren erwünſchten Schatten. 


Wenn man bedenkt, daß der 
innere Verletzung zuzuziehen, als die Ruptur eines kleinen Gefäßes der 


brechen, fo muß man den Fall als einen wunderbar glücklichen bezeich⸗ 
Jedenfalls dürfte der traurige Unfall ein Mahnruf an alle jun⸗ 


in Gefahr zu bringen. 
i- [Verſchiedenes.] Das Mädchen, das, wie ſchon mitgetheilt, 


Schützling zu den bekümmerten Eltern zurückgeführt worden. — Geſtern 


Früh um 4½ Uhr wurde eine männliche Leiche aus dem großen Waſchteiche] büchſen aufzuſtellen. 


herausgezogen und auf den Michaelis⸗Kirchhof geſchafft. Nach den Papieren, 


+ lPolizeiliches.] Bei der am bergangenen Sonnabend des Nachts 
veranſtalteten Razzia von Seiten der zweiten Polizei⸗Inſpection wurden auf 
Lehmgruben mehrere Felddiebe feits 
genommen, die theils in flagranti betroffen, theils auf dem Nachhauſewege 
mit den in Säcken verpackten Früchten, als Krautköpfe, Zwiebeln, Kartoffeln, 
Gurken u. |. w. ergriffen wurden. Durch dieſe öfters zu wiederholende Maß⸗ 


ſteuern. — In derſelben Nacht wurde noch eine zweite Wein in Morgenau 
abgehalten, wobei eine Anzahl wüſter Geſellen und Dirnen wegen groben 
Unfugs u Haft gebracht wurden. : 

a [Die Synode der Ran welche beinahe 
5 Wochen in Herrnhut tagte, und von einer großen Zahl von Deputirten 
aus den Stationen aller Erdtheile beihidt worden war, iſt jetzt geſchloſſen 
worden. Es find dert eine Anzahl wichtiger Beſchluſſe in Bezug auf die 
innere und äußere Reorganiſation der Gemeinden gefaßt worden. Im Al: 
gemeinen kann man den Geiſt dieſer Beſchlüſſe dahin zuſammenfaſſen, daß 


Außen hin mehr und mehr das Prinzip der Excluſivität aufgegeben worden 
iſt. — Aus den Berichten der einzelnen Deputirten erhellt die Thatſache, 
daß die überſeeiſchen Stationen der Herrnhutergemeinde ſich in den 
letzten Jahren vermehrt und befeſtigt haben. Namentlich iſt Südafrika 
das Feld erhöhter Thätigkeit für die Miſſionsſtationen geweſen. 
Mortalität und Geburten.] Im Laufe der bergangenen Woche 
ſind hierorts als geſtorben polizeilich angemeldet worden: 69 männliche und 
anzen 137 3 incl. 4 todtgeborener Kinder. — Ge⸗ 
a. Belle 70 männliche und 68 weibliche, zuſammen 138 Kinder, darunter 
uneheliche. 


E. Hirſchberg, 24. Juli. [Jubilaum.] Nachdem am Freitage Abend 
zur Vorfeier des 25jährigen Amtsjubilaums des Heirn Erzprieſter Tſchuppik 
an der hieſigen Stadlpfarrkircke ein Aufzug, nicht mit Fackeln, ſondern illu: 
minirten, bunten Ballons von den Mitgliedern der katholiſchen Gemeinde 
vor die Wohnung des Herrn Jubilars ſtattgefunden hatte, an welchem eine 
große Anzahl der Bewohner unſerer Stadt theilnahm, nachdem dann Herr 
Caplan Budler, als Vorſteher erwähnten Vereins, und Namens deſſelben 
den Herrn Erzprieſter beglückwünſcht und die Sänger den erſten Chor aus dem 
Nachtlager vorgetragen batten, hielt der Gefeierte aus feiner Wohnung herab 
an die, mehrere Tauſende zählenden „Verſammelten“ eine, aus vollem Herzen 
trömende ſinnige Anſprache, in welcher er der, vom erſten Tage feines Hier⸗ 
ein ihm entgegengetragenen Liebe der Hirſchberger Einwohner aller Glau⸗ 
ben Fanden gedenkend, namentlich aber ſeiner lieben Gemeinde, ſei⸗ 
nen Dank ausſprach und den Segen des 


am frühen Morgen des geſtrigen Tages nahm der Jubilar die 


der preußiſchen Verfaſſung hin, der noch 


Himmels für die Stadt und alle 
vor ihm Verſammelten in den erhebendſten Worten erflehte. Ein abermaliger 
Chorgeſang und Hoch's erfüllte die Luft und die Vorfeier ſchloß mit dem 
von bengaliſchen Flammen beleuchteten Rückmarſch des 8 8 Schon als gemifchte 3 

e n : lüdwünſche] Creuzburg nur als 
mtsbrüder feiner Didcefe, ferner die der Deputatio⸗ 
nen der Stadtverordneten (welche auch in einer Adreſſe dem Jubilar die] nahmefallen und 
Hochachtung ausdrückten, welche derſelbe bei ſämmtlichen Einwohnern der! des Stations⸗Vor 


Reichenbach, 26. Juli. [Proteſtanten⸗ Verein. — Samm- 
Im Saale des Gaſthauſes zur Sonne fand geſtern eine zahlreich 
6 Verſammlung der hieſigen Mitglieder des ſchleſiſchen Proteſtanten⸗ 
Vereins ſtatt. Herr Juſtizrath Haack wies auf den Inhalt des Artikel 15 

j ) tod der jo nothwendigen Realiſirung 
barre. Was die katholiſche Kirche bereits beſitzt, die ſelbſtſtändige Verwal⸗ 
tung ihrer Angelegenheiten, habe die proteſtantiſche Kirche noch zu erreichen. 
deter aus Ohlau, von der Verſammlung begrüßt, ſprach über 
die Bildung der Proteſtanten⸗Vereine, ihre allgemeinen und befonderen Bes 
ſtrebungen und die gegenwärtigen Zuſtände in der evangeliſchen Kirche. 
Hierbei erörterte der Redner die ND der Synoden, die nicht 
als Organe der Gemeinden 1 können. Die Verſammlung trat dem in 
Worms aufgeſtellten Proteſt bei. — Seit einiger Zeit haben hier Herren die 


am Freitag mit dem feiner Obhut anvertrauten 1 jährigen Kinde ent⸗ abgeſchnittenen Cigarrenſpitzen geſammelt, um den Erlös davon zu Gunſten 
flohen ift, hat ſich in Grüneiche aufgehalten und ift geſtern mit dem kleinen] Armer zu verwenden. Es iſt jetzt angeregt worden, dieſe Sammlungen weis 


ter auszudehnen, und zu dieſem Behufe auch in öffentlichen Localen Sammel⸗ 


2? Oels, 25. Juli. [Poſtaliſches. — Dis location der Truppen.) 
Da mit dem 26. d. M. ein neuer Fahrplan auf der Rechte Oder ufer, Bahn 
ins Leben 8 iſt, ſo haben die von hier abgehenden Poſten von dieſem 
Tage an folgenden Gang erhalten. Die Perſonen⸗Poſt nach Kempen geht 
2 Mal ab, nämlich 9 Uhr 45 Minuten Vormittags und 11 Uhr Abends; 
desgleichen nach Oſtrowo 9 Uhr 30 Min. Vormittags und 11 Uhr Abends. 
Außerdem 1 Mal AN nach Feſtenberg 6 Uhr 15 Min. Abends. 
Poſten von Kempen langen in Dels an 4 Uhr 45 Min. ver 
15 Min. Abends. Von Oſtrowo 4 Uhr 40 Min. früh und 7 Uhr 25 Min. 
Abends. Von Feſtenberg 7 Uhr 55 Min. früh. — In Helge der im Trebnitzer 
und im hieſigen Kreiſe in der Zeit vom 9. Auguſt bis 3. September ſtatt⸗ 
Ran der Manövers der Truppen der 11. Diviſion iſt der Dislocations⸗ 

lan bereits ausgegeben worden und theilen wir das Wichtigſte daraus 
mit. Im Oelser Kreife, Stampen: Stab der 21. Infant.⸗Brigade. Bohrau: 
Stab des 10. Regiments. . Stab des 18. Regts. Gut⸗ 


gabe: 
orberfammlungen die 


—r. Namslau, 25. Juli. [Feuersbrünſte. — Der neue Fahr⸗ 
plan] Am 22. d. Mts. Morgens in der fünften Stunde brannte die zu 
den ſogenannten Hälterhäuſern bei Polniſch⸗Marchwitz, bieſigen Kreiſes, ges 

drige Freiſtellenbeſitzung der verw. Gbrlitz total nieder. An demſelben 

age in den Nachmitkagsſtunden wurde das zu dem Domin um Boguslawiß, 
Polniſch⸗Wartenderger Kreiſes, gebörige alte Vorwerk ein Raub der Flam⸗ 
men. — Der mit dem morgigen Tage in Kraft tretende neue Fahrplan der 
Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn iſt nunmehr veröffentlicht, und was wir in dieſer 


noch eingetreten, nämlich, daß die Züge VI, und IX. und reſp. VII. und 
X., die auf der Strecke Breslau⸗Oels und Creuzburg⸗Voſſowska 4 Beuthen 
age courfiren, für die Zwiſchenſtationen Oels⸗Namslau⸗ 
aterzüge eingerichtet worden find, und daß auf dieſen 
Güterzügen eine Perſonenbeforderung auch nut in den dringendsten Aus⸗ 
Im unter jedesmal beſonders rg Genehmigung 

tandes und gegen Löſung eines Billets zur 1. Klaſſe, ſo⸗ 


m feierlichen 


der bekannten Perſönlichteit des alten Muſik⸗ 
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Zeitung bereits wiederholt befprechen und bedauernd berborgehoben, ift dene 1 
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wie gegen Erlegung einer Gebühr von 1 Thlr. und noch obendrein nur in 

den Güterwagen ſtattfinden kann. Wir wiederholen, daß uns kein Grund 
erkennbar iſt, der eine ſolche eigenthümliche Einrichtung — und höchſt eigen. 

thümlich iſt dieſe Einrichtung in der That zu nennen! — auch nur im Ent⸗ 
fernteſten zu rechtfertigen vermöchte. Sparſamkeitsrückſichten können hierfür 
unmöglich maßgebend geweſen fein; denn dieſelben Züge, welche als ge 

miſchte Züge bis nach Oels Perſonen beförderten, gehen ja dann unter Bu: 
rüdlaſſung der Perſonen⸗Waggons in Oels als Güterzüge nach Namslau 

und Creuzburg und dort müſſen ihnen von Neuem beſondere Perſonen⸗ 
Waggons angehangen werden, weil ſie von dort aus wieder als gemiſchte 

Zuge weitergehen. Dieſe beſonderen Perſonen⸗Waggons würden aber 

nicht nothwendig fein, wenn die gedachten Züge auch auf der Strecke Oels, 
Namslau⸗Creuzburg als gemiſchte Züge courſirten, und das Beamtenperſo⸗ 

nal bleibt in beiden Fällen daſſelbe. — Falls man etwa erſt abwarten will, 

ob ſich für die Ausdehnung der gemiſchten Züge auf die Zwiſchenſtation 
Oels⸗Namslau⸗Creuzburg ein Bedürfniß herausſtellen wird, jo ſei dem ent⸗ 

gegen gehalten, daß dieſes Bedürfniß in der That ſchon beſteht, daß es aber 

darum nicht wird bemerkbar hervortreten können, weil der Unbemitteltere 

der häufig gern einen der Güterzüge benützen möchte, entweder gar nicht 

im Stande ſein wird, dafür, ſelbſt wenn er die Genehmigung des Stations⸗ 
Vorſtebers hierzu erhält, ein Billet zur I, Klaſſe zu loͤſen und noch I Thlr. 
Gebühren zu erlegen, oder er wird ſich nur in den dringendſten Fällen zu 

einem ſolchen Opfer entſchließen können, vorausgeſetzt, daß er die Geneh⸗ 

migung des Stations⸗Vorſtandes zur Fahrt erhält, die doch moͤglicherweiſe 

auch eben jo gut verweigert werden kann. Wir halten uns im öffentlichen 
Intereſſe biernach zu der Frage berechtigt: fol denn durch derartige eigen⸗ 
thümliche Einrichtungen dem groben Publikum ein Verkehrsmittel ges 
boten, oder ſoll durch dieſe Einrichtung die Benützung der Güterzüge zur 
Perſonenbeforderung etwa verhindert werden? Und erlangt denn das 
Publikum, welches auf vieles Reiſen angewieſen iſt, durch eine derartige 

65 Einrichtung einen Erſatz für die früher beſtandene fünfmalige Verbindung 
5 zwiſchen Namslau und der Hauptſtadt durch die Poſt und durch Omnibuſſe? 
Gewißlich nicht, und darum müſſen wir die ganz berechtigte Forderung hier 
wiederholen, alsbald den Bedürfniſſen der Zeit und des Publikums Red: 
nung zu tragen und die gemiſchten Züge auch auf die Zwiſchenſtationen 
en en auszudehnen, damit die Eiſenbahn auch dasjenige 
wird, was ſie ſein 10 I, nämlich eine Erleichterung und Vermehrung der 
5 in immer größerem Maßſtabe nothwendig werdenden Verkehrsmittel. Ueber 
95 die Unzweckmäßigkeit der neuen Einrichtung ließe ſich nur dann hinwegſehen, 
1% wenn der zwiſchen Oels und Breslau eingelegte gemiſchte Zug VI. und XII. 
bis Namslau ausgedehnt würde, was nicht nur im ganz beſonderen 2225 
bp eſſe der meiſten Geſchäftsleute läge, ſondern auch für die mit der Poſt aus 
* Carlsruhe um ungefähr 4 Uhr 10 Minuten hier eintreffenden Reiſenden 
5 ſehr erwünſcht ſein würde, weil fie dann nicht mehr bis Morgens 8 Uhr 
1 4 Minuten hier liegen und faſt 4 Stunden lang auf den Abgang des erſten 
45 Perſonenzuges warten dürften. Kann eine Bahndireclion auch nicht den 
2 Wünſchen 3 nachkommen, ſo darf doch das allgemeine Intereſſe 


> durch derartige Einrichtungen nicht verletzt werden, und dieſerhalb wird, 
5 wie wir hören, nicht nur ſeitens der Kreisverſammlung, ſondern auch 
n bon hieſigen Geſchäftsleuten ſchon in nächſter Zeit eine dringende Vor: 
15 ſtellung wegen der gegenwärtigen durchaus unzweckmäßigen Einrichtung an 
die Bahndirection abgehen. 


Mager aus der Provinz.] Muskau. Seit dem 21. d. M. wird 
ein hieſiger Badegaſt vermißt. Alle angeſtellten Recherchen zur Wieder⸗ 
auffindung deſſelben hatten bis zum 23. d. M. zu keinem Reſultat geführt. 


5 (M. Anz.) 
i Sprottau. Am 7. Auguſt c. find es 300 Jahre, daß hier das Dis 
0 große duden dug dab abgehalten wurde. Nach den vorliegenden Urkunden 
betheiligten ſich dabei die Ritterſchaft und die Schutzengilden von Löwenberg, 
Glogau, Freiſtadt, Sagan, Sorau, Bunzlau, Guhrau, Priebus, Sommerfeld 
und die Hammerleute. Zur Erinnerung an dieſes 300 jährige Feſt ſoll am 
7. Auguſt auf hieſigem Schützenhauſe ein Diner mit Scheihenſchießen abge⸗ 
halten werden. 
+ Rothen burg. 
Eiſenbahn ein Zuſammenſtoß zweier Arbeitszüge, bei dem mehrere Looren 
total zertrümmert worden ſind und durch den ein Schaden von einigen 
BR Tauſend Thalern verurſacht worden iſt. Leider hat dabei auch einer der 
eu Arbeiter einen nicht ungefährlichen Beinbruch erlitten. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
[Amtlicher Producten⸗Borſen⸗Bericht.] 


get. — Ctr., pr. Juli 54 Thlr. Br., 


Juli 67 Thlr. Br. 
li 48 Thlr. Br. 
J uli 53 Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., uli 109 Thlr. Br. 
RNRüböl (pr. 100 Pfd.) matter, get. — Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. 
Juli 11% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., 
September⸗October 11 K—11 %, Thlr. bezahlt und Gld., Oetober⸗November 
11 Thlr. Br., November⸗December 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Br. 
Spiritus fett, gel. — Quart, loco 16% Thlr. Br. 15%, Tolr. Gld., 
mit leihwelſen Geb. 16% Thlr. bezahlt, pr. Juli, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗ 
Sentember 15% Thlr. Glv., September, Ociober 15 Unze nnen 


ink feſt. Die Boͤrſen⸗Commiſſion. 


etersburg, 24. a In der gem ſtattgehabten Directionsſitzung 
der Privathandelsbank reichten die Verwaltungsräthe Caſalet und Yüting 
ihre Entlafung ein wegen einer Meinungsdſfferenz darüber, ob der Director 
befugt ſei, die Einberufung einer außerordentlichen Generalverſammlung, wie 
er gethan, zu verweigern. 


ya 


Verleoſungen. 
Am 1. Aug. Belgiſche 3 Comm.⸗Obl. à 100 Fr. von 1868. 
innländiſche 10⸗Thlr.⸗Looſe. 
raf Pappenheim 7 Fl.⸗Looſe. 


„ 


Ur Oeſterreichiſche 500 Fl.⸗Looſe à 5% von 1860. 
5 Sun Aueh 250 Fr.⸗Looſe à 4% von 1868, 
. tadt 


er Tale: 

Stadt Lüttich 100 Fr.Looſe à 3% von 1868, 
Stadt Paris 500 Fr.⸗Looſe von 1855 und 1869. 
Roubaix und Tourcoing 50 Fr.⸗Looſe von 1860. 


Vorträge und Vereine. 


8 Breslau, 26. Juli. [Maſchinenbauer⸗Verſammlung.] Am 
N Sonntag Morgen haben ſich nun auch die hieſigen Maſchinenbauer und 
Metallarbeiter zu einem Ortsverein nach Hirſch⸗Dunkerſchen Muſterſtatuten 
conſtituirt. Zum Vorſitzenden wurde Herr Robert Kempe, zum Ortsſecre⸗ 
tair Herr Albert Böhm gewählt. Beſteht der Verein nach der erſten Ein⸗ 
Zeichnung vorerſt nur aus 57 Mitgliedern, fo iſt doch mit Sicherheit anzunehmen, 
Daß derſelbe ſich ſehr bald bedeutend verſtärken wird, da die betreffende Ver⸗ 
ſammlung aus den beiten und ſolideſten Arbeitern dieſer Branche zuſammen⸗ 
geſetzt ſchien, denen ſich jeder denkende Genoſſe bald anſchließen wird. Die 
} tatuten des Maſchinenbauergewerkvereins wurden pure angenommen; der neue 
Ortsverein iſt ſomit ein neues Glied in der großen Kette, welche Maſchinen⸗ 
bauer und Metallarbeiter bereits in Deutſchland bilden. War dies auch von 
der geftrigen gediegenen Arbeiterverſammlung nicht anders zu erwarten, fo 
läßt der Vorgang doch hoffen, daß auch andere weniger gut ſituirte Klaſſen 

um ſo eher zu der ihnen nothwendigen Einſicht gelangen werden. 


8. Gr.⸗Weigelsdorf, 22. Juli. [Gründung einer Drain ⸗Ge⸗ 
naoſſenſchaft.] Der ſeit Neujahr d. J. in Gr.⸗Weigelsdorf (Kr. Oels) 
gegründete Ruſtical⸗Verein, beſtehend aus Ruſtical⸗Beſizern und kleineren 
ie Geunpbefipern von fünf Dorfſchaften, bielt alle vier Wochen feine Sitzungen 
ab. Der Begründer und Vorſitzende deſſelben der Redacteur des „Fortſchritt“ 
Herr Otto Schönfeld wirkte er beſonders durch die daſelbſt gehaltenen 
ondwitfänftligen Vorträge auf den genoſſenſchaftlichen Sinn bin, ins⸗ 
beſondere auf Bildung von Brain -Genoſſenſchaften, um durch die dort noth⸗ 
wendige Drainage das Fundament 4 einem rationellen Aderbau zu les 
gen. So gelang es denn den 17. d. Mts. eine ſolche Drain⸗Genoſſenſchaft 
aus diefem Vereine beraus durch einen notariellen Vertrag zu gründen. 
b Fro iu ae . erforderliche Geld wird vorausſichtlich die ſchleſiſche 
rovinzial⸗Hilfskaſſe zu N 
wäre 25 ee des Fortſchrittes für die Geſammt⸗Landwirthſchaft 
ſehr wünſchenswerth, wenn dieſer erſte Anfang recht bald Nachahmung bei 
alle den kleineren &rundbejigern finden möchte, deren Boden der Drainage 
bedürftig iſt. 
Sießmannsdorf (Kreis Neiße). 
ſchaftlichen Fortbil dungs ſchule. 
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einer landwirth⸗ 


Juli hielt der Alt⸗ 


Grün dun 
111 Den 18. 


Am 23. Juli erfolgte auf der Märkiſch⸗Poſener |! 


’ Juli⸗ 
50 — “ Thlr. bezahlt und Gld., 54 Thlr. Br., Auguft⸗September 


billigen Procenten auf Amortiſation geben. — Cs] E 


5 2376 

Grottkauer landwirthſchaftliche Verein eine Sitzung in Gießmannsdorf ab. 
Der Vorſitzende Herr Rittmeiſter a. D. Stapelfeld referirte über den In⸗ 
halt der Broſchüre „Was ſollen die landwirthſchaftlichen Vereine.“ — Darauf 
hielt der Reda teur des . Herr Otto Schönfeld einen eingehen⸗ 
den Vortrag über „den Werth einer ſyſtematiſchen Thierzüchtung“. Beides gab 
Veranlaſſung zu reger Debatte. — Schließlich verlas der Vorſitzende ein 
Schreiben der Regierung betreffs der Gründung einer landwirthſchaftlichen 
Fortbildun gsſchule, worin darauf bingewieſen war, daß die Einrich⸗ 
tung eines ſolchen Inſtitutes längere Zeit in Anſpruch nehme. Herr Otto 
Schönfeld ergriff bierauf das Wort und machte den Anweſenden den Vor⸗ 
ſchlag mit vieler guten Sache nicht zu warten, ſondern vielmehr eine Fortbildungs⸗ 
ſchule ſelbſtſtändig aus dem Ruſticalſtande heraus in völliger Unabhängigkeit in 
der Art ſogleich zu gründen, daß die jungen ſtrebſamen Landwirthe etnmal 
wöchentlich an einem beſtimmten Orte zu dieſem Zwecke zuſammenkommen. 
Derſelhe verſprach in dieſem Falle mit ſeinen Kräften gerne gemeinnützig zu 
dienen und den Unterricht unentgeltlich zu übernehmen, ſo wie für noch zwei 
andere Lehrkräfte Sorge zu tragen und ſtellte den Antrag eine ſolche natur⸗ 
wüchſige Fortbildungsſchule als kleiner Anfang zum Beſſeren, ſobald wie 
möglich ins Leben treten zu laſſen. Dieſer Antrag wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen und beſchloſſen junge Landwirthe aus der ganzen Gegend zur 
Theilnahme aufzufordern. Herr Ruſticalbeſitzer Frank in Smolitz erbot ſich 
ſogleich, die hierfür ſich intereſſirenden älteren und jüngeren Landwirthe zur 
erſten Zuſammenkunft am 17. October zu ſich einladen, um dann über den 
beſtimmten Ort der allwöchentlichen Zuſammenkünfte ſchlüſſig 
Herr Otto Schönfeld verſprach zur Eröffnung den 17. October einen einlei⸗ 
tenden Vortrag zu halten und einen Lehrplan vorzulegen. 


X. Kattowitz, 22. Juli. [Gewerkverein.] Zu den verhältnißmäßig 
vielen Vereinen unſerer jungen Stadt iſt ſeit geſtern auch ein Gewerk⸗ 
verein nach dem Duncker⸗Hirſch'ſchen Prinzip der Selbſthilfe getreten. Die 
u ſeiner Begründung von einer Deputation aus Oleiwip eingeladene Ver⸗ 
ammlung war trotz der unterlaſſenen öffentlichen Ankündigung doch ziemlich 
zahlreich beſucht und zählten wir unter den Anweſenden eiwa 120 Arbelter 
Herr Polko, welcher den erſten oberſchleſiſchen Gewerkverein zu Gleiwitz 
ins Leben gerufen hat, erläuterte Weſen, Zweck und Einrichtung eines 
ſolchen und forderte zum Beitritt auf; eine Discuſſion veranlaßte der 
7 des Herrn Dr. Holtze gegen die richtige Abwägung der geringen 
eiſtungen ſeitens der Mitglieder mit den namhaften Verheißungen, insbe⸗ 
ſondere bezüglich der Invalidenkaſſen, welchen er durch die Erfahrungen der 
Knappſchaften begründete, — und der Einwand des Herrn Kaufmann Dom⸗ 
browski gegen eine Mittheilung des Vortragenden, welche in ihrer nackten 
Thatſächlichkeit allerdings unvorſichtig war. Im Allgemeinen verlief die 
Verſammlung geordneter, als wir es erwartet hatten und rief nur der bes 
rechtigte Wunſch der polniſchen Arbeiter nach Uebertragung des Verhandelten 
in ibre Sprache einige Unruhe hervor; letzterer Umſtand darf in Ober⸗ 
ichlefien nicht unberüdfichtigt bleiben, wo überhaupt das Verſtändniß der 
nichtdeutſchen unteren Volksklaſſen ein geringeres iſt. — Schließlich zeichne⸗ 
ten ſich ca. 60 Arbeiter in die Mitgliederliſten ein und wählten den provi⸗ 
ſoriſchen Vorſtand; wir rathen ihnen, ſich zunächſt die nöthige Belehrung 
anzueignen. 


=f= Gleiwitz, 20. Juli. [Die hieſigen Ortsgewerkvereine! 
haben in den letzten Tagen der vergangenen Woche einen moraliſchen, für 
die Zukunft nicht zu unterſchätzenden Sieg errungen. Wir meinen damit nicht 
etwa die von allen Seiten hinlänglich gewürdigten, zündenden Worte des 
Reichstags⸗Abgeordneten Dr. Max Hirſch aus Berlin, oder etwa den nicht 
zu verkennenden Eindruck, den der ebenſo gediegene wie geistreiche Vortrag 
deſſelben über die deutſchen Gewerkvereine auf Arbeitgeber und Arbeiter ge⸗ 
macht hat, ſondern wir meinen damit die Ausgleichung einer Differenz auf 
dem in den Statuten vorgeſehenen gatlichen Wege. In einer der bedeu⸗ 
tendſten hieſigen Fabriken wurden nämlich die dem Ortsverein angehörenden 
Arbeiter angewieſen, ſofort aus dem Verein auszutreten oder die Arbeit zu 
verlaſſen. Der Fabrikbeſitzer war leider verhindert, dem Vortrage des Hrn. 
Dr. Hirſch beizuwohnen und hatte erſt ſpäter Gelegenheit über die Rich: 
ung und den Zweck der Gewerkvereine genauere Mittheilungen zu erhalten. 
Selbſtverſtändlich wurde eine außerordentliche Ausſchußſitzung ſofort anbe⸗ 
raumt und beſchloſſen, hieſige einflußreiche Bürger zu erſuchen, die Vermitt⸗ 
lung zu übernehmen. In Folge vefjen nahm der betreffende Arbeitgeber 
nicht nur die Anordnung zurück, ſondern hat auch ſeinen Arbeitern den Bei⸗ 
tritt zum Vereine freigeſtellt. So erfreulich dieſe Thatſache an und für ſich 
iſt, fo hat fie aber die zweckmäßige Einrichtung der Gewerkvereine bewieſen, 
en die richtige Aufaftung der Statuten von Seiten der hieſigen Arbeiter. 
icht durch ſofortige Arbeitseinftellung, ſondern vielmehr auf dem vernünf⸗ 
tigen Wege der Verſtändigung ungerechten Maßregeln zu entgehen — das 
bezwecken die Gewerksvereine. 
— . — 


Sprech ſaal. 
Die Entſtehung, Erweiterung und jetzige Phyſiognomie der 
romenaden zu Schweidnitz. 8 

Schweidnitz, 20. Juli. Es war in der Mitte der dreißiger Jahre, 
als das Betreten des äußeren Glacis der hieſigen Beftung, ebwohl die 
Außenwerke in Folge der von den Franzoſen nach erfolgter Capitulation im 
Jahre 1807 herbeigeführten Zerſtörung noch in Trümmern lagen, auch nach⸗ 
mals bis auf wenige Partien nicht wieder hergeſtellt worden ſiud, noch ſtreng 
verboten war, als bei Anweſenheit eines Ingenieurs höheren Ranges dem: 
kin der Wunſch von mehreren angeſehenen Perſonen — die Namen der⸗ 
elben hat Referent nicht mehr genau ermitteln können — ausgeſprochen 
wurde, das Clacis mit feinen ſchoͤnen Waldungen dem Publikum gangbar 
emacht zu ſehen. Es wurde die Gewährung dieſes Geſuches — gleiche 
Geſuche hatten ja auch bei anderen Feſtungen Berückſichtigung gefunden — 
in Ausſicht geſtellt. Die nöthigen Schritte wurden bei den zuständigen Be⸗ 
hörden gethan und hatten den gewünſchten Erfolg. Freilich war anfänglich 
der Raum den Spaziergängern kärglich zugemeſſen; nur ein Weg, auf dem 
ein, höͤchſtens zwei Spaziergänger neben einander wandeln konnten, war in 
den beiden Theilen der Promenade, welche von der äußeren Striegauer nach 
der äußeren Köppen-Barridre und von da nach der Bolkohöhe führten, den 
Luſtwandelnden zugemeſſen. Für Exweiterung der Spaziergänge und Ber 
ſchönerungen intereſſirte ſich gegen Ende der dreißiger und im Anfange der 
Jahre der Ingenkeur⸗Hauptmann Krater. Es verſtanden ſich Behufs 


A fein läßt. Dieſelbe ſteht unter dem Magiſtrat und wird gebildet 
au 


u werden. 


Ueberſchüſſe alljährlich für Verſckönerungen verwendet werden dürfen, dau 
kamen die freiwilligen Beiträge der Bewohner der Stadt, Zuſchaſſe aus del 
Kämmereikaſſe und die Erträge einzelner Nutznießungen aus den Promenaden. . 
Im Jahre 1867 fragte man den Kunſtgärtner Rönnekamp aus Potsdam 
wegen der beabſichtigten Anlagen um Rath. Derſelbe machte auf die Waſſer⸗ j 
partien, welche ſeitwärts des ehemaligen Neumühlwerkes nach der Reichen 
bacher⸗Straße zu ih ausdehnen, aufmerkſam, und zeigte, welche Annebm: 
lichteiten die Erweiterung der Promenaden nach dieſer Richtung ſchaffen 
würde. Mit fanguiniihen Hoffnungen wurden hier und da jene Andeutun⸗ 
gen aufgefaßt; man ſah unſere Teiche ſchon mit Schwänen ſich beleben 
und träumte von luſtigen Gondelfahrten bei Mondſchein an Sommerabenden, 
wenn auch die Nähe der Schwimm⸗ und Bade⸗Anſtalt für die Spaziergänge 
der Damen nicht gerade einladend erſchien. Indeß der leidige Koſtenpunkt 
rietb, zur Zeit von der Verlängerung der Promenaden nach den Waſſer⸗ 
partien, wie viel dieſelben auch zur Abwechſelung beizutragen ſchienen, zu 
abſtrabiren. Herrn R. ſchienen auch die hier und da noch ſichtbar werdenden 
Ruinen der früheren Feſtungswerke nicht ftörend; durch Umkleidung mit 
Epheu u. ſ. w. konnte man denſelben den Anſchein alter Burgruinen geben 
und ſo ein Stück Romantik ſchaffen. Dankbar wurden alle die Andeutungen 
aufgenommen, um davon ſo viel in Ausführung zu bringen, als die jedesmaligen 
Geldmittel geſtatteten. Im vorigen Jahre wurde zunächſt mit der Eins 
ebnung des Jauernicker Hangar vorgegangen. Daß bei den bedeutenden 
Vertiefungen, welche auszufüllen waren, nur eine wellenförmige Fläche ge⸗ 
ſchaffen werden konnte, wollen wir nicht bedauern, trägt dieſelbe doch auch 
zur Abwechſelung bei. Ein Theil der Steine, welche aus dem alten Ge⸗ 
mäuer ausgebrochen wurden, ließ ſich als Baumaterial verwerthen. In die⸗ 
ſer Partie ſind im heurigen Frühjahr Anpflanzungen gemacht worden, welche 
ſpäter dem Platze zur Zierde gereichen werden. In früheren Zeiten hatte 
man dieſen Platz als geeignet zu den Turnübungen der Jugend erkannt; 
nachdem aber dafür ein der Stadt näher gelegener Ort, unmittelbar neben 
dem neuen evangeliſchen Schulhauſe, für dieſen Zweck eingerichtet worden, 
iſt oft der Wunſch ausgeſprochen worden, dort ein — — 
ment entſteben zu ſehen. — Indem Referent die Aufmerkſamkeit der Leſer 
auf die hieſigen Promenaden lenkt, welche als eine Hauptzierde der Umge⸗ 
bung der Stadt zu erachten ſind, kann er nicht umbin, eines Mannes zu 
gedenken, der ſich durch ſeine Bemühungen um die Verſchönerung derſelben 
weſentliche Verdienſte erworben und die jetzige Generation zu Dank ver⸗ 
pflichtet bat. Ich meine den Major a. D. Schober, der im Jahre 1861 
das Zeitliche geſegnet hat. Eine Anlage auf der Bolkohöhe mit einem llei⸗ 
nen Gedenkſtein, der ſeinen Namen trägt, iſt „Schober⸗Platz“ benannt wor⸗ 
den und eine Stiftung aus freiwilligen Beiträgen beſchafft worden, deren 
Zinſen alljährlich an zwei arme bedürftige Bewohner, deren einer früher im 
7. Infanterie⸗Regiment gedient hat, bei dem der Verſtorbene zuletzt Com⸗ 
pagnie⸗Chef geweſen iſt, vertheilt werden. 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Nickiſch⸗Roſenegk, Seconde⸗Lieutenant 
vom 1. Schleſiſchen en Nr. 4, ausgeſchieden und zu den 
Reſ.⸗Offizieren des betr. Regts. übergetreten. Fiſcher, Former, Port.⸗Fähnrs. 
vom 1. Bof. 7 Nr. 18, Schultz⸗Schultzenſtein, Port.⸗Fähnr. vom 1. 
Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, — zur Ref. entlaſſen. Bondiek, Sec.⸗Lt. vom 
Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38, außgeidlenen und zu den beurl. Off. der Landw.⸗ 

nf. des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. Breslau Nr. 38 übergetreten. v. Renouard, 
ec. Lt. vom 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 22, Soparth, Sec⸗Lt. vom 2. 
Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 23, — der Abſchied hewilligt. v. Jarotzly, Ritt: | 
13 75 und Esc.⸗Chef vom 2. Schleſ. Huſ.⸗Regmt. Nr. 6, als Major mit Penſ. 
nebit Ausſicht auf Anſtell im Civildienſt u. d. Agts.⸗Unif. der Abſchled bewilligt. 
b. Beeſten, Major zur Disp., zuletzt Hauptm., aggr. dem 2. Weſtph. Inf. 
Ne Nr. 15 (Prinz Friedrich der Niederlande), mit Penfion nebſt Ausſicht 
auf Civilverſorgung der Abſchied bewilligt. v. Seel, Sec. Lt. vom 2. Bol, 
Jene Nr. 19, v. Donat, Major vom 3. Rhein. Inf.⸗Reg. Nr. 29, mit 
Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der Ne. 
der Abſchied bewilligt. v. Fuchs, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom 2. Schleſ. 
Gren.⸗Reg. Nr. 11, als Major mit Penſion und der Regts.⸗Uniform der 
Abſchied bewilligt. v. Gaffron, Major vom 2. Heſſ. Inf.⸗Reg. Nr. 82, als 
Ob.⸗Lt. mit Penſion zur Disp. geſtellt. Grentz, Hauptm und Comp.⸗Chef 
vom 2. Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 47, als Major mit Penſion zur Disp. ge⸗ 
ftellt und gleichzeitig als Platzmajor in Stettin angeſtellt. Rotbenberger, 
Ob.⸗Lt. und Abth.⸗Commdr. in der 2. Art.⸗Brig., mit Penſion und der 
Uniß, der 8. Art.⸗Brig. der Abſchied bewilligt. v. Zawadziy, Sec.⸗Lt. von 
der Cav. des 1. Bats. (Glatz) 2. Schleſ. Landw.⸗Regts. Ar. 11, Schuppe, 
r. Lt. von der Inf. des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. Breslau Nr. 38, Graf bon 
plich und Lottum, Sec. Lt. von der Cap. des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. Breslau 
Nr. 38, der Abſchied bewilligt. Knorr, Pr.⸗Lt. von der Cav. des 1. Bals. 
(Roſenberg) 4. Oberſchl. Landw.⸗RNegts. Nr. 63, der Abſchied eriheilt. 

v. Trotta gen. v. Treyden, Pr.⸗Lt. vom Brandenb. Ulanen⸗Regt. Nr. 11, 
unter Beförderung zum Rittm, und Esc.⸗Cbef, in das 1. Schleſ. Drag.⸗Regt. 
Nr. 4 verſetzt. Graf v. Balleſtrem de Montalengo, Sec.⸗Lt. vom 3. Schleſ. 
Drag.⸗Regt. Nr. 15, der Abſchied ertheilt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 26. Juli. Die publiciſtiſche Mitthellung, daß Benedelti 
beſtimmt ſei, Talleyrand in Petersburg zu erſetzen, wird von unter⸗ 
richteter Seite für ungenau erklärt. Veränderungen im diplomatiſchen 
Corps ſtänden nicht bevor. 

Der „National⸗Zeltung“ wird aus Fulda vom 24. Juli gemeldet, 
daß das ͤſterreichiſche Episcopat an der Conferenz deulſcher Biſchöfe 
am 1. September beſtimmt Theil nimmt. Die Einladungsſchreiben 
haben gleichzeitig die Fuldaer und Salzburger Erzbiſchoͤſe erlaſſen. 

W. T. B 


Wien, 26. Juli. Geſtern fand die erſte Hauptverſammlung des 
Journaliſtentages ſtatt. Kletke (Redacteur der „Voſſiſchen Zeitung“) 
wurde unter allgemeinem Beifall zum Vorſitzenden gewählt. Fried⸗ 
länder, von der „Neuen freien Preſſe“ wurde zum erſten, Hammeran, 
vom „Frankfurter Journal“ zum zweiten Bicepräſidenten gewählt. 
Der Antrag Friedländers, daß beim Nachdrucke von Artikeln eine 
genaue Angabe der Quellen ſtattfinde, wurde angenommen.) (W. T. B.) 

) Vergl. die ausführlichen Nachrichten unter der Rubrik n 


1 . Red. 
Madrid, 26. Juli. Die Verhaftungen carliſtiſcher Agenten dauern 
fort. In Pampelona ift eine Verſchwöt 


kung entdeckt, welche den Zweck 
batte, die Citadelle zu überrumpeln. Bei der Verhaftung wurde ein 


ch Rädelsführer getödtet. Die Aufſtändiſchen find in Ciudad Real zer: 


ſtreut und von den Truppen verfolgt worden. Weitere Nachrichten von 


carliſtiſchen Ruheſtörungen liegen nicht vor. (W. T. B.) 
Telegraphiſche Eourfe und Böͤrſen⸗Nachrichten. 
graphisch N 1 Büreau.) Aae 


London 3 Mon. 


n. ® dont 69 a er if 
Doerichlef, Prier. U. 894, Schleſ de Brämien, 


0 80 — u. 
Wien, 26. Juli Nachm. 2 Ühr. [(Shluß-Gourfe)] Rente 63, 40. 
80. 1860er Looſe 104, 20. 1864er Konje 122, 40. Grebits 

Actien 303, 30, bn 235, 25. Franco 132, —. Anglo 382, 50. 
Nationalbank 759, —. Staats ⸗Eſſenbahn s Actien⸗Cert. 429, —, Lombard. 
Eiſendabn 273, 80, London 124, 80. Kaſſenſcheine 183, 25. Napoleonsd or 


9, 98%, Paris 49, 60. Hamburg 91, 50, Feſt. 


Briefkaſten der Redaction. 


„Seeſchlangen der Statiſtik.“ — Derartige kalkulatoriſche Fehler 
Der zweite Artikel beſpricht ſchon bekanntes. 
Geſtern Abend 9 Uhr wurde dem dieſigen Pfarrer 
Herrn Erzprieſter Lic. Buchmann zu feinem Namenstage ſeitens der Ge⸗ 
meinde, unter Betheiligung, obne Unterſchied der Confeſſion, ein 
Fackelzug von Hunderten der Bewohner gebracht. 


Schleſiſcher Centralverein zum Schutz der Thiere. 


Die allgemeine Verſammlung für den 1326 ae fällt nach Beſchluß 


kommen wobl vor. 
Canrh, 25 Juli. 


aus; die nähfte findet Ende Auguſt ſtatt. 


Amtliche Original⸗Looſe / à 26 Thlr. 4 & 
noch bei umgeh. Beſtell. zu bez. aus 


Julie Wolkowitz. 
Rudolf Baumann, Buchhändler, 


Verlobte, 
Posen. [1536] Breslan. 
ur Louiſe Guttentag, 
Nathan Schumm, 
Verlobte. [899] 


Breslau. 


Die Verlobung unferer älteften Tochter 
Clara mit Herrn Robert Stephani zu 
Poremba beehren wir uns hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. f 

Breslau, im Juli 1869. 121 

Weiß, Polizeirath, 
und Frau. 


Clara Weiß, 
Nobert Stephani, 
Verlobte. [1523] 
Breslau, Poremba, 
im Jul 


uli 1869. 


Die Verlobung unſeker jüngſten Tochter 
Doris mit dem Kaufmann Herrn Heinrich 
Fuchs aus Zülz beehren wir uns ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hiermit ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 
Ratibor, im Juli 1869. 
889) A. Grunwald und Frau. 


1 Dohrmann, 
Louiſe Dohrmann, geb. Blondig, 
euvermählte 


5 3 1882] 
Berlin, den 25. Juli 1869. 


Heute Früh 48 Uhr ist meine liebe Frau 
von einem Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 25. Juli 1869. 11543] 
Otto Beek. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines kraͤftigen Kraben 
wurden erfreut 1907 
Guſtav Neumann, Lehrer, und Fran. 
Breslau, den 26. Juli 1869. 


Heute Früh 73 Uhr wurden wir durch die 
Geburt eines muntern Tochterchens hocherfreut. 
Breslau, den 25. Juli 1869. 
Adolph Langer. [883] 
Emilie Langer, geb. Magotſch. 
Verwandten und Freunden zeige ich hier⸗ 
Dia, ergebenſt an, daß meine liebe Frau 
ara, geb. Balzer, unter Gottes gnädigem 
Belſtande beute Nachmittag 46 Uhr von 
einem geſunden kräftigen Knaben glüdli ent⸗ 
bunden worden iſt. ; 
Grünberg i. Schl., den 24. Juli 1869. 
1308 Friedrich Hempel. 


Heute Früh 4 Uhr wurde meine innig ge⸗ 
liebte Frau Cäcilie, geb. Wolff, von einem 
geſunden Knaben ſchwer, aber glücklich ent⸗ 


unden. 
Schweidnitz, den 25. 
11534] 


Juli 1869, 
Nudolf Müller. 


Nach nur sechstägigem Krankenlager 
entschlief heute Abend 9%, Uhr sanft 
und ruhig unser innigst geliebter Gatte, 
Vater und Schwiegersohn, der Stadt- 
rath und Kaufmann Hermann Hammer, 
im Alter von 56 Jahren und 5 Monaten. 
Indem wir diesen unersetzlichen Verlust 
schmerzerfüllt Verwandten und Freun- 
den statt jeder besonderen Meldung an- 
zeigen, bitten wir um stilles Beileid. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen: 
Clara Hammer, geb. Keitseh, als Gattin, 
Paul, 
Clara, 
Helene, 
Ewald, 
Carl Fr. Keitsch, 
Amalie Keitseh, 

geb. Foeke, 

Breslau, den 25. Juli 1869. 

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, 
den 28. d. M., Nachm. 4 Uhr, auf dem 
grossen Kirchhofe bei Gräbschen. 


als Kinder. 


als Schwiegereltern, 


Am 25. d. M. verschied nach kurzem 
Kraukenlager der Associé der Handlung 
Carl Fr. Keitsch, Herr Stadtrath und 
Kaufmann Hermann Hammer, 

Wir verlieren in ihm einen biederen 
humanen Chef, dessen Andenken wir 
treu bewahren werden, [1533] 
Breslau, den 26. Juli 1869, 

Das Handlungs-Personal, 


Todes⸗Anzeige. 307 
Heute Nachmittag 44 Uhr entriß der uner⸗ 
bittliche Lod mir und meinen beiden unmüns 
digen Kindern unſere theure unvergeßliche 
Frau und Mutter 
Anna, geb. Schander, 
im blühendſten Alter. 0 0 
Statt beſonderer Meldung zeige ich dies 
Aue lieben Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit an. 
Münfterberg, den 24. Juli 1869. 
Der tiefgebeugte Gatte 
dar Sutter, 
Krels⸗Chauſſeebau⸗Techniker 
und Prem.⸗Lieutenant, 
im Namen aller Angehörigen. 


Ich wohne jezt in Beuthen O. S. und 
empfieblt 10 45 Ausführung jeder gewünſch · 
ten Duft J. Metzner, Kapellmeister. 


Frankfurter St.⸗Lotterie. 


Hauptgew. fl. 200,000 ev. 2mal 100,000. — Nächſte Ziehung 28. Juli. 


Breslau: 
Schlesinger’s Haupt⸗Agentur, Ning Nr. 4. 


folenner 


einzufinden. 
Der Vorſtand. 


13 Thlt., % à 6% Thlr. nu 
bir, 7 A ie 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heut Früh 6 Uhr iſt unſer guter Gatte 
und Vater, der Möbellaufmann Carl Schlott, 
im Alter von 58 Jahren ſanft entſchlafen. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch den 
28. d. Nachmittag 5 Uhr vom Trauerhauſe 
aus, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10 ſtatt, nach 
dem großen Maria⸗Magdalena Kirchhof (Lehm⸗ 
gruben.) 3 906 
Breslau, den 26. Juli 1869, 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Rachrichten. 5 

Verlobungen: Fräul. Anna Schoch in 

Königsaue mit Reg.⸗Aſſeſſor Herr in Han⸗ 
nover. 

Geburten: Dem Prediger Uhlemann in 
Storkow ein Knabe. Dem Paſtor Heepke in 
Rahden ein Knabe. Dem Kammerberin und 
Landrath Freiherrn Raitz v. Frentz in Koblenz 
ein Knabe. Dem Oberförſter Freiherrn bon 
Hoiningen in Grünhaus ein Mädchen. Dem 
Hauptmann im Garde⸗Schützen⸗Bataillon von 
Treskow in Berlin ein Mädchen. Dem Stadt⸗ 
richter Bailen in Berlin ein Knabe. Dem 
1 9 Nürnberg in Straßburg ./ M. ein 
Knabe. Dem Gutsbeſitzer von Rheinbaben 
in Carolinenhof ein Mädchen. 

Todesfälle: Das Mitglied des Herren⸗ 
hauſes, Kammerherr Reichsgraf zu Weſterholt⸗ 
Gyſenderg in Arenfels. Der Gutsbeſitzer 
v. Reibnitz in Hoͤckricht. 


Stadttheater. 

Dinstag: Erſtes Gaftipiel des Heren Ballet: 
meiſter Brühl, vom Stastibeater in Köln. 
„Das Schwert des Damokles.“ Schwank 
in einen Akt von G. zu Putlitz. Hierauf: 
„Grand pas de deux serieux“, ausgeführt 
von Fräul. Schöllenburg und Herrn Ballet; 
meiſter Brühl. Hierauf: „Roſenmüller 
und Finke, oder: Abgemacht.“ Original⸗ 
Luſtſpiel in fünf Alten von Dr. Carl Töpfer 

um Schluß: „Valse villageois“, ausge: 
ührt von den Damen des Corps de ballet. 
Die Tänze ſind arrangirt vom Balletmeiſter 
Herrn Brühl. 5 . 

Mittwoch, den 28. Juli. Erſtes Gaſiſpiel des 
Fräulein Brand, von der königl. Hofoper 
in Berlin: „Die Afrikanerin.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Acten von E. Scribe, 
deutſch von F. Gumbert. Muſik von G. 
Meyerbeer. (Selica, Fräulein Brand.) 


Wintergarten. 5 


Heute, wie täglich 


Concert und Vorſtellung 


ſämmtlicher 1 Mitglieder. 

Drittes Gaſtſpiel der Solo⸗ Tänzerin 

Frl. Krauſe, vom Königl. Hoftheater 

zu Wiesbaden. [1547] 

Die Vorſtellung findet auf der Som⸗ 

merbühne im Garten ſtatt. Bei ungün⸗ 

ſtigem Wetter im großen Saalthealer. 

Anfang des Concerts 5 Uhr, der Vor⸗ 
ftellung 47 Uhr. 

Alles Nähere die Anſchlagzettel und 

Programme. 


Die am vergangenen Sonntag 
ace Gewinne liegen noch bis heute 
kachmittag zur Abholung bereit, im 
anderen Sale, wie bekannt, darüber 
verfügt wird. 


Donnerstag, den 29. Juli: Zweite 
Frei⸗Verlooſung von werihvollen, nütz⸗ 
lichen Präſenten auf die am Sonntag 
den 25., Montag den 26. Dinstag den 
27. und Mittwoch den 28. Juli beim 
Empfang des Programms ausgetheilten 
Loosnummern. 


Nebich's Etabliſſement. 


Heute Dinſtag, den 27. Juli. 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Niederſchl. 
Inſant.⸗Regiments Nr. 51. 

Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

Kinder die Hälfte. [1540] 


Zelt- Garten. 
Täglich Concert 


unter Leitung des Muſitdirectors 
Herrn H. Brühl. 11550] 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


3. Wiesner's Dranerei, 


Heute, Dinstag den 27. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Herzog. 
Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte, [1539] 


Geſchlechtskranheiten, 
Pollutionen, Schwächezuſtände, Weißfluß x. 
heilt geünphichft, briefl. und in feiner Heilanſtalt, 

T. Kosenfeld, Berlin, Leipzigerſtr. ILL. 
Zeelith-Dacbpappen-Fabrik 

A. Görtz, 11473 

Breslau, Bahnhofssirasse Nr. 15, 


Breslau, den 23. 


Das proviſoriſche Comite für die Humboldt⸗Feier. 
Prof. Dr. Braniß. 
Prof. Dr. Göppert. 
Kaufmann Th Hofferichter. 
rof. Dr. Naebiger. 


23 75 
Humboldts⸗Feier. 


Von dem unterzeichneten proviſoriſchen Comte für die Feier des 100jäb: 
5 5 Alexander von Humboldts iſt nunmehr ein Programm] gelegt und mehrere hundert Perſonen obdachlos gemacht. 
entworfen worden. 

Alle Diejenigen, welche ein reges Intereſſe an der projectirten Feier 
nebmen, werden hiermit ergebenſt eingeladen, ſich behufs weiterer Berathung 
und Feſtſtellung des Programms und Wabl eines definitiven Comite's 


Dinstag, den 27. Juli d. J, Abends 8 Uhr, 


im Saale der neuen Börſe 
Juli 1869. 


Dr. Mor. Elsner. 
Prof. Dr. Grube. 
Rechts ⸗ Anwalt Lent. 
Prof. Dr. Römer. 
Dr. J. Stein. Kaufmann C. G. Stetter. 


Dringende Bitte. 


Ein früherer Rittergutsbefiger befindet ſich 
mit feinen fünf unverſorgten und größtentbeils 
noch unerzogenen Kindern in der größten Notb. 
In ſeinem ſchon ſehr vorgerückten Alter und 
don Kränklichkeit oft heimgeſucht, will es ihm 
bei aller Mübe nicht mehr gelingen, die 
drückendſten täglichen Nahrungsſorgen zu bes 
kaͤmpfen; derſelbe bittet edle e 
innigſt, ihn durch Unterſtützungen aus feiner 
ſo traurigen Lage zu retten. 

Herr Bartitulier Reich, Nikolaiplatz Nr. 1, 
zweite Etage, wird die Güte haben, Beiträge 
entgegenzunehmen. [1522] 


Meyer's Reisebücher 
für 1869. (044 


Schweiz — West-Deutschland — Thü- 
ringen — Harz — Riesengebirge — 
Paris — Südfrankreich. 
Redaetion Berlepsch, — Bibliogra- 
phisches Institnt in Hildburghausen, 


“ Verlag von Otto Meissner in Hamburg. 


Helgoland. 
Nordseestudien von Ernst Hallier. 
21 Bogen, mit vielen Abbildungen, 
Eleg, geb. 1 Thir. 

Wer Helgoiand oder irgend ein anderes 
Nordseeba | besuchen will, möge nicht unter- 
lassen, sich vorher mit diesen Nordseestudien, 
die den Genuss einer Seereise bedeutend er- 
höhen, bekannt zu machen. [1129] 
Vörräthig in allen Buchhandlungen. 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau« 


Geld⸗Eotterie, 
mit Hauptgew. von Thlr. 25.000 — 10,000 
— 5000 ꝛc., find wiederum Original-⸗Looſe, 
a1 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus der bisher 
„vom Glück am meiſten begünſtigten“ 


Hauptagentur Schlesinger, 


Breslau, Ring Nr. 4. 

Wiederverkäufern die gleichen Ra: 
batts » Bedingungen, wie ſolche ab Köln be: 
willigt werden. [1471] 


eee eee eee eee eee 
Prß. 140. Landes⸗Lotterie: 


Hauptgewinn 150,000 Thlr. — Nächſte 
Ziehung 3. Auguſt. Antheillooſe pr. 2. Klaſſe 


koſten: 
1 2 % % Y 593 % 
Thlr. 36, 18, 5, 4%, 2%, 1%, 20 Sgr. 
Antheillooſe, für alle vier Klaſſen giltig: 
71 Y% % % Hs Ya 55 
Thlr. 70, 35, 17%, 8%, 4%, 2, 1 


Fraukf. 156. St.⸗Lotterie: 


Hauptgewinn 200,000, event. zwei Mal 
100,000 Fl. — Nächſte Ziehung 28. Juli. 
Antheillooſe für alle 6 Klaſſen giltig: 

* % 4 15 1 


64 


Tolk 8, 4, 2, I. 
Bei kala Beſtell. zu beziehen 
aus Breslau: Schlesinger's Haupt- 
Agentur Ring 4. (1207 


Eine junge gebildete Dame, Beſitzerin eines 
ſchönen Ritterguts in Thüringen, reeller Werth 
80,000 Thlr., wünſcht ſich baldigſt zu verhei⸗ 
rathen mit einem gebildeten Oekonomen, wel⸗ 
cher ein ſicheres Dale nachweiſt. 

Eine junge gebildete Dame von angenehmer 
liebenswürbiger Perſönlichteit, im Beſitz eines 
ſofortigen baaren Vermögens von 60,000 Thlr., 

desgleichen eine gebildete junge Dame von 
angenehmer Perſönlichkeit, im Beſitz eines 
ſofortigen baaren Vermögens von 46,000 Thlr., 
wünſchen ſich baldigſt zu verheirathen mit ge⸗ 
bildeten Herren, die ein eigenthümliches, gut 
rentirendes Geſchäͤſt beſitzen oder ein ficheres 
Vermögen nachweiſen. 

Reflectirende Herren haben ſich zu wenden 
unter Angabe ihres Namens, da poste retante 
Briefe unberückſichtigt bleiben, an Herrn 

Friedrich Saſſe in Beeſedau 
[798] bei Alsleben a. d. Saale. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Wittwer, Mitte der dreißiger 
Jahre, Inbaber eines offenen rentablen Ge: 
ſchäfts, ſucht eine Lebensgefährtin im ent⸗ 
ſprechenden Alter mit etwas disponiblem Ver⸗ 
mögen. Die bierauf reflectirenden Damen 
erſuche ich, ihre Mittheilungen nebſt Photo⸗ 
1 — unter der Adreſſe W. A. poste restante 
Liegnitz unter 8 Tagen eizuſenden. Discres 
tion iſt Ehrenſache. [303] 


Viſitenkarten 


in modernſter Art, auf achtfarbigem Sammet⸗ 
Carton 100 Stück für 1 Thlr., auf Glace 
100 Stück für 20 Sgr. und 15 Sgr. [1438] 


Briefpapier, 


4 Buch mit engliſchem Blaudruck 1 Thlr., 
4 „ „ weißer Prägung 10 Sgr. 


N. Raschkow jr. 


Director Dr, 
Ober⸗Bürgermeiſter Hohrecht. 
Dr. S. Meier. 
Berabauptmann Serlo. 


Hilferuf! 


Eine geſtern hier ausgebrochene Feuersbrunſt hat 39 Häufer in Aſche 


Die Unterzeichneten erlauben ſich die Mildthätigkeit um fo mehr in Ans 
ſpruch zu nehmen, als ſich unter den obdachloſen Perſonen kleine Profeſſio⸗ 
niſten befinden, welche der größten Noth ausgeſetzt find. 

Um zahlreiche Liebesgaben bitten die Unterzeichneten. 

Prausnitz, den 22. Juli 1869. 

Herrmann Fürſt Hatzfeld. Frieboes, Kammeral⸗Inſpector. 
Froſch, Oberamtmann. Goedſche, Beigeordneter und Maurermeiſter. 
Gruber, Schankwirth. Irmer, Kreisgerichtsrath. Kirchner, Paſtor. 

G. Pietſch, Partikulier. Pucher, Pfarrer. Graf Solms. Dr, Steinig. 

Weiſſig, Kammeralrath. Witte, Bürgermeifter, [1437] 


Zur Annahme von Beiträgen erklärt ſich auch bereit: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau -Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


2 
7 


Fickert. 


11474 


Die 


Frachtermäßigung für die Niederſchleſiſchen Steinkohlen. 


Vom 1. Auguſt d. J. ab werden die Frachtſätze für Niederſchleſiſche Steinkohlen aus 
den an der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn belegenen Gruben nach den Stationen 
der Nie derſchleſiſch⸗Maärkiſchen Eitenbahn Penzig und Kohlfurt bis einſchließlich Berlin via 
Liegnitz den Frachtſätzen via Lauban gleichgeſtellt, wobei auch die Frachten für die in 
gan a. O. auf die Oſtbahn und in Berlin auf die Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger 

ſenhahn übergehenden Kohlenſendungen um den entſprechenden Betrag herabgeſetzt werden. 

Die bei der Gleichſtellung eingetretenen Frachtermäßigungen betragen via Liegnitz nach 
11700 75 1 5 2 ene n Hal int e N 6 5 Jeſſnitz, 

üben, Wellmitz, Neuzelle, rſtenberg, Finkenbeerd, Frankfurt und Briefen je 1 fe 
Fürſtenwalde 1 Sgr. 5 Pf., Erkner 2 Sr. 2 Nane ue Nen 
2 Sgr. 10 Pf. pro Tonne. Außerdem wird die Fracht für die in Finkenheerd per Waſſer⸗ 
transport weiter zu befördernden Kohlenſendungen um 1 Sgr. 3 Pf. pro Tonne niedriger 
berechnet, als für die Sendungen nach Finkenbeerd loco. 

Gleichzeitig werden auf der Route via Liegnitz neben den beſtehenden Tonnen⸗Tarifen 
Eentner-Zarife zu den gleichen Sätzen wie vis Lauban nach der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen, 
Ostbahn und Berlin⸗Potsdam⸗ Magdeburger Eiſenbahn 0 58 

Die Anwendung dieſer ermäßigten Tarife wird jedoch ſowohl von der Bedingung der 
vollſtändigen Ausnutzung der Tragft 
einer Anſchlußgebühr von 1 Sgr. pro Tonne Kohlen und 6 Pf. pro Tonne Coks für dies 
jenigen Sendungen, welche von den Gruben abgeholt und nicht an die Güter⸗Expeditionen 
angefahren werden, außer der tarifmäßigen Fracht, abhängig gemacht. 

Die Erhebung dieſer Gebühr tritt via Liegnitz bei den Stationen Penzig und Kohlfur 
bis einſchließlich Berlin ein und iſt von den Abſendern zu berichtigen, darf alſo nicht auf 
den N zur Einziehung auf den Empfänger überwieſen werden. 

Diejenigen Koblengewerkſchaften, welche dem Vertrage, betreffend die Hergabe eines 
Kapitals zum Bau der Schleſiſchen Gebirgsbahn vom 9. Mai 1863 beigetreten find und 
für ihre Sendungen die Route über Liegnitz benützen, haben gedachte Gebühr an die Königl. 
Direction der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſendahn, jedoch nur dann zu berichtigen, wenn he 
für die betreffenden gen die gleiche Abgabe an den von ihnen gebildeten Amorkiſa⸗ 
tionsſond nicht zu zahlen haben. 1549 

Die in dem Local⸗Tarife der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn vom 1. Ja⸗ 
nuar 1865 unter Nr. 11, 13 und 14 abgedruckten noch beſtehenden Steinkohlen⸗Tarife wer⸗ 
den für die Dauer der oben publicirten Tarife außer Kraft geſetzt. Der directe Tarif nach 
Görlig via Liegnitz wird dagegen mit dem 1. Auguſt d. J. volftändig aufgehoben. 

. Die neuen Tonnen⸗ und Centner⸗Tarife find bei der Gater⸗Expedition zu A twaſſer 
einzuſehen, event, für den Preis von 1 Sgr. pro Stück käuflich zu haben. 

Breslau, den 26. Juli 1869. Directorium. 


Bekanntmachung. 


Auf dem Bahnhofe zu Gellendorf ſollen ſechs unter Nr. l. 
bis VI belegene Lagerpläge und zwar 5 von je 40 und einer von 
25 O0Ruthen Größe im Wege der öffentlichen Submiſſion zur Ab⸗ 
lagerung von Steinkohlen, Holz, Kalk, Ziegeln oder dergleichen Roh⸗ 
produkten auf unbeſtimmte Zeit vom 1. September dieſes Jahres 

[1326] 


: ab vermi thet werden. 
Zu dieſem Zwecke habe ich einen Termin auf 
Donnerstag, den 5. Auguſt c. Vormittags Punkt 8 uhr, 
em mir Offerten nach Maßgabe 


auf dem . zu an agree: — zu wel 
der in meinem Bureau und bei dem Stationsvorſtande Gellendorf zur Ein i 
Vermiethungsbedingungen eingereicht werden können, * en 
Breslau, den 15. Juli 1869, 
Der königliche Ober⸗Güterverwalter. 
5 J. V.: von Hohenhau, 


Verbindungs⸗ Bahn 
(Reichenberg⸗Pardubitz). 


Der am 1. Auguſſ 1869 fällige Coupon der 5proc, 
Silber ⸗Prioritäts⸗Anleihe vom 1. Mai 1866 wird bei 


den Herren Leipziger & Richter 


ö 
mit Fünf Thaler Vereinsmünze 
vom Verfalltage ab eingeloͤſt. 


1527 
Wien, 23. Juli 1869. 


a Vom Verwaltungsrathe. 


Bis zum 13. Auguſt 


verkaufen wir nachſtehend verzeichnete Waaren, welche wir bei der letzten 
Inventur zurückſtellten, zu folgenden Preiſen. i 11529] 


Wir verabreichen nur reele Waaren in echten Farben und guten 
Qualitäten: 


1) die %, Mozambigues und Bareges, 
2) die %, Mozambiques und Baröges, . . 
3) die / Battiste, . N EEE? 
e 3. n 
5) die % Cattunn, ; 
6) die / Peroales, gemuftert 
7) die / Mix Lustres . REITEN) 
8) Pariſer Alpaoca-Beduinen in ſchönſter Aus: 
CCC 


J. Glücksmann & Co., 


71. Ohlauerſtraße 71, 
Bazar Fortuna. 


(r x 


lange Elle 2 Sgr. 
lange Elle 4½ / 
lange Elle 2% „ 
lange Elle 4 „ 
lange Elle 2½ , 
lange Elle 3½ 
lange Elle 3 „ 


das Stück 2 Thlr. 


und geftreift 


ET ee 


Köpenick 2 Sgr. 6 Pf. und Berlin 


ähigkeit der Eiſenbahnwagen als auch von der Zablung 7a 


4 
x 
a 


I N RAR 


[478] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Auguſt Otto iſt der Kaufmann 
Ernſt Leinsz bier, Agnesſtraße Nr. 9 b., 
zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 5 

Breslau, den 20. Juli 1869. 

Königliches Stadt⸗Gericht, Abtheil. I. 


[1114] Bekanntmachung. 

In unfer n iR sub laufende 
Nr. 167 die Firma: 

J. Tiedemann 

zu Grünberg und als deren Inhaber die verw. 
Kaufmann Tiedemann, Hermine, geb. Neu: 
mann, zu Grünberg, zufolge Verfügung vom 
17, Juli 1869 eingetragen worden. 

Grünberg, den 17. Jult 1869, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


11115] Bekanntmachung. 
Auf Verfügung von heute iſt bei Nr. 10 
im Geſellſchafts⸗Regiſter eingetragen: 

Der Kaufmann Peter Knoop iſt aus ⸗ 
geſchieden. Die Geſellſchafterin Wittwe 
Tiedemann führt das Geſchäft unter 
laufende Nr. 167 des Firmen⸗Regiſters fort. 

Grünberg, den 17. Juli 1869. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


(1116) Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 180 die Firma: 

G. von Schönermark, 
Prieborner Mehl⸗Niederlage in Bankau, 
Kreis oh 
und als deren Inhaber der Königliche Amts⸗ 
Rath Premier⸗Lieutenant Georg von Schöner: 
mark in Prieborn, Kreis Strehlen, heute 

eingetragen worden. 
rieg, den 15. Juli 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


1117] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 117 die Firma: 

Köbner'ſche Mühlenverwaltung 
u Ottmachau 

und als deren Inbaber der Kaufmann Herr⸗ 
mann Köbner zu Breslau, Herrenſtraße Nr. 29, 
heute eingetragen worden. 

Grotikau, den 19. Juli 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


1118 Bekanntmachung. 
Als Procuriſt des zu Ottmachau beſtehenden 
und in unſerem Firmen⸗Regiſter sub Nr. 117 
unter der Firma: 

„Koebner'ſche Mühlenverwaltung“ 
eingetragenen, dem Kaufmann 3 
Koebner zu Breslau, Herrenſtraße Nr. 29, 
gehörenden Mählen⸗Etabliſſements ift 

der Julius John zu Ottmachau 
in unſer Procuren⸗Regiſter unter Nr. 5 
heute eingetragen worden. 
Grottlau, den 19. Juli 1869. 
Königl. Kreit⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1 
der Eonenrd- Eröffnung und des offenen 


rreſtes. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Waldenburg. 
I, 5 * nan. 
Den 16. Juli 1869, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen der Handlung Gett- 
ried Schmitt's Wittwe und Söhne zu 
ietland, alleiniger Inhaber Julins Schmitt 
zu Friedland, iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 16. Juli 1869 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Contenius beſtellt. ; 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf Montag den 2. Auguſt 1869, Vor⸗ 
mittags 10 Ust, vor dem Commiſſax Kreis⸗ 
a Reiſewitz im Termins⸗Zimmer 
r 


anberaumten Termine die Erklärungen und 
Vorſchläge über bie Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 

an denſelden zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 1. September 1869 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
curs⸗Maſſe abzuliefern. 1083 
fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 8 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 

n dem Concuiſe über das Vermögen des 
Gaſthoſbeſitzers Salomon Knopf zu Antonien⸗ 
hütte hat der Kaufmann Heymann Knopf 
zu Sobrau OS. für die E:füllung des am 

1. Auguſt 1868 abgeſchloſſenen und durch 
Erkenntniß vom 10. September ag Jah⸗ 
res beſtätigten Accordes mit der für ihn auf 
der Gaſthofbeſitzung Nr. 191 Neudorf Rubr. 
III. Nr. 3 eingetragenen Forderung von 
3000 Thlr. ſelbſiſchuldneriſche Bürgſchaft bes 

ellt und iſt dies bei der gedachten Poſt zu⸗ 
olge Verfügung vom 28. December 1868 ver⸗ 
merkt worden. Dieſer Vermerk ſoll nunmehr 
zur Löſchung gebracht werden und werden 
demzufolge alle diejenigen, welche noch An⸗ 
ſprüche aus jener Bürgſchaftsleiſtung zu haben 
bvermeinen, aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens 
dis zum 19. September 1869 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu en 


en. 
ei then in Oberſchl., den 17. Juli 1869. 
Knie. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


— — 
Gerichtliche Auctionen. 


Am 3. Auguſt d. J., Vorm. 9 Uhr, ſollen 


un Stadt-Geriats:-Benäude Betten, Kleider, 
Möbel, ein Eimer Rheinwein, eine Partie 


Spazierftöde und Meerſchaum⸗Cigarrenſpitzen 

und Pfeifen, 5 
am 5. Auguft d. J., Vorm. 9 Uhr, im 

Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude diverſes Mo⸗ 


5 biliar, Kleidungsſtücke, Betten, 1 Hobelbank 
und Werkzeug und 2 Billards mit 
perſteigert werden. 


ubebör 
i 1525] 
Der Auct.⸗Commiſſ. Rechgs.⸗Rath Piper. 


E Eoneurd-Eröffnung. _ [1119 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Roſenberg DES. 
Ferien⸗ Abtheilung. 

Den 23. Juli 1869, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Gerbermeiſters 
Johann Quaſchner zu Landsberg OS. iſt 
der gemeine Concurs eröffnet. 5 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechts⸗Anwalt Roſinski hier beſtellt 

worden. 3 2 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 3. Auguſt 1869, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſar Herrrn Kreis⸗ 

Gerichts- Rath Knoll im Termnszimmer 

Nr. 6 hier, 
anberaumten Termine die Erklärungen und 
ihre Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwaltungs rath 
zu beſtellen, und welche Perſonen in denſel⸗ 
ben zu berufen ſeien. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenjtände 

bis zum 1. September 1869 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. x 
fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben don den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Roſenberg OS., den 23. Juli 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


Glatz-⸗Neiſſer Chauſſee. 


Die Chauſſeegeld⸗Hebe ſtellen: 
1) Camitz bei Patſchkau mit der Hebebe⸗ 

fugniß für 1½ Meile, 
2) Stubendorf bei Ottwachau desgleichen, 
3) Woitz bei Ottmachau desgleichen, 
ſollen am 21. Auguſt d. J., Vormittags 
10 12 Uhr, im Gaſthof zum Stern hier⸗ 
ſelbſt für den Zeitraum vom 1, October d. J. 
bis 1. October 1872 meiſtbietend verpachtet 
werden. Die Pachtbedingungen können hier 
eingeſehen, auch Abſchriften derſelben gegen 
Erſtaltung der Copialien entnommen werden. 
Die Bieter haben im Termin für jede Hebe⸗ 
ſtelle eine Bietungscaution von 100 Thlr. in 
baarem Gelde oder in Staatspapieren nach 
dem Courswerthe zu erlegen. [317 

Reichenſtein, den 24. Juli 1869. 

Das Directorium. 


Holzverkaufstermine. 


Für die Monate Auguſt und September 
h. a, werden an folgenden Tagen große Ver⸗ 
käufe von Bau⸗, Nutz⸗ und Brennholz (Fich⸗ 
ten, Lerchen und Buchen) im Wege des Meiſt⸗ 
gebot3 aus dem königlichen Forſtrevier Neſſel⸗ 
grund bei Glatz ſtattfinden, als 

1. Sonnabend, den 7. Auguſt, 
aus den Schutzbezirken Hammer, Buchberg 
und Pohldorf; 
2. Sonnabend, den 21. e 5 
aus den Schutzbezirken Neſſelgrund, Weſenhain, 
Neu⸗Biebersdorf und Walddorf; 
3. Sonnabend, den 4. September, 
aus den Schutzbezirken Hammer, Buchberg 
und Pohldorf; 

4. Sonnabend, den 18. September, 
aus den Schutzbezirken Neſſelgrund, Weſenhain, 
Neu⸗Biebersdorf und Walddorf, 
jedesmal Vormittags 8% Uhr im Gaſthofe zu 

Falkenhain. E 

Die, den Licitationen zu Grunde liegende 
Taxe beträgt beim Nadelholze: 

1) für Nutzenden von 1—20 C.“ 1 Sgr. 6 Pf. 
2 21—40ͤ᷑ꝛ- 1 2 


) * * 7 — 9 
3) = * : 41—60 „2 .— 
4 „ über 60 2 3 
5) 1 Klafter Scheitholz 3 Thlr. 

6) = 1 „ Snüppelbolz 2 Thlr. 


Das Verzeichniß der zum Verkauf gelangen⸗ 
den Höher kann 8 Tage vor dem Termine, 
ſowohl in hieſiger Regiſtratur, als bei den 
betreffenden Förltern eingeſehen werden, und 
wird bemerkt, daß Hölzer von jeder Stärke 
und Länge zu allen Gebrauchszwecken in reicher 
Zahl vorrätbig ſind. 1085 

9 den 15. Juli 1869. 

er königliche Oberförſter. 
gez. Lignitz. 


Holzverlauf. 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf von 
Kiefern und Fichten Bauholz und Brenn⸗ 
holz aus der hohen Haide hieſigen Reviers 
egen Baarzahlung ſtehen im Kaufmann’ 
f en Gaſthofe hierſelbſt ſolgende Ter⸗ 
wär e Dienstag den 20. Juli er 
„ „ J. Auguſt, 
" [23 « * 
5 £ 1. September, 
Anfang Morgens 9 Ubr. st 
Peiſterwitz, den 10. Juli 1869. [1053] 
Der Königl. Oberförfter. 
RER. ² w SEELE RITERTENARE RG 
Erste und einzige radicale, reelle 
und wohlfeile Hilfe für 


Geſchlechtskranke. 


n F. Arndt's Verlagsanſtalt in 
Le fig erſchien und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zu bekommen: 

„Dr. Wunder's Belehrungen für Ge⸗ 
ſchlechtskranke zur ſicheren Heilung 
aller durch Onanie, Ausſchwei⸗ 
8 und Anſteckungen verur⸗ 
achten Störungen des Nerven⸗ und 
Zeugungsſyſtems.“ Preis 22% Sgr. 
„Gegenwärtiges Buch iſt das erſte und 
einzige, welches gründlich belehrt und 
ein wahrhaſt hilfreiches, ehrliches 
und wohlfeiles Heilverfahren ein⸗ 
geführt hat, dem auch ſchon unzählge, 
geſchlechtlich Geſchwächte ihre vollſtän⸗ 
dige Geneſung verdanken. [1116] 


2378 
Bekanntmachung. Re 
Laut Beſtimmung des § 40 des Statuts wurden zu Mitgliedern des Ber- 
waltungs:Rathes der National Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft erwählt: 
Herr P. Alban, Königlicher Stallmeiſter in Caſſel. 
„ H. Brandt, Gutsbeſitzer zu Eichenberg bei Caſſel. 
„ F. Damnis (in Firma Damnis u. Streit), Banquier in 
Caſſel. 
„ G. Hünersdorf, Gutsbeſitzer zu Kleinenglis bei Fritzlar. 
„ Baron Bodo Trott zu Solz bei Caſſel. 
1 Vogelei, Oekonomie⸗Rath in Caſſel. 
„ Emil aus'm Weerth, Gutsbeſitzer zu Bronzell bei 
Fulda. 
Ferner wurden auf Grund der Beſtimmung des § 42 zu Directoren der 
National⸗Vieh Verſicherungs⸗Geſellſchaft erwählt. 
Herr E. Roemer. 
„ Th. Schulz. 


Caſſel, den 23. Juli 1869. 


National⸗Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Der Vorſtzende des Verwallungs⸗Rathes. 


aron Bodo Trott zu Solz. 

i Militär⸗Vorbildungs⸗Anſtalt zu Caſſel, 
N Garde⸗du⸗Corps-Platz Nr 3. [1413 
5 Moͤglichſt ſchnelle und ſichere Vorbereitung zum Fähnrich und Freiwilligen ⸗ 
Examen, verbunden mit guter Penſion. — Nähere Auskunft über die Anitalt > 
ertheilen bereitwillig der Hauptmann a. D. Graf von Reichenbach zu Görlitz, 
zi der Major a. D. von Wrochem zu Neiſſe und der Rittergutsbeſitzer und Landes⸗ 
3° älteſte Freiherr von Gregory zu Ober⸗Tworſimirke bei Freihan, Regierungsbezirk 
Breslau. — Proſpecte gratis, & 
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92 
Bremen, 702 Hartung, königl. Lieutenant a. O. und Dirigent. 


und Engl. ohne mündl, Unterricht gut und gründlich zu erlernen 
ranz. durch die Unterrichtsbriefe nach der Methode Toussaint-Langenseheidt, 
Probebriefe in jeder Buchhandlung. [92)] 
8 7 
Meyer's Conversations - Lexicon. 
1868er Auflage, complet gebunden. [919] 
15 Bände, mit eingebundenem Atlas und Register, 374 Thaler. 
Auch in Umtausch gegen alte Auflagen von Brockhaus, Pierer und Meyer. 


Prämien⸗Anleihe der Stadt Madrid. 


Die bereits vollgezahlten Interims⸗Scheine können bei [und eingereicht und 
dagegen nach Verlauf von circa 14 Tagen die betreffenden Original⸗Stücke in 


Empfang genommen werden. [1530] 


Oppenheim & Schweitzer: 
eee mee. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: [1515] 


Buß land und Europa. Von Henri Martin. 


Deutſche, vom Verfaſſer durchgeſehene und vermehrte Ausgabe. 
Ueberſetzt und eingeleitet 


von Gottfried Kinkel. 
30 ½ Bogen Octav. Elegant geheftet 1 ½ Thlr. 
Verlagshandlung von Carl Rümpler in Hannover. 


Herrenwelt 


empfehle ich 


Der 
echt engliſche 


Salskragen 


und 


Manchetten, 
Cravatten und Shlipſe, 


ſowie überhaupt ſämmtliche praltiſche 


Herren: Artikel 


zu billigen Preiſen und in großer Auswahl. 


Eine beſondere Aufmerkſamkeit widme ich der Anfertigung 
von 


Ober ⸗ Hemden 


von rein Leinen, Shirting und Percal, in weiß und bunt, 
unter Garantie des Gutſitzens und der Haltbarkeit. 


Sämmtlihe Waaren führe ich nur in beſter Qualität. 


J. Wiener, 
Junkernſtraße, „zur goldenen Gans“. 


[1535] 


Aung Fee 140. Klaſſen Lotterie 


„ 4. und 5. Auguſt d. J. 

Y ho ___ ha Ma 
1% Thlr. 20 1 
a 17. . 8 Yıs 2 2 17 886. 
70 Tölt. 35 Thlr. 17% Tüir. 8% Thlr. 4% Ahle, 2% Thlr. 1% Thlr. 
Alles auf gedruckten ee vertauſt ee et, Ä 


J. Juliusburger, Breslau, 


Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt Nr. 9, 1. Etage, ſchrägüber der alten Börſe 
— — — é 


Gut gedämpftes und fein gemahlenes 
offerirt in beſter Qualität Knochenmehl 


bner'sche Mühlen⸗Verwaltung in Ottmachau. 


16 


pr. 2. Kl. we a 2 4 
9 en 2% Thlr. 


8 
36 Thlr. 18 Thlr. 9 Thlr. 4% Thlr. 
Ferner giltig für alle 4 Klaſſen to m: 
U 


es; Samenhandlung in Breslau 


La Plata 
Fleisch-Extract, 


bereitet von A, BENITES & Comp. in 
Buenos-Ayres. g 
General- Consignatair für den europäi- 
schen Continent J. A. DE MOT, Consul 
der argentinischen Republik in Brüssel, 
Analysirt und approbirt durch die Herren 
Professoren J. B. Depaire und Th. 
Jouret in Brüssel, Mitglieder des obersten 
Sanitäts-Rathes in Belgien. 
Vollständige Reinheit und ausgezeich- 
nete Qualiät garantirt. 
Vortheilhaft für Haushaltungen, Reisende 
u, 8, w. Der Prospect wird auf Ver- 
langen gratis verabfolgt. 

Die Unter- 
schriften 
obiger Pro- 
fessoren 
befinden 
sich 
rain auf jedem 
Fabrik - Zeichen, Topf, 


Hermann Behnke, 
Sehuhbrücke Nr. 72, 
Haupt-Agent für Schlesien. 


2 72 


Attest. 

Das La Plata Fleisch - Extract (Ex- 
tractum Carnis Liebig) der Herren A, 
Benites u. Co. in N ist 
völlig unverfälscht, das Verhältniss darin 
zwischen Wasser, verbrennlichen und 
unverbrennlichen Bestandtheilen ist das- 
selbe, als in dem der Fray Bentos 
Compagnie, und die nahrungsfähigen 
Stoffe sind in ganz gleichem Verhältniss 
in beiden Extracten enthalten, mithin 
sind also beide von gleicher Güte. 

6. Himly, Professor der Chemie 
an der Universität zu Kiel. 


Detail-Preise: 
1 engl. Pfd. Tepf à Thlr. 3. 5 Sgr. 
4, engl. Pfd. Topf à Thlr. 1. 20 Sgr. 
4 engl. Pfd. Topf à 27% Sgr. 
engl. Pid. Topf à 15 Sgr. 
Zu haben in den meisten Handlungen 
und Apotheken, 1519 


Grundſtücksverkauf. 


In einer an der Bahn gelegenen lebhaften 
Kreis- und Garniſonſtadt Schleſiens iſt ein 


Grundſtück mit 4 Morgen beſtem Gartenland, 
2 maſſiven Wohngebäuden, eingerichteter Sei⸗ 
fenſiederei nebſt maſſiver Stallung zu fünfzig 
Pferden, welche beſtändig von der Garniſon 
der Stadt beſetzt, veränderungshalber aus 
freier Hand zu verkaufen. [765] 

Das Grundfiüd grenzt an einen Bach, 
würde ſich daher zu jeder beliebigen Fabrik⸗ 
Anlage außerordentlich eignen. 

Reflectanten können auf portofreie Anfrage 
unter Chiffre J. K. poste rest. Oels näherte 
Auskunft darüber erhalten. 


Geſchafts⸗Verkauf. 


Ein ſeit 30 Jahren beſtebendes Colonial. 
waaren⸗Geſchäft nebſt Liqueur⸗Ausſchank 
iſt in einem der größten Fabrikdörfer des 
Waldenburger Kreiſes mit Grundſtück zu ver⸗ 
kaufen. Näheres in Breslau bei Wilhelm 
Eckhardt, Albrechtsſtraße Nr. 37. [836] 


Verpachtung. 
das Gut Wilhelmshayn vei 


raum enthält, will ich für die Zeit von Jo⸗ 
hannis 1870 bis 1. Juli 1886 verpachten. 
Die Verpachtungsbedingungen können vom 
-Auguſt cr. ab bei dem Herrn Rechtsan⸗ 
walt Staemmler in Berlin u. d. Linden 18 
eingeſehen und gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien von demſelben bezogen werden. 
Pachtluſtige können das Pachtgut jeder 
eit nach Meldung bei dem Herrn Inſpector 
umpke in Göhren (Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Station Woldegk, Eiſenbahn⸗Station Oerzen⸗ 
boff). beſichtigen. — Pachtgebote werden vom 
15. Auguſt bis 1. October cr, von dem Herrn 
Rechtsanwalt Staemmler für mich ent⸗ 
gegengenommen. [1513] 


Göhren, ven 22. du 1300. 
W. Graf Schwerin. 


Zur Saat 


empfiehlt in vorzüglichſter Qualität unter 
Garantie der Echtheit, 
Waſſerrübenſamen, lange weiße 
rothlöpfige . . . . à Pfd. 7% Sgr. 
Waſſerrübenſamen, runde weiße 
othköͤpfige , 


1 | Div. 7% ” 
Engl. Futter⸗Rüben 

in nachſtehenden vorzüglichſten Sorten: 

White globe, weiße Kugel, 8 roß 


j fd. 9 Sgr. 
White Norfolk, extra groß & Pfd. 9 eh 
hite pommeranian glebe 


tra 
. 9 Sgr. 
PUR größte Niefen 8—12 Pfd. 8 
chwer . . + Pfd. 15 Sgr. 
Weiße violettköpſige Rieſen 
8—10 Pfd. ſchwer . à Pfd. 15 Sgr. 
Red globe, rothe Kugel . a Pfd. 10 Sgr. 
Tweddale improved, vorzügliche 
i Pfd. 10 Sgr. 
Ackerſpörgel, 19 langer und kurzer 
zu billigſten Preiſen. efällige Aufträge 
werden ſofort und beſtens effectuirt. 


J. G. Hübner Sohn, 


35 


Ohl 23, Ei 
cee 


„ 


1 


1021] 


! | 23 Ks S en TEE EN En 
Zweite Beilage zu Nr. 341 der Breslauer Zeitung. — Dinsiag, den 27. Juli 1869. 


Laab- Essenz 
zur Molken-Bereitung. 


Ein Theelöffel davon reicht bin, % Ouar 
süsse Molke schnell und klar abzuscheiden. 55 


d EEE FE 
0 1 42 a 


Glaser nebst Gebr,-Anweisung. 915 
Adler- apotheke. king 59. 
Reichelt, 


_ 5 > Frankfurt a. M. 
Rieſen⸗Spargel in natürlicher Stärke, Holländiſcher Hof, a 


. ae] Götheplatz, ſchönſte Lage der Stadt, 

i gliſ ieſen⸗ P ie ich in ſehr ſtarken Sjährigen gefunden Exemplaren abgebe, beginnt mit dem 1. Auguſt, und erbitte ich mir gefällige r g g 151 

Aufträge San e cle Gee 8 1 e en Dont Aug, 0 ſteht 15 Br Frühjabrspflanzung in nichts nach, und können ebenſo wie bei dieſer bereits im zweiten 1 un Fremdenzimmer von 5 

Jahre die erſten kräftigen Stangen geſtochen werden. Eine recht bedeutende Anpflanzung des engliſchen Rieſen⸗Spargels iſt aber um ſo mehr dringend zu empfehlen, > ſich der Mangel r. an. ufmerkſame Bedienung und 

an gutem genjeßbaren Spargel immer noch recht fühlbar macht. Die bier empfohlene Sorte iſt durch außerordentliche Milde und kräftigen Wuchs bereits rühmlichſt bekannt, und da die ſolide Preiſe. ; [745] 
Herſtellungskoſten einer Spargel⸗Anlage nach meiner Cultur⸗Methode ſehr gering find, ſo ſehe ich recht zablreitden Aufträgen, deren prompteſte 1 ich A zur Pflicht 1 
entgegen. Der Reinertrag eines Magdeb. Morgens beläuft ſich jährlich bis auf 200 Thlr. und iſt die Ernte einer gut gepflegten Anlage ſelbſt nach 20jähriger Nutzung noch eine vor⸗ 

zügliche. Die Cultur⸗Anweiſungen ſende ich den beſtellten Pflanzen voraus, damit dieſe bei Ankunft ſofort in die Erde gebracht werden können. 175 — 1 

Preis pro Schock 1 Thlr., 100 Stück 1 Thlr. 20 Sgr., 1000 Stuck 15 Thlr. ds [1472] Einen ahmen Rehb 0 d 3 

J. G. Hübner Sohn in Breslau, verfauft das Dominium Wanglewe bei 

Ohlauerſtraße Nr. 23, Eingang am Chriſtopbori⸗Platz. Winzig. 11284] Preuß. 5 

In Commission der G. F. Aderholz'schen Buchhandlung (G. Porsch in * 


* 
4 
AR 
5 
5 
5 
A 
90 


b 7 Breslau erschien soeben und ist auch durch alle anderen Buchhandlungen zu beziehen: 5 
51. 5 Joseph Kögler's 3 

rei — re er) 6 Historische Nachrichten von den Herrschaften 1 

(52“ Cylinderbreite) für Roßwerk⸗Betrieb, welche ſich durch ſolide Conſtruction, leichten Gang und große Leiſtungsfähigkeit aus⸗ Pischkowitz und Coritau = 
zeichnen, auch leicht transportabel find, ſowie in A 5 
D r i 1 1 M 15 ] ch i nen Grafschaft Glatz. = 

2 3 

125 

ohne Löſfelſcheiben, neueſter und beiter Construction, für deren Güte einige 70 der beſten Zeugniſſe vorliegen, welche a0 Als Beitrag zur dontachen Landeskunde 4 
langen franco überſendet ee liefert die a E Handsehrift des Verfassers * Jahre 1795, nebst einem Lebensbilde desselben, ä 
* N B | erausgegeben durch ah 

Maſchinenfabrik von 4 0 acm in res all, Adrian Joseph pre Hoverden-Plencken. “a 

5 1 7 reis 15 Sgr. ra 

Kleinburgerſtraße N 8 Diese inhaltreiche, interessante Monographie 3 ein allgemeines Interesse. 

Sie . blos einige eee der Grafschaft, sondern bereichert auch die Landes- 

ERTEILT . n p U ATTTETERT ‘ 8 kunde, die Kirchen- und elsgeschichte der vergangenen und h lebenden Geschlechter 

75 tu . 5 ae 17 755 Ein nettes Gut, in ausgiebigstem Maasse. Sie 20550 demnach Ehre dee 1 keiner Majorais - BibllaMaE 1 
Unterleibsbru leidende 1520 Areal 500 Morgen, worunter 16 Morgen] lehlen. Der Herausgeber hat auch ohne jede Nebenabsicht aus löblichster Munificenz das 0 

N Wieſen, 40 M. Wald, 430 M. unter dem | Erstlingswerk des vortrefflichen Kögler dem Druck übergeben, weil dessen spätere Ar- 

ſelbſt ſolche mit ganz alten Brüchen, finden in weitaus den meiſten Fällen Pfluge, durchgangig Rothklee- und Weizen | beiten von den competentesten Autoritäten der schlesischen Historiographie als das Gründ-. 


* 
= 


Boden, maſſive Gebäude nebft Brennerei, liebste anerkannt wurden, was nach Klose, vor Stenzel und Wattenbach in dieser 
Preis 36 Mille, Anzahlung 12—15 Mille. | Beziehung geleistet worden ist. Besonderen Werth erhält vorstehende #ublication ausser- 
Näh. B. Goldmann, Conſtadt in Schleſien. dem noch durch das ziemlich vollständige Lebensbild Kögler’s, wie es bisher noch nirgend 
a. — : . sexeichnet war. 11548] K. 8 


5 In ‚Srünber — — —-—¼ —ęV 
t eine reizend gelegene, comfortable einge⸗ An h S hl ＋ rmi 

ae er 1 7 großen sun na me- 0 Uss- 0 n 
räumen, Stalung und 14 Morgen Garten] für den Offlelellen illustrirten Katalog der Ausstel- 
ſofort preiswürdig zu verkaufen oder von 5 der Ausstel- 
Michaeli ab zu vermiethen. ea e lung in Altona 1869 am 11514 


Nr. 59 an die Expedition der Bresl. Zeitung. — 
A e im e e 2. August 1869. 
Rudolf Mosse, 


vollſtändige Heilung durch die Bruchſalbe von Gottlieb Sturzenegger in 
Herisau, Schweiz. Gebrauchsanweiſung nebſt Zeugniſſen gratis. Zu beziehen 
in Töpfen zu Thlr. 1. 20 Sgr. ſowohl durch den Erfinder ſelbſt, als durch die 
Herren Stoermer & Köhler, Droguiſten, Schmiedebrücke 55 in Breslau. 


2 


8 a BEER 


8 
— a} 


werden bald oder Termin Michaeli 1 
von einem pünktlichen Zinſenzahler 6500 706 


S. Riegner's 


eg 9. 61 we e. oflicieller Agent sämmtlicher Zeitungen. 
otel ur oldenen Gans tadı, 1: Glan, Inte Se x St. Gallen, . Er a 
H zur g Wirihſchafte⸗Verkanf⸗ zürien.) Berlin. München.) Ei 


Eine Wirthſchaft, 4 Minuten von einem 
Bahnhofe entfernt, mit einem Areal von ca. 


Gleiwitz, 


50 * f 5 incl. Wi 2% » 
empfiehlt ſich einer geneigten Beachtung. = one Ente, mit fleet Nachdem Herr Theodor Roth am a 
(1521) gegen e een 13 Barde 22. d. M. aus der Verwaltung des Simmenauer B 
a ia, derkbenen Nebensetäuden, gel (Stadthaus) Kellers geschieden, ersuche ich.“ 
N 0 e e e de Saͤmmtliche die bisherige Verwaltung betreffen- 
Vorzügliche Conſtruction. Transportable ext, 0 i 10 7 e ‚io ale den Forderungen bis spätestens den 15. August 5 
C 4 5 ‚00 8 Heſtillati i : 
ai Dampf⸗Maſchinen 5 3: Str, e Im Comptoir des Simmenaner Kellers anzumelden. 1 
bon [1542] 65 Ort zählt beinahe 4000 Seelen), Preis u von WW al ew ski. 


10,000 Thlr., Anz. 4000 Thlr. Hypotbet feſt. 
Nähere Auskunft ertheilt C. G. Eckardt 
in Waldau OL. [301] 
FSamilienverhältniffe wegen bin ich Willens 
mein neues gut gebautes Haus nahe am Markte, 
welches eine ſehr gute Lage zu or Geſchaft 


M. Webers 


in Berlin. 


— ie Schleſien: 
H. Nippert, 


Civil⸗Jugenieur in Breslau, 
Urſulinerſtraße Nr. 1 


Mit Approbation der königl. hohen Medicinal⸗Behörde 
und Privat⸗Haus bildet, bald für den Preis Eduard Heger’s 
von 5000 Thlr. zu verkaufen; das Nähere in 


der Expedition der Breslauer Zeitung unter aromatiſche Schwefel ⸗ Seife, 


We rantonfein den 23. Sul Si. u vorzugsweiſe zu Waſchungen und Bädern 
A vom kgl. Kreis⸗Phyſikus Herrn 


„Rieger, Kärſchnermeiſter. = 
Dr. Alberti 


und anderen achtungswerthen Aerzten bei ten verſchiedenartigſten Haut⸗ und Nervenkrank⸗ 
heiten wegen der bekannten günſtigen Wirkung des Schwefels auf die Haut, als eine die 
Nerven ſtärkende, ſowie zur Erhaltung und Wiederherſtellung eines guten Teints, der 
Zähne und des Kopfhaares erfahrungsmäßig bewährte Geſundheits⸗Seiſe empfohlen. Auch 


N 


als Fleckenſeife gegen Feits, Pech⸗, Firniß⸗ und andere Flecken in den verſchiedenartigſten 


Nur echt zu haben in den Haupt⸗Depots bei Con rad und Simon in Berlin, 
Stallſchreiberſtraße Nr. 30, Ed. Groß am Neumarkt 42 und H. E. Saffran, New 
markt 21, in Breslau. Ferner in den Niederlagen: bei Wilh. Lillge, Weihicerberg. 49. 


a} 


E. Schadeck, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 72, und R. Kern, 1 r. 62 


Raſche Dam pfEntwicklung. 


a Zur 
Erquickung! 
Seit 22 Jahren rühmlichſt bekannt 


Selterwaſſer⸗Pulver, 


(Poudre Fevre) 
à Carton 15 Sgr., zu 20 Beh 


Am heutigen Tage habe ich dem Herrn Schaefer die Caſſe nebſt Buchführung für das 
Kalkgeſchäft zu feiner alleinigen Dispoſiton derart Abertragen, daß Herr Schaefer die Loh⸗ 
nungsgelder ſelbſt beſchaffen muß reſp. an die Arbeiter auszahlt und mir jeden Monat durch 
den Beamten Großmann eine Abſchriſt über Einnahme und Ausgabe der Gelder zukommen 
läßt. Dafür wird Herr Schaefer ſämmtliche Rechnungen von Lagjewnik aus, an die Herren 
Abnehmer reſp. Kunden für unſere Firma ausſchicken und die Gelder dafür nur allein ein⸗ 
ziehen, und ich Endegunterſchriebener werde keine Rechnungen, weder Gelder für die Firma 


einziehen. Lagiewnik, den 14. Juni 1869. 


Loebel Berger. 


Mit Bezug auf vorſtehendes Abkommen bitte ich ganz ergebenft, Zahlungen für ent» 
nommenen Kalt aus der Firma L. Berger & Schaefer, welche am 20. März d. J. begonnen 
batte, nur an mich nach hier abzuſenden, da ich Zahlungen, die aus obiger Firma an 
Andere als an mich geleiſtet werden, nicht anerkennen werde, ebenfalls bitte ergebenſt, 


geehrte Aufträge unter der genannten Firma direct an mich zu erlaſſen, deren prompte und 


Brunnen ausreichend. Daſſelbe ift 
der bequemen, einfachen Zuberei⸗ 
tungsweiſe und Annehmlichkeit, ſich 
überall auf Reiſen dieſes labende 
Getränk bereiten zu koͤnnen, ſowie 
feiner Wohlſeilheit wegen, gebüh⸗ 
rend anerkannt worden. Die ſo⸗ 
fortige Herſtellung von mouſſirender Limo⸗ 
nade, Weißwein, Himbeerwaſſer ꝛc. wird eben: 


in Breslau. A. Bänder in Brieg. Schmidt in Buchwald bei 


BE 
De 


Reimers in Freiburg, C. Scoda in AR a. Q., C. 9 Glatz, 5: 2 
Schulze, 8. Beer und Eduard Scholz in Goldberg, J. Eiffler in Görlitz, E. Zobel 


N 8 1 in Greifenberg F. Weiß in Grünberg, R. Rachvoll in Glogau, H. Ledermann in 
reelle Ausführung ich im Voraus verſichere. 13020 E DupmreRtnfen 84 Boer cl au, C. Neumann in Hainau, R. Seifert, C. Scheider, „Spehr und 
Lagiewnit, den 23. Juli 1869 BE. Schaefer. Haupt⸗Niederlage: 
Fa Handlg. Eduard Groß 
Unentbehrlich für Brauer 1 in Breslau am Neumarkt 42. 
Die anerkannt gute und Bie bewährte [1538] Parfümeriekäſteh en 
erklär € empfehlen in größter Auswahl und zu allen 50 
von Aug. Siegerich iſt im Preiſen als reizende Gelegenheit : Ges 


General» Depot für Norddeutſchland: (chente für junge Damen 
Breslau, Gartenſtraße Nr. 18, Piver & Comp., 


> erner empfehlen Eduard Heger's T 1 

in jeder beliebigen Quantität bei garantirter Güte ſtels friſch zu haben. 1009] Oblauerkkraße Rr. 14. Bande für dab zarte Kind vorzüglich geeignet: R. Seifert und P. Spehr in A 
Aus. Biogerich, wee ee r Berka, 6. &evt in Marabehan $ geiähetb 

elixir find gratis zu haben in der Apo- Greiffenberg. A. Wo n Bolke . C. armbrunn. J. Heimho 9 

Hop jenverlauf en gros und Ell detall. theke = Bojanowo. 1815 Waldenburg. C. P. Grünberger in Liegnitz. 5 unn, 5 4 


d 


r 


4 


2 


end 


PD 


1 
. 


ttibor zu verkaufen. 
je: Eis Pferd zu verkauſen Neue 


Zugkraft. 


—— 


ohne Schwefel und Phosphor, paraffinirt, offerirt pr. 100 Pack 
die Niederlage von 


EIER 


Zur Anfertigung von 


Holzceement⸗ und Pappbedachungen unter Garantie, 


5 verſendet prompt und billigſt unter Nachnahme 
. Brun 
80 in 


= det ſich 
ee 


Viruaer Roggen und 
Sandomie Weizen 
Are zur Saat à Scheffel 5 Sgr. über 
Cavallen. Aufträgen beſtens nachzukommen 


. bittet um rechtzeitige Beſtellung 
1248] 


Zur gütigen Beachtung. 

f Eine ſeit länger als 20 Jahre beſtehende Penſion für Kuaben, à 100 Thlr., mit ſteter 
Aufſicht, Nachhilfe und guter Koſt bei einem Lehrer, der früher viele Jahre Hauslehrer 
war, und der ſtets einige Schüler für die höheren Schulen vorbereitet, wird auf 
gef. Adreſſen sub M. R. 54. Briefkaſten der Schleſ. Zeitung empfohlen. 888 


Friedländer’s neuer Patent⸗Drill. 


Nachdem mit dem von uns auf dem Maſchinenmarkte producirten neuen Patent⸗ 
Drill die eingehendſten Verſuche ſewohl in Bezug auf Dauerhaftigkeit als richtige 
Leiſtung gemacht worden ſind und ſich derſelbe als vollſtändig allen Erwartungen 


und Anforderungen entſprechend erwieſen hat, erſuchen wir diejenigen Herren Land⸗ 


wirthe, welche noch nicht feſt beſtellt haben, ihre Aufgaben bald zu machen. 


Friedländer’s Drill, 18reihig, wicgt 2 Centner 


leichter, als ein 15reihiger engliſcher Drill von Priest Woolnoush 
und erfordert bei größter Solidität und gleicher Leitung hedeutend weniger 
Nähere Mittheilungen auf Anfragen ertheilen gern [8768] 
Moritz & Joseph Friedländer, 
Breslau, 13, Schweidnitzer Stadtgraben. 


Beachtenswerth! 


Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufen Reiſe⸗Utenſilien zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen. — Koffer von 1 Thlr. an. . 11311 


‚ wilhelm Löwy & Co., 
Portefeuilles⸗ und Lederwaaren⸗Fabril, 
Ning Nr. 1, Ecke Nikolaiſtraße. 


Halisalz, 


ab Staßfurt: ab Speicher hier: 


Wieſendünger Ctr. — Thlr. = Sgr. — Pf., — Thlr. — Sgr. — Pf. 


pr. 
Kalidünger 5 an 


Kalimagneſia » ; „ 1 U. — 1 15 — 

Zfach cont. Kaliſalz e e er = .n E 

Sfah = ee — N 6 3 „ 1 — . 
Wagenfett, 

Prima blau belgiſch pr. Ctr. 5 Thlr., Secunda 4% Tolr. [1415] 


Cari Baumeier, Langegaſſe Nr. 26. 
C. A. Tschirner, 


Manufactur decorirter Porzellaue. 


En gros. Niederlage: En detail. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8—9, „Pechhütte“, erſte Etage, 
empfiehlt: Sees Salleen Ehen und Waſch⸗Service, Dejeuners, Bowlen, Kuchen: 


koͤrbe c. 15 weiß und bunt, in großer Auswahl, zu billigſten Preiſen, worauf 1155 
e 5 


händler ich beſenders aufmerkſam mache. i 
. Aufträge für Porzellan⸗Malereien werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. 


Jönköping's Sicherheits⸗Zündhölzer, 
a 10 Schachteln à 6 Thlr. 
A. Schlesinger, Ring 10/11, Eingang Blücherplatz. [1364 


Sig: und Vadewannen, 


engliſche Watercloſets, geruchlos und transportabel, 
find in größter Auswahl vorräthig. 


Julius Ehrlich, Semptnerifir. 


Schmiedebrücke Nr. 1. 


[778] 


Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen 


ſiopwie zur Lieferung der hierzu erforderlichen Materialien empfiehlt ſich: 


die Holzeement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗FJabrik 


Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 
5 Sperren ift ein Transport eieganter und dabei kräftiger 
engliſcher und hannoverſcher Reit⸗ und Wagenpferde, werunter 
ö zwei egale Viererzüge, n eingetroffen und Neben Aa N 
— J ö = 
Th. Stahl. 
Geraucherte Spedflundern, | Obſt⸗Verſandt. 
große Spidaale, Schönſte reife Tafelbirnen à 15 Sgr. bis 
lebende große und kleine Krebſe, 1 Tolr. pr. 100 Stück, Pflaumen pr. 100 
ab taglich bei 1 x 1151 
Franz Wagner in Dürkheim a. Haardt. 
Die Ingredienzien zu Aachener, Lan- 
decker, Altwasser, Teplitzer, Cudowaer, 


des Maurermeiſter F. Kleemann in Breslau. 
Verkauf Gartenſtraße Nr. 40. 

friſche Steinbutten und Zander Stück 4-6 Sgr. in beſter Qualität von jet 

Warmbrunner und zu Schwefel- und Stahl- 


zen’s Seeſiſch⸗Handlung 


Danzig. 


l Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 


des Haarwachsthums ergründet. Dr.] Bädern empfiehlt die [916] 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ Adter-Apotheke, Ring 59, 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was Reichelt. 


bis jetzt unmoglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort au mal 


Fette Fiundern, 
Rhein- und Ostsee- 
Lachs, 

Elb- Caviar 


[1531 empfiehlt: 


Eduard Scholz, 


Ohlauerstrasse 79. 


Holländ. Jäger⸗Heringe 
und engl. Matſes⸗Herin e, 


empfiehlt von neuer Sendung in vorzüglichen 
fetten, zarten Fiſchen: 


Oscar Giesser, 


Junkernſtraße Nr. 33. 


Rüſtbretter 


empfehlen billigſt: [1587] 


| Gassirer Söhne, 


S 
1905] | Holzgeſchäft, Brüderſtraße Mr. 16/17. 


befördert das en derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
anz kahlen Stellen neues volles Haar, 
ei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nchen häufigen Marktſchreiereien 
u berwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
er in Original⸗Metallbüchſen, a 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
Ritter 17155 Nr. 85. In Breslau be⸗ 
H Niederlage bei Herrn [7901] 

G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


otiz das königl. Domainen⸗Amt Leubus⸗ 
[908] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


— aEmäüõ ——— — — m 
in ganz zahmer schöner Mebbod, 1 Jahr 
alt, iſt auf Doms’ Dampfmühle 8 i 19 


ſtraße Nr. 14. 


Stepp⸗Decken 


von Thybet, Purpur, Percal ꝛc. 
fehlen 


zu F Preiſen: 
J. Glücksmann & Co,, 
71. Ohlauerſtr. 71, 


Bazar Fortuna. [1528] 


Vortheilhafte Acquifitionen. 
Ein Rittergut i. Norſchl. 


mit 485 Morgen Areal, guter Roggenboden, 

ſchöne Lage und gute Gebäude, Inventarium 

complet, Preis 40 Mille bei 10 Mille Anz. 
Eine i. g. Deutſchland renommirte 


Brauerei, 
maſſiv nach neueſtem Stil erbaut, mit flottem 
Verkehr, iſt für 22 Mille bei m. 12 Mille 
Anz. zu verkaufen. [892] 
Näheres bei 
G. Strohbach, Oderſtraße 19. 


in, auch für einen tüchtigen Handelsgärt⸗ 
ner ſich eignendes, hübſch gelegenes, 
freundliches, größeres Gartengrundſtück nahe 
Breslau, iſt krankheitshalber bald und billig 
zu verkaufen. Schriftliche Anfragen bitte 
Breslau, Oderthor, . Nr. 6 zur 
Stadt Zeitz an Herrn Partik Zeitz zu richten. 


In dem romantiſch gelegenen Dorfe Schiefer 
bei Lähn, 2 Meilen von Hirſchberg, am 
Fuße der Burgruine Lehnhaus, in der Nähe 
ſchöner Bergpartien, ſind in der neu ausge⸗ 
bauten Scholtiſei, Heinrichsheim genannt, 
mebrere freundliche Zimmer an Som mergaſte 
billig zu vermiethen und Freunden der Natur 
und ländlicher Stille zu empfehlen. [289] 


Feinſtes 


Limonaden ⸗Pulver 


mit Orangeblüthe präparirt, beſonders für 
Reiſende und Spaziergänger zur ſofortigen 
Herſtellung dieſes Labſals empfiehlt in Doſen 
a 5 und 10 Sgr., wodurch 7 Cuart Limo⸗ 
nade nur 4—6 Pf zu ſtehen kommt. [1546] 


Handlung Eduard Gross, 


am Neumarkt 42. 


Fut ein ſehr lebhaftes Specerei⸗, Kurz⸗ und 
Eiſenwaaren⸗Geſchaͤft in einer der bedeu⸗ 
tendſten Städte Oberſchleſiens wird ein 
Compagnon oder Käufer mit einem dispo⸗ 
niblen Vermögen von 2 bis 3 Tauſend Tha- 
lern geſucht. 312] 

Offerten unter L. R. 16 nimmt die Expe⸗ 


dition der Breslauer Zeitung entgegen. 


Eine Bandfabrik mit ausgebrei: 
teter Kundſchaft iſt wegen Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitzers unter annehm⸗ 
baren Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 1903] 

Selbſtverkäufer wollen Ihre Adreſſe franco 
A. K. Breslau poste restante niederlegen. 


Eine ſchöne Conditorei⸗Ladeneinrichtung, 

ein neu Überzogenes Billard mit guten 

Bällen und Zubehör und eine große Partie 

Ba in ee zum 1 93] 
eichenbach in eſien. 897 
C. G. Bratke. 


Gurken⸗Verſandt. 


Kleine Flaſchengurken, circa 2 Zoll lang, 
a 8 Sgr. pr. 100 Stück. 

Eiumachgurken, 3—4 Zoll Länge, à 10 Sgr. 
pr. 100 Stück. 

Salzgurken, 5—6 Zoll Länge, à 14 Sgr. 
pr. 100 Stück. [1517 

Große Salatgurken, à 20 Sgr. pr. 100 St. 

Jedes beliebige Quantum täglich friſch bei 

Franz Wagner in Dürkheim a. Haardt. 

NB. Wiederderkäufer und Gaſtwirthe erhalten 
verhältnißmäßigen Rabatt. 


Ein Commis, u Tuch. Con 


reſp. u. poln. Spr. mäch⸗ 
lig, ſucht bald od. z. 15. Aug. c. Stellung. Gef. 


Off. w. u. N. D. 34 poste rest. Zabrze erbeten. 


Breslauer Börse vom 26. Juli 1369. Amtliche Notirungen. 


Ein guter Inſtrumentenbauer, der ſowohl 
in Holz⸗ wie Meſſinginſtrumenten gute 
Arbeit zu liefern befähigt iſt, würde in 
Beuthen O/S. ine lohnende und dauernde 
Exiſtenz finden. 285] 
Hierauf Reflectanten i gern bereit, auf 
portofreie Anfragen Bungee mitzutheilen 
Metzner, 
ehem. Fürſtlich Pücklerſcher Hofkapellmeiſter. 
een O. S., im Juli 1800. F ; 


. In der Stammſchäferei 


Selchow, 2% Meilen von 
Berlin, ſtehen noch ſprung⸗ 
fäbige Schafböcke edler Tuch⸗ 

N wolle von beſter Leutewitzer 
Abkunft zu billigen Preiſen zum Verkauf. 
1505 G. Neuhauss. 


Nach Ungarn 


wird eine evang. Erzieherin gesucht durch 
[841] Frau 0. Drugulin, Ring Nr. 29. 


Ein tüchtiger Baſſiſt, der gleichzeitig Tuba⸗ 
bläſer oder Poſauniſt ſein muß, ein 
Flötiſt und 1. Clarinettiſt finden mit 
18 Thlr. monatlichen Gehalt dauerndes Enga⸗ 
ement Das Nähere durch J. Metzner, 
apellmeiſter in Beutben O. S. 2871 


Ein Proviſions⸗Reiſender, 


mit guten Reverenzen, wird von einer 
leiſtungsfähigen Crinolinen⸗ und Corſetten⸗ 
Fabrik, ſowie von einer umfangreichen Car⸗ 
tonagen⸗ und Papeterie⸗Fabrik, zur Mitfüh⸗ 
rung deren Erzeugniſſe, bei doher Propifion 
für Schleſien geſucht. Offerten unter 0. E. 
Nr. 11 an die Exped. der Bresl. Ztg. [288] 


Ei" Junger Mann, mit der Weißwaaren⸗ 
und Seidenbandbranche vollſtändig ver⸗ 
traut, flotter Verkäufer, findet per 1. Sep⸗ 
tember ein vortheilbaftes Engagement. 

Bernhard Beermann, Stettin, Kohlmarkt 5. 


ald oder per 1. September findet in mei⸗ 

nem Specerei⸗Geſchäft ein tüchtiger Com⸗ 
mis dauernde Stellung. [305] 
H. Wachsner, Ratibor. 


zen Antritt per 1. September oder 1. 
October ſuche ich einen Commis, der 
mit der Leinen, Band- und Weißwaaren⸗ 
Branche vollſtändig vertraut iſt, und gleich⸗ 
zeitig eine ſchoͤne Handſchrift ſchreibt. 
Rotibor, den 24. Juli 1869. 
306] L. Wachsner. 


Ein Commis 


in geſetztem Alter, im Specerei⸗, Eiſen⸗, Por: 
zellan⸗ und Galanterie⸗Geſchäft gut bewan⸗ 
dert, mit Comtoir⸗Arbeiten vertraut, ſucht 
bald oder auch ſpäter eine entſprechende Stel⸗ 
lung. Gefällige Offerten werden unter K. B. 
poste restante Leſchnitz erbeten. [311] 


. Buchhalter, der doppelten Buchfüb⸗ 
rung mächtig, finvet in einem bieſigen 
Engros⸗Geſchäft Stellung. Gefällige Offerten 
werden sub A. M. 53 fr. poste rest, erbeten. 
Ein junger Mann, Ifraelit, der in einem 
der größeren Kurze und Lederwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäfte Schleſiens gelernt, in 
demſelben conduionirte und für daſſelbe Haus 
Schleſien, Sachſen und die Lauſitz bereiſte, 
ſucht Stellung als Lagercommis oder Wei: 
ſender zu fofort oder pro 1. Septbr. reſp. 
1. October. Adreſſen werden unter M. M. 
150 poste restante Berlin franco erbeten. 


N junger Mann, der doppelten Buchs 
führung mächtig, ſucht in einem Holz⸗ 
oder Productengeſchäft pr. 1. October d. J. 
Stellung. Gef. Offerten werden unter C. R. 
20 poste restante Breslau erbeten. [886] 


Ein bieſiges Handlungsbaus ſucht einen mit 
der Correſpondent vertrauten tüchtigen 
Comptoiriſten. Würde derſelbe durch ſeine 
bisherige Tbätigkeft im Stande fein, Ber 
ſchläge zur Aufnahme einer Geſchäftsbranche 
zu machen, mit welcher ſich dieſes Haus noch 
nicht beſchäftigt, fo würde dies berückſichtigt 
werden, und auf ſeine pecuniäre Stellung 
weſentlich Einſluß haben. Offerten poste 
reslante X. V. Z. Breslau werten mit Dies 
cretion behandelt. [900] 


Ein gebildeter Landwirth, an Thä⸗ 
igkeit gewohnt, findet bald Anſtellung 

als zweiter Beamter. Gehalt 80 Thlr. 
Domaine Karſchau bei Strehlen. 


Per 1. October c. ſuche ich für mein Stab⸗ 
Eiſen⸗ und Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft, einen 
jungen Mann, welter polniſch ſpricht, der 
Buchführung und Correſpondeaz firm, und 
nebenbei tüchtiger Verkäufer ſein muß. Gell. 
Offerten nebſt Abſchrift der Zeugniſſe frco, an 

[304] J. Steinitz, Gleiwitz. 


Ein unperheiratheter Landwirth, der gegen⸗ 
wärtig als Nentmeiſter auf einem großen 
Gute mit bedeutenden Fabriken condltionirt, 
mit der Buchführung vollkommen vertraut iſt, 
ſucht Stellung zum 1. April 1870 als ſolcher, 
oder in einer andern derartigen Branche. 
Gefällige Offerten sub Nr. 15 werden 
gebeten in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung niederzulegen. [309] 


Ein eautions fähiger Brauer, welcher viele 
Jahre hindurch einer großen Brauerei, in 
welcher Einf.⸗, Doppel⸗ u. Bairiſch⸗Bier ge⸗ 
braut worden iſt, vorgeſtanden, ſucht die Pacht 
einer Brauerei mit einem rentablen Ausſchank 
oder einer Gaſtwirthſchaft. 

Offerten bitte ich unter Adreſſe P. P. 98 
an die Expedition der Breslauer Zeitung zu 
richten bis 10. Auguſt d. J. 243] 


" * 
Ein anger Mühlenwerlführer, 
mit Waſſergetriebe und gebendem Werk gründ⸗ 
lich vertraut, der Lust hat, den Turbinenbe⸗ 
trieb, ſowie ein verwandtes Fach zu erlernen, 
um in einer Fabrik als Werkführer ſich eine 
gute dauernde Stellung zu gründen, wird ge⸗ 
ſucht. Frankirte Offerten von gut empfobles 
nen Reflectanten nimmt an die Schleſ. Zei⸗ 
tungs⸗Expedition sub V. Z. P. 76. [884] 


Fus unſer Tuch⸗Geſchäft ſuchen wir feinen 
Lehrling. 
J. Oliven & Co. 


Neue Schweidnitzerſtr. 9 ſind Hochparterre 
4 Zimmer mit Zubehör und Gartenbe⸗ 
nutzung ſofort zu vermiethen. 1541] 
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ist im Hoch -Parterre eine Wohnung 

von 6 Piecen mit Küche, Keller und 

Bodengelass, event. auch Pferdestall 

und Wagenremise, bald oder Term. 

Michaeli zu vermiethen. [1524] 
Näheres beim Haushälter. 


L ngegaſſe 7 find 3 Wohnungen à 110, 
125 u. 140 Tolr. 2. 1. October zu beziehen. 
Näheres bei Herrn Riedel daſelbſt. [896]. 


5 Zn mlethen geſucht 

im Innern der Stadt oder Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt eine Wohnung von vier Zimmern nebſt 
Beigelaß im 1. oder 2. Stock per 1. Januar 
künftigen od. 1, October d J. Gef. Offerten 
mit Preisangabe unter Nr. 1011 an das 
Stangen'ſche Annoncen - Bürcau, Carld« 
Straße 28. [1544] 


Die Hälfte 


der 2ten und der Zten Gt 
Nitolaiftrate 28½ 20. u vern gc n 


Herrſchaftliche Wohunngen. 


Eine Wohnung 1. Etage 350 Thlr., eine 
Wohnung 2. Etage 160 Thlr. Miethe, fofort 
oder Michaeli zu beziehen Tauenzien⸗ 
ſtraße 34-35, Ecke Grünſtraße. 


Ygnestr. 1 iſt eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 Stuben, Cabinet und allem Zu⸗ 
behör im 2. Stock, des al. eine ſolche im 
3. Stock zu Michaelis zu vermietben. [8927 
er Zimmer nebeneinander, ein jedes mit 
ſeparatem Eingang, erſte Etage vornheraus, 
find unmöblirt Biſchofsſtraße Nr. 16 zu 
vermiethen und Näheres daſelbſt im Comptolr 
zu erfragen. [895] 


u Ring Nr. 17 


it der dritte Stock zu vermiethen und das 
Nähere zu erfragen im Eiſenwaaren⸗Geſchäft. 
2 Original und An⸗ 

Preuß. Looſe, Be ya ah, 
As 2 Thlr., ½ 1 Thlr. verſendet [1352] 
S. Labandter, Berlin, Mittelſtr. 51, 


22. u. 25. Juli Ab. 10 U. Ng. 5 l. Nachm. 2. 
Luftdruckbelo 331/69 33141 33095 


Luftwärme +178 4138 123.0 
Thaupunkt +102 + 31 +89 
Dunſtſättigung 55pCt.  68pCt. Zapet. 


Preise der Cerealien, 


Inländische Fonds Neisse Briegel — Baier, Anleihe A — i 1 

} Wilh.-Bahn 4 — ei ee 4 Feststellungen der poliz. Com iss. 
= do 41 — Cred.- Pfadt (Pro Scheffel in Sgr.) 
Risenbahn-Prioritäten, Gold- r . 

und Papiergeld. 3 8 N 4 ir mb. Czeru — Waare keine mittle ord. 
Preuss, Anl. 595 1102 B. u — — — —— [Weisen weiss 86—89 81 74 76 
de. Stoatsanl.[44[934 B. Dacaten . | 965 G Diverse Aetien, do, gelber 83—85 81 74 77 
do 0 41984 B. Louisd’or ... 112 E. g 8 Roggen alter 69-70 68 61 64 
dar Anlene 2: Russ. Hank-Bil ] 64-75-7614 bz. Bresi. Gas-Act. 215 0. neuer 62-64 60 56—58 
1804.8 4 — Vest. Währang|B13-% bz. linorva .... ss [424 G. Gersts ...... 51-53 49 46 48 
8t.-öehuldsch at % |” Firenbahn-Klamm-Aetien hl zer — N EN 
Präm.-A. v. 561311233 B . SX ee Se - y--62 


Brosi. St.-Ob! 


441934 2. * 


Freiburger. 44 1115 G. 
neuel5 102 G. 


Schl. Renk. 


1203-21 bz. F. 


„Notirangen der von der Handels- 


Pos. Pf. (alte) a] — > 
3.4 — Neisse Briegerl4 | — Fred 1234 B. ammer ernannten Commission 
0. . 4 834 bz. Narschl-Märk. 4 — Do RE * eur Feststellung der Marktpreise 
Schles. Pidbr. 34[784 ba. G. L Obrschl. Aa. G 43801863 B. Wechsel -Course. 8 
do. Lit. A. J4 1884-3 bz. B do Lie.B | — Raps und Rübsen. 
dto, Lit. C. 43] — d. Oderufer-B 5 [324 dr, B. Anistord. 250 fl I SI1434 B. Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbargr 
do, Rustical. 4 — Wiih-Bahr 4 [109-4-109 ba. do. 250 f. eu 0, . 238 228 218 
40. Pib 105% — Warsch,„Wier Ben 150 1 Winter-Rübsen. 230 224 216 
= Lit. a 94 0 pr. St. 60 RS |5 [574 bz. Lond. IL Berl n ee —— Dee 
. 1 : . ne ß ——-—è 5 ß 5 oi Dotter der — — 
do. Rentenb 4 81,6. Ausländische Fonds. — — sus — En * ar Fi 
Paris 300 Fros . ee 
388 4 136 B. Amerikäner 46 1834 bz. G Wion 150 fl. 18 313 52 Kündigungspreise 
as LOVSHIEDE 14 1 — tal. Anleihe .-[5 [557-56 b. B J do. 40. 2 31 B. für den 27. Juli 
Freibrg. Prior 4 2 B. Poln. Pfandbr 4 Je d Frankf. 100 f uU — r den 27. Juli 
do. do. [44384 G. voln.Liqu-Seh [4 [574-573 ba. B. Ceipzig 10 Thi pn] — Roggen 54 Thlr. Weizen 67. 
do. 0. 4 J⸗88·4 bz. Kraken 08. 0151 — Warsch. SR Jr —_ Gerste 48, Hafer 53, Raps 109, 
3 Prior 483 ae 5 Fr 1 — Rüböl 113, Spiritus 152 
0 do. 4 [3 B. est. Nat. An — Di „ 1 2 
; 5 die Börsen-Comaissie; 
95. 40 hi 55 5 e * ? many Stun, Börsanugtiz von Kartoffelspiritus 
R. Oderufer. |5 964 ba. G. pr. St. 100 Fl pro 100 Urt. bet SO:. Trabasineo 


Die Börse war lest aber wenig belebt, Speculations-Papiere gegen Sonnabend höher, 


gegen den gestrigen Privatverkehr wenig ıerändert, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. (in Vertretung Dr, Weis.) — Druck von Graß, Bartb und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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